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Предлагаемый толковый словарь экономических терминов является существенной составной частью программы обучения студентов дневной и заочной форм обучения факультетов: ВШТ, ФФБД, ВШУБ экономическому немецкому языку. Толковый словарь включает понятия из различных отраслей туристской индустрии.
Выбор толкуемых понятий определялся в первую очередь требованиями тематики учебных курсов «Деловой иностранный язык» и «Профессионально ориентированный иностранный язык»для студентов-экономистов и дискуссий на занятиях. Толкование понятий, объяснения и примеры служат лучшему пониманию сферы туристской индустрии в частности и в целом.

Студентам, пользующимся данным словарем, следует, прежде всего, вникнуть в содержание искомого понятия. Это необходимо для лучшего понимания проходимой экономической темы, для последующего адекватного использования данного термина в своей профессиональной лексике, для участия в дискуссиях на занятиях, для объяснения другим студентам сути используемой профессиональной лексики, а также для аргументации своего мнения в отношении изучаемого экономического процесса.

Данный толковый словарь не может претендовать на всеобъемлющую полноту понятий. Он содержит понятия, требовавшиеся для первоначального замысла сделать ясным содержание экономических тем, которые проходят студенты на факультетах ВШТ, ФФБД, ВШУБ в соответствие с учебной программой. Работа над толковым словарем продолжается, поэтому призываем пользователей дополнять его и далее актуальными и подходящими по темам понятиями. 
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A Conto Zahlung 

À Conto fus dem italienischen a conto /per conto = auf/in Rechnung.

Anzahlung eines Rechnungsbetrages, wird auch als Deposit bezeichnet. Synonym: Per Conto Zahlung.

À Conto Zahlungen sind Abschlagszahlungen und kommen als Bezahlung für länger andauernde Dienstleistungen vor, wie z. B. in der Werbung oder längeren Aufenthalten einem Boardinghouse. Zweck von Abschlagszahlungen ist es hier, das Risiko eines Ausfalls zu verringern.

À la carte essen
Der Begriff à la carte kommt aus dem französischen Sprachgebrauch und steht für ,à la’ = ,nach Art …’ und carte = Speisekarte’ und bezeichnet in der Gastronomie die freie Auswahl der Speisen aus der Speisekarte. 
Es ist keine Menüfolge vorgegeben, die Zusammenstellung erfolgt individuell. 
Der Gast kann entweder nur einen Gang auswählen oder sich sein eigenes Menü aus Vorspeise, Hauptgang, Dessert und / oder weiteren Gängen zusammenstellen.

A-ROSA Finest Hideaway Resorts
Die Marke A-ROSA Finest Hideaway Resorts bietet ihren Gästen einen luxuriösen Urlaub in exklusiver Atmosphäre. 

Die vier A-ROSA Resorts Kitzbühel, Bad Saarow, Travemünde und Sylt befinden sich in exponierten Lagen und verwöhnen ihre Gäste mit erstklassigen Angeboten in den Bereichen SPA, Sport und Kulinarik. 

Die A-ROSA Finest Hideaway Resorts erhielten mehrfach Auszeichnungen. So wurde das Grand SPA Resort A-ROSA Travemünde mit dem SPA Diamond Award 2010 sowie dem Travel Award 2010 und der Wellness Aphrodite 2010 ausgezeichnet. Das Sport & SPA Resort A-ROSA Scharmützelsee erhielt den World Travel Award als bestes Golf-Resort Deutschland 2009 und 2010. Das im Mai 2010 eröffnete Grand SPA Resort A-ROSA Sylt setzte sich mit 4 Lilien und 19 Punkten im Relax Guide 2010 auf Anhieb an die Spitze der besten deutschen Wellnesshotels.

Abenteuerurlaub

Form des Aktivurlaubs, bei der strapaziöse Wanderungen (zu Fuß, mit dem Fahrrad oder Boot usw.) mit ortskundigem Führer durch organisierte Unterkunft, Gepäcktransport usw. ergänzt werden; häufig durch Wüsten, Hochgebirge oder als Survival-Training (Überlebenstraining) mit abgestuften Anforderungen an die körperliche Belastbarkeit der Teilnehmer. Weitere Reiseleistungen betreffen vor allem die Absicherung von Krankheitsfällen. (Schroeder, TourCon)

Abgaben

Leistungen, die eine öffentl. Körperschaft kraft ihrer Finanzhoheit von Steuerpflichtigen erheben kann. A. werden für einen bestimmten Zweck erhoben, während Steuern im allgemeinen keine direkte Gegenleistung haben. Als Beispiele gelten die Tourismusabgabe oder die Kurtaxe. (Schroeder, TourCon)

Abreiseliste
Die Abreiseliste ist eine Liste, die als Tagesliste, Wochenliste oder Monatsliste alle Abreisen von Gästen aufführt
Die Abreiseliste wird in folgenden Bereichen geführt:
· Front Office
· Hausdame
· Housekeeping
In der Regel ist die Rezeption/front-office für diese Liste verantwortlich. Hierüber können die aktuellen  Belegungszahlen eingesehen und kontrolliert werden. Diese Liste wird geht auch in den Sales Forecast ein. Die  Abreiseliste wird täglich ausgefertigt, um Buchungsänderungen vornehmen zu können.
Details der Abreiseliste
· Belegung der Zimmer(Einzel oder Doppel)

· Namen der Gäste

· Datum

· Kategorie der Zimmer

· Status der Gäste

· Verweildauer und Abreise

· Zimmernummer

Absatz

Unter A. versteht man alle Maßnahmen des Unternehmens, die darauf abzielen, die erstellten Güter oder Dienstleistungen zu verwerten. So gesehen umfasst der A. sowohl den Vertrieb als auch den Verkauf. In der Marktwirtschaft muss jedes Unternehmen nach den Erfordernissen des Absatzmarktes geführt werden, um seine Produkte auch verkaufen zu können. Im Reiseverkehr gibt es eine große Differenzierung des Angebotes, von billigen Campingflügen über Clubreisen bis zu teuren Luxusreisen, um den unterschiedlichen Interessen der Konsumenten gerecht zu werden. (Schroeder, TourCon)

Abschreibung

Ausdruck der Wertminderung eines Vermögensgegenstandes. Dabei werden die Anschaffungs- und Herstellungskosten des Anlagevermögens auf die Jahre der voraussichtlichen Nutzungsdauer verteilt. Durch Abnutzung, Veralterung, technische oder wirtschaftliche Überholung findet ständig eine Wertminderung von Wirtschaftsgütern statt. Diese Wertminderung wird jeweils in der Bilanz berücksichtigt. Die tatsächliche Wertminderung ist ein Kostenfaktor, der steuerlich geltend gemacht werden kann. Wenn diese Kosten im Preis eingebracht werden, ist die Basis für die Neuanschaffung gegeben. Ein Reisebüro kauft sich einen neuen Computer und hat nun die Möglichkeit, die Wertminderung in den nächsten drei Jahren steuerlich geltend zu machen. (Schroeder, TourCon)

Absolut Vodka (günstig)
Absolut Vodka wird seit 1879 im südschwedischen Åhus produziert. Der schwedische Unternehmer Lars Olsson Smith erfand damals die fraktionierte Destillation für Alkohol. Diese spezielle Trennung des Alkohols von Fuselölen ergab diesen Wodka von höherer Qualität als die klassische Destillation in Brennblasen. Deshalb nannte Smith den Wodka Absolut Renat Brännvin - absolut reiner Branntwein und ließ die Marke Absolut als Warenzeichen eintragen.

Ab 1917 wurde Alkohol von der schwedischen Regierung monopolisiert und Absolut Renat Brännvin wurde dann landesweit verkauft. 1979 wurde das Markenimage modernisiert und der Name Absolut als Marke eingeführt.

Das Unternehmen war eine Tochter der Vin & Sprit und wurde 2008 von der schwedischen Regierung für 5,6 Milliarden Euro an die französische Firma Pernod Ricard verkauft.

Gebraut wird der Wodka aus Wasser und Winterweizen aus einer eigenen Quelle.

Abwanderungsquote
Die Abwanderungsquote beziffert die Rate an Kunden oder Gästen, die einem Betrieb kündigen bzw. ein Hotel oder Restaurant nicht mehr besuchen. Diese Rate wird über die Customer churn rate ermittelt. 

Die Abwanderungsquote ermittelt die Kundenzufriedenheit z.B. in der Hotellerie. Um die Abwanderungsquote zu senken, müssen entsprechende Marketingmaßnahmen ergriffen werden, hier sei nur die Senkung der Preise genannt. Bessere Maßnahmen zu Senkung der Abwanderungsquote wären aber zum Beispiel die Neukundenakquisition und Erhöhung der Kundenzufriedenheit.

Die Abwanderungsquote muss vor allem bei Branchen mit wechselwilligen Kunden sehr ernst genommen werden. Die Kundenrückgewinnung (engl. customer recovery) ist hier von hoher Relevanz. Siehe dazu den Eintrag Customer Relationship Management.

Accommodation

Unterbringung, Übernachtung, Beherbergung von Gästen (Schroeder, TourCon)

ADAC

Allgemeiner Deutscher Automobil Club, mit fast 13,6 Mill. Mitgliedern der zweitgrößte Automobilclub der Welt. Vielfältiges Angebot wie z.B.

• Straßenwacht und Pannenhilfe (bundeseinheitliche Rufnummer der Pannenhilfe: 01802-22 22 22)

• Schutzbriefe,

• Touristische Beratung.(Schroeder, TourCon)

ADFC

Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club, Sitz: Bremen; vertritt die Interessen der Alltags- und Freizeitradler und setzt sich für die Förderung des Radfahrens und die stärkere Nutzung des Fahrrades in Alltag und Freizeit ein. Die Geschäftsstellen  und Info-Läden bieten den Mitgliedern eine Beratung rund ums Fahrrad an. Im Mitgliedsbeitrag des ADFC ist eine Haftpflicht- und Rechtschutzversicherung für Radfahrer, Fußgänger und Nutzer des ÖPNV enthalten. (Schroeder, TourCon)

AGB

Allgemeine Geschäftsbedingungen, "das Kleingedruckte", sind für eine Vielzahl von Verträgen vorformulierte Vertragsbedingungen, die von einem Vertragspartner gestellt worden sind, ohne im Einzelnen ausgehandelt zu sein. Sie gehen in den Vertrag allerdings nur insoweit ein, wie der Vertragspartner, der sie stellt, ausdrücklich oder durch deutlichen Aushang darauf hinweist, dass sie gelten sollen, wie der andere Vertragspartner (Kunde) die Möglichkeit hat, von ihrem Inhalt in zumutbarer Weise Kenntnis zu nehmen, wie sie eindeutig, ohne überraschende Klauseln und ohne unangemessene Benachteiligung des anderen sind und wie dieser mit ihrer Geltung mindestens konkludent einverstanden ist. In der Praxis häufig, z.B. als Allg. Reisebedingungen (ARB), Allg. Beförderungsbedingungen (ABB), Allg. Verkaufsbedingungen (AVB). (Schroeder, TourCon)

Agenda 21

Aktionsprogramm der Konferenz für Umwelt und Entwicklung der Vereinten Nationen (UNCED) in Rio de Janeiro (Juni 1992), das alle wesentlichen Politikbereiche einer umweltverträglichen, nachhaltigen Entwicklung anspricht. Das Aktionsprogramm gilt sowohl für Industrie- wie für Entwicklungsländer. Es enthält wichtige Festlegungen, u. a. zur Armutsbekämpfung, Bevölkerungspolitik, zu Handel und Umwelt, zur Abfall-, Chemikalien-, Klima- und Energiepolitik, zur Landwirtschaftspolitik sowie zu finanzieller und technologischer Zusammenarbeit der Industrie- und Entwicklungsländer. Die Bundesregierung orientiert sich bei ihrer bi- und multilateralen entwicklungspolitischen Zusammenarbeit an der Agenda 21. (Download:http://www.bmu.bund.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/agenda21.pdf) (BMU)

Agent

Reisemittler; Mittler für Dienstleistungen an Dritte auf Provisionsbasis, Handelsvertreter, z.B. lata-Agent = Passageverkaufsagent, der ordnungsgemäß zur Abrechnung innerhalb des BSP zugelassen wurde.

Agenturen

Handelsvertreter, die an Endkunden in fremden Namen und auf fremde Rechnung Beförderungs- und touristische Leistungen von Reiseveranstaltern und touristischen Leistungsträgern vermitteln.

Agenturvertrag/Handelsvertretervertrag

Regelt das Verhältnis des Handelsvertreters zu seinem Geschäftsherrn, d.h. auch das des Reisebüros zum Beförderungsunternehmer oder zum Reiseveranstalter im Pauschalreiseverkehr (gesetzl. geregelt in §§ 84 ff. HGB). Zu den Pflichten des Handelsvertreters gehört, sich um die Vermittlung bzw. den Abschluss von Geschäften im Namen des Geschäftsherrn zu bemühen. Der Geschäftsherr hat dem Handelsvertreter alle erforderlichen Unterlagen und Informationen zur Verfügung zu stellen. Der Handelsvertreter erhält vom Geschäftsherrn für den Abschluss bzw. die Vermittlung von Geschäften eine erfolgsabhängige Provision. Den Ersatz seiner Aufwendungen kann der Handelsvertreter i.d.R. nicht verlangen. Eine zusätzliche Delkredereprovision kann der Handelsvertreter verlangen, wenn er ausnahmsweise für den Erfolg des vermittelten Geschäftes einzustehen hat (Risikoübernahme). Reisebüros werden von Beförderungsunternehmen und Reiseveranstaltern regelmäßig zur Einziehung des Reisepreises ermächtigt. Hierfür kann der Handelsvertreter vom Geschäftsherrn eine Inkassoprovision verlangen. Zur Abdeckung der hieraus und aus Pflichtverletzungen von Reisebüromitarbeitern entstehenden Risiken werden in Agenturverträgen die Stellung von Bankbürgschaften, Vertrauensschadenversicherung oder eine Patronatserklärung zu Gunsten der Geschäftsherren vereinbart.

AHGZ - Allgemeine Hotel- und Gastronomie-Zeitung
Die AHGZ ist Deutschlands einzige Wochenzeitung für die Hotellerie und Gastronomie. Jeden Samstag informiert Sie unsere hochkarätige Redaktion über die internationalen, nationalen sowie regionalen Trends, Neuigkeiten und Erfolgsgeschichten aus der Branche. Seit über 100 Jahren gehört die AHGZ damit zur unverzichtbaren Fachliteratur für erfolgreiche Hoteliers und Gastronomen. 

Überzeugen Sie sich selbst von den Vorzügen der AHGZ:

- Trendscout: Die AHGZ zeigt Ihnen Woche für Woche, was die Branche bewegt 

- Fachinformation PUR: Jeden Monat beleuchtet die AHGZ ein spezifisches Fachthema und informiert Sie über die neuesten Trends und Produkte der Branche

- Ideen satt: Monatlich erhalten Sie mit der AHGZ das Ideenmagazin "der hotelier"

- Für Sie vor Ort: Die AHGZ ist auf zahlreichen Messen und Kongressen der Branche vertreten. Darüber hinaus ist die AHGZ Veranstalter vieler anerkannter Branchenevents.

- Nah dran: Unsere fast 100 Korrespondenten berichten darüber, was in Ihrer Region passiert.

- Karriereplaner: Der Stellenmarkt "AHGZjobs & mehr" ist Ihre Informationsquelle rund um das Thema "Karriere in der Hotellerie und Gastronomie".

Aida

1. Kurzfassung der geltenden psychologischen Regeln für einen Werbekontakt:

    * Attention (Aufmerksamkeit erzeugen)

    * Interest (Interesse wecken durch mehr Information)

    * Desire (Wünsche wecken)

    * Action (Handlungsentscheidung) 

Häufig bei Urlaubsanzeigen oder Prospekten, in Verkaufsgesprächen  und Werbebriefen systematisch angewandt.

2. Clubschiffe „Aida", Kreuzfahrtschiffe der P & 0 Princess Cruises für Cluburlaub auf dem Meer.

Air Tahiti Nui (Fluggesellschaft)
Air Tahiti Nui ist die führende Fluggesellschaft für Reisen nach Französisch-Polynesien und verfügt über ein Streckennetz, das den Südpazifik mit vier Kontinenten verbindet. 

Die Fluggesellschaft mit Sitz in Papeete wickelt ihre Flüge am Faa’a International Airport auf der Insel Tahiti ab. Das Unternehmen wurde 1996 gegründet und führte die ersten Flüge 1998 durch. 

Heute bedient Air Tahiti Nui die Destinationen Paris, Los Angeles, Auckland, Sydney und Tokyo mit mehreren Flügen pro Woche. Die Flotte der Airline setzt sich aus fünf Maschinen vom Typ Airbus A340-300 zusammen. 

Airline-Allianz

Kooperation nationaler Fluggesellschaften zum Bedienen weltweiter Netzwerke; häufig mit Code Sharing und gegenseitiger Anerkennung ihrer Bonusprogramme. Derzeitige Allianzen: KLM/Northwest, Star Alliance, Oneworld und Skyteam. Zum Wettbewerbs- und Verbraucherschutz existieren Auflagen der EU-Kommission gegenüber den Allianzen, die im Wesentlichen eine Reduzierung auf eine bestimmte Slot-Anzahl vorsehen.

airtours Reisen
airtours, eine Marke der TUI Deutschland, ist seit 1972 eine Luxusreisemarke mit einem umfassenden und individuellsten Angebot exklusiver Reisen im deutschsprachigen Markt. 

Im Sommer 2013 zählen zwölf Katalogbände mit rund 1.500 Spitzenhotels, 18 Schiffen, mehr als 50 Rundreisen sowie individuellen airtours à la carte-Reisemöglichkeiten zum Portfolio. Der airtours à la carte-Service bietet maßgeschneiderte Reisen zum Beispiel in besondere Suiten außergewöhnlicher Hotels, Privatausflüge mit Chauffeur oder exklusive Schiffstouren auf Privatyachten sowie 'VIP' Airtours Golfreisen. 

Kirsten Feld-Türkis zeichnet als Leiterin des Geschäftsbereichs Luxury bei TUI Deutschland für die Marke airtours verantwortlich.

AIT

Fachverband für touristische Aus- und Weiterbildung, 1980 urspr. in Heilbronn und unter dem Namen Aktion Junge Touristik gegründeter gemeinnütziger Verein zur touristischen Aus- und Weiterbildung (bundesweit Kompaktseminare in verschiedenen Bereichen der Tourismusbranche), Sitz: Köln. Weitere Ziele sind der Austausch bzw. die Kooperation mit anderen Branchenverbänden und Seminaranbietern, der Aufbau einer Informationsstelle für Aus- und Weiterbildung. AJT strebt die Einrichtung eines unabhängigen Fachverbandes für touristische Aus- und Weiterbildung an, Mitglied bei Futurista.

Akkulturation

Zeitlich verzögerte Übernahme kultureller Elemente aus der Kultur bzw. Ferienkultur der Gäste in die Kultur der Bereisten.

All-inclusive

Touristische Urlaubsangebote, die alle Kosten vor Ort beinhalten. Sie sollten mindestens Vollpension, Tischgetränke, Unterhaltung sowie mehrere Sportangebote umfassen.

All-Suite-Hotel

Ein All-Suite-Hotel ist ein Hotel, in dem die Unterbringung nur in Suiten erfolgt. (DTV)

Allioli
Der Begriff Allioli kommt aus dem französisch/  italienischen Sprachgebrauch und hat die Bedeutung für eine aus dem Mittelmeerraum stammende Creme, die aus Knoblauch, Olivenöl und Salz und eventuell Eigelb besteht.
In Deutschland läuft dieser Artikel auch unter dem Namen Knoblauchmayonnaise. 
Almradler/Almdudler
Almradler ist ein österreichisches Biermischgetränk aus Bier und einer Kräuterlimonade namens Almdudler.

Amadeus

Amadeus Global Travel Distribution, ein 1987 von Air France, Iberia, Lufthansa und SAS gegründetes Computerreservierungssystem (CRS). Die Zentrale von Amadeus befindet sich in Madrid, das Trainings- und Entwicklungszentrum in Nizza, das Datenverarbeitungszentrum in Erding bei München. Reisebüros und Reisestellen in Deutschland haben über Start Zugriff auf Amadeus und damit auf weltweite Reiseangebote in den Bereichen Flug, Hotel und Mietwagen. Das weltumspannende A.-Netzwerk (Amanet) stellt die Verbindung zwischen Anbietern und Nutzern her. Es umfasst 15 Computergruppen in Europa, Nordamerika und Asien. Das Leistungsspektrum von Amadeus wird durch eine speziell für die Bedürfnisse des Reisebüros entwickelte Software ergänzt, die Marketing-, Verkaufs- und Reservierungsfunktionen unterstützt. Außer Linienflügen bietet A. auch Hotelreservierungen und Mietwagen im In- und Ausland an. Heute ist A. eine an der Börse notierte Gesellschaft. 23,36% ihres Kapitals gehören Air France, Iberia und Lufthansa halten je 18.28% (Stand: August 2001). A. hält Anteile von 34% an der Start Amadeus GmbH.

Amaretto
Amaretto ist ein italienischer Likör auf der Basis von Mandeln mit ca. 20 - 25 % Alkohol, der sich gut sich gut zur Verfeinerung von Speiseeis oder Kuchen eignet. 
Spliff wusste es schon lange: „Amaretto ist ein geiles Zeug, ich bin schon lull und lall ...“ - doch beim Besuch einer Bar gönnt sich der Kenner dann doch etwas anderes. 

Ambiente

Umwelt; Atmosphäre. Für die Entscheidung des Reisepublikums zu Gunsten eines Reiseziels ist das A. oft von gleich hoher Bedeutung wie Qualitäts- und Leistungsstandard.

American Breakfast

Erweitertes kontinentales Frühstück mit Schinken, Eiern, Pfannkuchen, Fruchtsäften usw.

Angebot

Güter oder Leistungen werden auf einem dafür bestimmten Markt zum Verkauf dargeboten. Je größer die angebotene Menge ist, desto geringer ist der Preis und umgekehrt. Der Preiskampf der Fluglinien um größere Marktanteile führt zu immer billigeren Angeboten an Flugreisen.

Animateur/in

Interne, meistens ca. zweiwöchige Ausbildung bei verschiedenen Reiseveranstaltern. Gewünschte Qualifikationen sind Fremdsprachenkenntnisse und eine positive Ausstrahlung, Mindestalter 18 Jahre. Sehr gute Möglichkeiten bestehen für Bewerber, wenn sie z.B. eine Trendsportart gut beherrschen oder schon im Verkauf gearbeitet haben. A.e sind oft rund um die Uhr beruflich eingebunden.

Animation

Gästebetreuung, die darauf ausgerichtet ist, den Gast zu aktivieren und ihn für bestimmte Tätigkeiten (z.B. Sport, Exkursionen) zu motivieren mit dem Ziel, ihm Erlebnisse zu vermitteln. Animationsteams arbeiten insbesondere in Clubanlagen. A. wurde maßgeblich durch Club Méditerranée geprägt.

Anmeldung und Reservierung

Das Angebot des Kunden zum verbindlichen Vertragsabschluss und die Annahme des Vertrags durch den Reiseunternehmer. Telefonische Anmeldungen und Buchungen sind in gleicher Weise rechtsverbindlich. Zu Beweiszwecken sollte eine telefonische oder sonst formlose Reiseanmeldung schriftlich bestätigt werden.

Annullierung/Stornierung

Bedeuten die Aufhebung des geschlossenen Vertrags durch Anfechtung, Rücktritt, Kündigung. Insbesondere kann der Reisende vor Reisebeginn jederzeit vom Reisevertrag zurücktreten, §651 i BGB. Im Übrigen gelten die allgemeinen gesetzlichen Vorschriften.

Anzahlung

Nach ständiger höchstrichterlicher Rechtsprechung kann bei Vertragsabschluss eine geringe Anzahlung auf den Reisepreis (meist bis 10% verlangt werden. A. hierüber hinaus oder vollständige Vorauszahlung darf nur verlangt werden bei Aushändigung solcher Reisepapiere, die die Ansprüche des Kunden gegen die Leistungsträger verbriefen, z.B. Flugscheine, Hotelgutscheine usw. Der auf die EU-Pauschalreiserichtlinie zurückgehende neue §651 k Abs. 4 BGB fordert bei Übersteigen der Anzahlung von 10 bis 15% oder 25o€ die Übergabe eines Sicherungsscheines, nach dem im Fall der Insolvenz Reisepreis und Rückreiseaufwendungen versichert bzw. durch Bankversprechen abgedeckt werden.

Aparthotel / Apartmenthotel

Ein Aparthotel oder Apartment-Hotel ist ein Hotel, in dem die Unterbringung in Studios oder Apartments erfolgt. (DTV)

Art Cities in Europe

1992 gegründeter Städtemarketing-Verbund mit 45 Mitgliedern in Europa, offen für Städte ab 80.000 Einwohnern mit vielfältiger, international vermarktbarer Kultur. Neben der Kooperation mit Veranstaltern stellen sie auch selbst touristische Produkte zusammen.

ASD
ASD ist die Abkürzung für Availabilities, Sells and Denials Report und ist ein Bericht für die freien, verkauften und stornierten (->Stornokosten) Zimmer, der in der Regel einmal im Monat erstellt wird. Aus diesem Bericht werden die Kennzahlen ermittelt. 

ASR

1. Arbeitskreis selbstständiger Reisebüros, gegr. 1976, Sitz: Frankfurt/M. Firmiert heute als ASR Bundesverband mittelständischer Reiseunternehmen. Zielsetzungen des ASR sind:

• Erhalt und Ausbau des Mittelstandes im Reisebüro- und Reiseveranstaltergewerbe

• Moderne Betriebsführung und Verbesserung der Betriebsergebnisse

• Intensiver Dialog und Erfahrungsaustausch zwischen den Mitgliedsbetrieben durch Erfa-Gruppen, die innerhalb eines Kollegenkreises gleich strukturierter Unternehmen regelmäßig zusammentreffen

• Abschluss von Rahmenverträgen mit Vorteilen für die Mitglieder

• Verbesserte Altersversorgung aller Mitglieder und deren Angestellte

• Berufliche Information und Bildung auf allen Ebenen

• Beratung und Information in allen gewerblichen Fragen

• Kontinuierliche Nachwuchsförderung

Mitgliederstand August 2001: 1320 ordentliche und 180 außerordentliche Mitglieder. 1998 wurde die Umbenennung in BMR (Bundesverband mittelständischer Reiseunternehmen) von der Mehrheit der Mitglieder abgelehnt.

2. Advanced Seat Reservation. Automatische Sitzplatzreservierung bei Linienflügen.

Asta

American Society of Travel Agents, weltweiter Reisebüroverband, gegründet 1931 als American Steamship and Tourist Agents Association, Hauptsitz: Washington, Chapter Deutschland in Frankfurt/M., Mitgliederzahl weltweit über 26.000, Stand: August 2001.

Auma

Dem Ausstellungs- und Messe-Ausschuss der Deutschen Wirtschaft, Köln, als dem Bundesverband der deutschen Messewirtschaft gehören Verbände und Organisationen der ausstellenden und besuchenden Wirtschaft sowie Messe- und Ausstellungsgesellschaften an. Er vertritt die Interessen der Aussteller, Besucher und Veranstalter von Messen und Ausstellungen in der Bundesrepublik Deutschland und informiert und berät Messeinteressierte aus dem In- und Ausland. (Schroeder, TourCon)

Ausflügler

Für statistische Zwecke des internat. Reiseverkehrs hat die World Tourism Organization (WTO) wie folgt definiert: Ausflügler sind vorübergehende Besucher, die nicht wenigstens eine Nacht im Besuchsland verbringen (einschließlich Teilnehmer an Kreuzfahrten). (Schroeder, TourCon)

Ausflugsfahrten

Nach PBefG (§ 48 Abs.1) Fahrten, die der Unternehmer mit Kraftomnibussen oder PKW nach einem bestimmten, von ihm aufgestellten Plan und zu einem für alle Teilnehmer gleichen und gemeinsam verfolgten Ausflugszweck anbietet und ausführt. Die Fahrt muss wieder an den Ausgangsort zurückführen. Die Fahrgäste müssen im Besitz eines für die gesamte Fahrt gültigen Fahrscheines sein, der die Beförderungsstrecke und das Beförderungsentgelt ausweist. Bei Ausflugsfahrten, die als Pauschalfahrten ausgeführt werden, genügt im Fahrschein die Angabe des Gesamtentgelts anstelle des Beförderungsentgelts. Bei Ausflugsfahrten ist es unzulässig, unterwegs Fahrgäste aufzunehmen. Von der Genehmigungsbehörde können jedoch für Einzelfälle oder für benachbarte Orte Ausnahmen erteilt werden. (Schroeder, TourCon)

Ausflugsverkehr

Dazu zählt der Spaziergang im nahen Erholungsgebiet ebenso wie der Ganztagsausflug (ohne Übernachtung). Ausflüge werden das ganze Jahr über unternommen. Die Ausgaben für Ausflüge verteilen sich parallel zur Einwohnerzahl auf die verschiedenen Bundesländer. (Schroeder, TourCon)

Auslastungsgrad

Ausnutzungsgrad; Messgröße für das Verhältnis der tatsächlichen zu einer möglichen Inanspruchnahme eines Produktionspotenzials, z.B. einer Bus-, Hotel-, Schiffs- oder Flugzeugkapazität. (Schroeder, TourCon)

Ausschreibung, europaweite

Seit dem 1. Januar 1993 ist die EU Realität: Wenn ein Auftrag eine Größenordnung von € 400.000,- überschreitet, muss er europaweit ausgeschrieben werden. Busunternehmer sind einmal davon als Auftragsnehmer betroffen, z.B. dann wenn eine Stadt oder Gemeinde Beförderungsleistungen im freigestellten Schülerverkehr ausschreibt oder wenn von öffentlichen Verkehrsbetrieben Leistungen an Auftragsunternehmer vergeben werden sollen. Busunternehmer sind als Auftraggeber, z.B. beim Kauf von KOM, dann betroffen, wenn sie Linienverkehr auf der Basis eigener Genehmigungen durchführen. (Schroeder, TourCon)

Außenmarketing

Entwicklungsziel ist die Positionierung einer verkaufsfähigen touristischen Marke. Zum A. der Reisegebiete gehören Marktforschung, Öffentlichkeitsarbeit, Aufbau der Corporate Identity, effektive Werbung und aktive Verkaufsförderung. (Schroeder, TourCon)
B
B2B
Aus dem Englischen: „Business to Business", bezeichnet eine Vertriebs- und Marketingstrategie zwischen gewerblichen Anbietern, z.B. Reiseveranstalter und Reisebüro. (Schroeder, TourCon) 

B2C
Aus dem Englischen: „Business to Customer", bezeichnet eine Vertriebs- und Marketingstrategie zwischen gewerblichen Anbietern auf der einen und privaten Konsumenten auf der anderen Seite, z.B. Reisebüro und Privatkunde. (Schroeder, TourCon) 

Backoffice
Abteilungsbereiche ohne Kundenkontakt wie Buchhaltung und Rechnungswesen. (Schroeder, TourCon) 

Backpackers
Rucksack-Reisende und für sie eingerichtete Hotels; in Australien entstandene Unterkunftsform, die speziell die Rucksack-Reisenden anspricht und ihnen preiswerte Übernachtungsmöglichkeiten anbietet. (Schroeder, TourCon) 

Bad
1. Kurzbezeichnung für einen staatlich anerkannten Kurort mit natürlichen Heilquellen.
2. Computerprogramm des Staatsbades Bad Salzuflen zur Vereinfachung des Verwaltungsablaufs. (Schroeder, TourCon) 

Badearzt
Durch regionale Ärztekammer zuerkannte Zusatzqualifikation für Ärzte der Allgemeinmedizin oder Gebietsärzte. Voraussetzung ist die Teilnahme an einem Grundkurs und Fortbildungskursen sowie eine einjährige praktische Arbeit im Ort der geplanten Tätigkeit. (Schroeder, TourCon) 

Badges
Anstecker, die bei Fachmessen dazu dienen, bestimmte Personengruppen einheitlich zu kennzeichnen bzw. ihre Zuordnung zu Einkäufern, Presse oder Ausstellern zu erleichtern. B. in Form von Namensschildern dienen meist zur Kennzeichnung des Standpersonals und zur leichteren Kontaktaufnahme durch die Besucher. (Schroeder, TourCon) 

Bäderstatistik
Seit 1947 wurden vom Deutschen Bäderverband die wichtigsten statistischen Daten über die Entwicklung des Kurverkehrs und des Tourismus in den staatlich anerkannten Heilbädern und Kurorten erfasst und dokumentiert. Die B. war eine wichtige Ergänzung der amtlichen Fremdenverkehrsstatistik. Die Datenerhebungsmethode wich von der amtlichen Beherbergungsstatistik ab und war speziell auf Heilbäder und Kurorte zugeschnitten. Seit 1999 können die erforderlichen Daten wegen der veränderten Struktur des Deutschen Heilbäderverbandes (ehemals Deutscher Bäderverband) nicht mehr verbindlich erhoben werden.  (Schroeder, TourCon) 

Bakschisch
Almosen; wird in arab./afrik. Ländern im Gegensatz zum Trinkgeld unabhängig von erbrachter Leistung gefordert. (Schroeder, TourCon) 

Balneologie
Bäderkunde; balneologische Therapien sind Bäder- und Trinkkuren zum Zweck der Normalisierung, Koordination und Synchronisation von Körperfunktionen. (Schroeder, TourCon) 

Bankett
I.e.S. die Festtafel, i.w.S. das Festmahl mit bester Küche, erlesenen Getränken, perfekter Bedienung und dekorativer Ausstattung der Tafel. (Schroeder, TourCon) 

Bedienungsgeld
Teil der Entlohnung im Hotel- und Gaststättengewerbe neben Festgehalt, freier Verpflegung und Unterkunft, sowie zusätzlich vereinnahmtem Trinkgeld (Tip). B. gehört neben dem Verkaufspreis von Speisen und Getränken sowie der MwSt zur Kalkulation des Abgabepreises. B. ist auch leistungs- und umsatzabhängig. Empfänger sind meist die Beschäftigten mit direktem Kundenkontakt.  (Schroeder, TourCon) 

Beherbergungsbetriebe
Die  Merkmalseinteilung für gewerbliche Beherbergungsbetriebe und Gästezimmer in der Bundesrepublik Deutschland wurde gemeinsam vom damaligen Deutschen Fremdenverkehrsverband (DFV), Deutschen Hotel- und Gaststättenverband (Dehoga), Deutschen Reisebüroverband (DRV) und dem damaligen Deutschen Industrie- und Handelstag (DIHT) erarbeitet. (Schroeder, TourCon) 

Beherbergungsgewerbe
Nach Dehoga gehören dazu folgende Betriebsarten: Hotel, Hotel Garni, Hotelpensionen/Pensionen, Fremdenheim, Gasthof, Motel, Aparthotel, Kurhotel, Kurheim.  (Schroeder, TourCon) 

Beherbergungsstatistik
Von den statistischen Ämtern des Bundes und der Länder durchgeführte Statistik. Die B. erfasst die Zahl der Ankünfte und Übernachtungen sowie bei Gästen aus dem Ausland das Herkunftsland in Beherbergungsbetrieben, die über neun oder mehr Betten verfügen. Die B. ist ein wichtiger Indikator für die Entwicklung und die Struktur des Tourismus im Inland (Inlandskonzept). (Schroeder, TourCon) 

Beherbergungsvertrag
Der zwischen Gast und Unterkunftsbetrieb geschlossene Vertrag, der diesen zur Gewährung von Unterkunft (Zimmer sowie Heizung, Beleuchtung, Bedienung) und jenen zur Leistung des Entgelts verpflichtet. Beim B. handelt es sich um einen Mietvertrag mit teilweise zusätzlichen, atypischen Leistungen, d.h. um einen gemischten Mietvertrag aus miet- und z.T. dienst-, werk- und kaufvertraglichen Elementen. Es gilt im Übrigen die Gastwirtshaftung nach §§ 701 ff. BGB. Nach Dehoga wird der B. auch als Gastaufnahmevertrag bezeichnet und beinhaltet folgende Regelungen: 

1. Der Aufnahmevertrag ist abgeschlossen, sobald die Zimmerbestellung vom Beherbergungsbetrieb angenommen ist. 
2. Der Gastwirt/Hotelier/Vermieter ist verpflichtet, das reservierte Zimmer zur Verfügung zu stellen. Andernfalls hat er dem Gast Schadensersatz zu leisten. 
3. Der Gast ist verpflichtet, den vereinbarten oder betriebsüblichen Zimmerpreis für die Vertragsdauer zu entrichten. Dies gilt auch, wenn das Zimmer nicht in Anspruch genommen wird. Bei Nichtinanspruchnahme sind die vom Gastwirt eingesparten Aufwendungen sowie die Einnahmen aus anderweitiger Vermietung des Zimmers anzurechnen.
4. Der Gastwirt ist nach Treu und Glauben gehalten, nicht in Anspruch genommene Zimmer nach Möglichkeit anderweitig zu vergeben. (Schroeder, TourCon) 

Behindertenreisen
Von überwiegend gemeinnützigen und wenigen privaten Spezialveranstaltern teilweise mit Spezialverkehrsmitteln durchgeführte Ausflüge und Urlaubsreisen. Die begleitenden Betreuer sind seelisch und körperlich auf die Bedürfnisse der Behinderten eingeübt und den spez. Anforderungen gewachsen. Bestimmte Verkehrsmittel verfügen über Spezialeinrichtungen, z.B. für Rollstuhlfahrer, sowie bes. Ausstattung der sanitären Einrichtungen, z.B. DRK-Busse. Große und mittlere Veranstalter in der Bundesrepublik wickeln in der Regel Reisen für behinderte Gäste innerhalb ihres regulären Programms nach individueller Anfrage ab. (Schroeder, TourCon) 

Benchmarking
(engl. Benchmark - Bezugsmarke/ Bezugspunkt, Benchmark Figure - Eckwert/Ausgangszahl/Vergleichszahl) Verfahren, mit dem die eigenen Produkte und Dienstleistungen kontinuierlich an denen der Branchen- oder Marktführer gemessen werden. Im Vordergrund steht dabei die Wettbewerbsposition im Vergleich zu den Mitbewerbern, weniger die Optimierung der unternehmensinternen Leistung. Auch einfach als Konkurrenzbeobachtung bekannt. (Schroeder, TourCon) 

Bergführer
Eine mit den Gefahren des Bergtourismus besonders vertraute, ortskundige Person, die Bergwanderer gegen Entgelt auf Bergwanderungen begleitet. Der B. kann direkt oder durch Vermittlung örtlicher Hotels, Reisebüros oder Fremdenverkehrsstellen unter Vertrag genommen werden; er benötigt eine behördliche Zulassung und untersteht einer gesteigerten zivil- und strafrechtlichen Sorgfaltspflicht. (Schroeder, TourCon) 

Berufsakademien
Einrichtungen des tertiären Bildungsbereichs, die Abiturienten in Kooperation mit Wirtschaftsunternehmen ausbilden, ein Studium mit Lehrvertrag. Die vermittelten Abschlüsse wie z.B. Diplom-Betriebswirt (BA) stehen vergleichbar neben berufsbefähigenden Abschlüssen an Fachhochschulen. Diplom-Betriebswirt BA. (Schroeder, TourCon) 

Best-Buy-Funktion
Damit lässt sich über EDV-Systeme der jeweils günstigste verfügbare Preis für die gewünschten Reiseleistungen ermitteln. Anwendung von B.n z.B. im CRS Galileo oder Amadeus bei Flugtarifen; auf Best-Buy-Tarif wird auf Wunsch automatisch umgebucht. Im Internet ermöglichen verschiedene Systeme den Zugriff auf die günstigsten Preise mehrerer Online-Anbieter.  (Schroeder, TourCon) 

Besucher
Für die Statistik des internationalen Reiseverkehrs hat die WTO folgende Definition vorgenommen: Besucher sind Personen, die ein Land besuchen, in dem sie nicht ihren gewöhnlichen Aufenthalt haben, unabhängig vom Grund des Aufenthaltes mit Ausnahme der Ausübung einer vom Besuchsort aus entlohnten Beschäftigung. Diese Definition beinhaltet:

· Touristen, d.h. vorübergehende Besucher, die wenigstens eine Nacht und weniger als ein Jahr in einem Besuchsland verbringen; ihr Besuchszweck kann wie folgt beschrieben werden:
a) Freizeit (Erholung, Urlaub, Gesundheit, Studium, Religion und Sport);
b) geschäftliche Tätigkeit, Familie, Mission, Versammlung.

· Ausflügler, d. h. vorübergehende Besucher, die keine Übernachtung im Besuchsland verbringen (einschließlich Teilnehmer an Kreuzfahrten). Ausflügler sind nach dieser Definition also keine Touristen. (Schroeder, TourCon) 

Besucherlenkung
Grundlage ist eine räumliche Funktionstrennung von Bereichen intensiver touristischer Nutzung bis hin zu Sperrräumen unter Berücksichtigung ihrer Sensibilität. B. wird erreicht durch den gezielten Infrastrukturausbau hinsichtlich Lage, Qualität und Kapazität, eine geeignete Öffentlichkeitsarbeit und ggf. auch Zwangsmaßnahmen wie Ge- und Verbote. (Schroeder, TourCon) 

Betriebsvergleich
Instrument zur Ermittlung betriebswirtschaftlicher Kennzahlen eines Betriebes, die im wesentlichen aus Bilanz, Gewinn- und Verlust-Rechnung und betrieblicher Statistik abgeleitet werden und deren systematischen Vergleich. Der interne B. erfasst die Daten desselben Betriebes über einen bestimmten Zeitraum, hauptsächlich zu den Vorjahresdaten. Beim externen B. werden diese Daten mit Kennzahlen anderer Betriebe gleicher Größenordnung/Struktur verglichen, sowohl regional als auch überregional. Der B. dient der Analyse und damit der Beurteilung eines Unternehmens, i.d.R. mit dem Ziel, die Rentabilität durch Anpassung seiner Strukturen zu verbessern. Der B. gehört zur betriebswirtschaftlichen   Beratung der Verbände; durchgeführt von Rechenzentren.  (Schroeder, TourCon) 

Bett & Bike
Initiative des ADFC, dem sich bundesweit mehr als 1200 fahrradfreundliche Gastbetriebe angeschlossen haben. Sie bieten Abstellräume für das Fahrrad, ein erweitertes Radlerfrühstück und Informationen zur Radroute. Generell sind Gäste auch für nur eine Nacht willkommen.  (Schroeder, TourCon) 

Bewirtungsvertrag
Der Vertrag, unter dem der Wirt seine Gäste mit Speisen und Getränken bewirtet, stellt sich als Werklieferungsvertrag dar, auf den die Vorschriften des Kaufrechts im BGB Anwendung finden. (Schroeder, TourCon) 

Bierlieferungsvertrag
Aus verschiedenen Vertragstypen kombiniert. Neben Elementen des Kaufrechts (regelmäßige Getränkebestellung) und des Miet-/Pachtrechts (Schankräume von der Brauerei) sind häufig Elemente des Darlehens entscheidend; auf Grund dieses sog. Brauereidarlehens erhält der Gastwirt Kreditmittel, z.B. für die Gaststätteneinrichtung von der Brauerei gegen Bezugsverpflichtung. Die Getränkeabnahme tilgt zugleich laufend das Darlehen. (Schroeder, TourCon) 

Bilanz
Ein auf einen bestimmten Zeitpunkt (Geschäfts- oder Kalenderjahr) bezogener Gesamtabschluss des Rechnungswesens eines Unternehmens. In der B. werden die Aktiva (Vermögenswerte) den Passiva (Eigen- und Fremdkapital) gegenübergestellt. (Schroeder, TourCon) 

Bildungsreisen
Der Begriff ist nicht klar abgegrenzt gegenüber den Studienreisen. Im 19. Jh. konnten klassische Bildungsreisen mehrere Monate dauern. Sie boten eine Möglichkeit, echte Bildung zu erweitern und, die Zeit zur Betrachtung in Muße. Moderne B. dauern bei gedrängtem Besichtigungsprogramm meist nicht länger als zwei Wochen. Ganz allgemein werden heute eher Reisen mit dem Ziel der Weiterbildung (z.B. Sprachen, Informatik) als B. bezeichnet.  (Schroeder, TourCon) 

Bildungsurlaub
Der größte Teil der abhängig beschäftigten Bevölkerung hat Anspruch auf Bildungsurlaub bei Fortzahlung des Arbeitsentgelts und der Sozialabgaben durch den Arbeitgeber. Trotz Inanspruchnahme von Leistungen des Tourismus wird der B. nicht dem Tourismus zugerechnet. (Schroeder, TourCon) 

Billigflüge
Eine breite Angebotspalette und hohe jährliche Zuwachsraten im Touristik- und Geschäftsreiseverkehr kennzeichnen im Zuge der Liberalisierung in Europa und weltweit die Märkte. Nicht ausgenutzte Kapazitäten der Fluggesellschaften haben Niedrigpreise zur Folge. Billigflüge gewinnen am Weltmarkt immer mehr Bedeutung. Das geltende Recht sieht im lata-Verbund und dessen angeschlossenen Agenturen eine Preisbindung vor; damit dürfte der Graumarkt keine eigentliche Existenzberechtigung haben. In der Regel lässt sich auch festlegen, dass der höhere Gesamtpreis für das Ticket mehr Komfort und Service bedingt. Oftmals erweist sich die Suche nach dem geeigneten Ticket als Zeit raubend und schwierig, deshalb lohnt vor der Buchung ein Preisvergleich. Allerdings kann der Preis nie das einzige Kriterium bleiben, ebenso bedeutend sind die Wahl der Fluggesellschaft, die Gültigkeit der Tickets, der Service sowie Interlining und Stornobedingungen, Maschinentyp u.a. Fluggesellschaften, die B. anbieten, werden Low Fare Airlines genannt.  (Schroeder, TourCon) 

Biosphärenreservat
Hat das Ziel, Natur zu schützen sowie Kulturlandschaften zu pflegen und nachhaltig zu entwickeln. Durch Forschung in diesen Regionen sollen neue Wege für ein Zusammenleben von Mensch und Natur entwickelt, erprobt und beispielhaft umgesetzt werden. Das deutsche Netz der B.e ist Teil eines weltweiten Netzes, das gegenwärtig 300 Gebiete in 75 Ländern umfasst. Zum Teil wurden Besucherzentren eingerichtet. (Schroeder, TourCon) 

Biotop
Lebensraum, Lebensstätte. Von einer Lebensgemeinschaft oder einer bestimmten Organismenart besiedelter Raum innerhalb eines Ökosystems, durch physikalische und chemische Faktoren gekennzeichnet und dadurch zur Besiedlung für bestimmte Lebewesen geeignet. (Schroeder, TourCon) 

Boarding Pass
Engl. für Bordkarte. Er wird meist am Flughafen, direkt am Abfertigungscounter der Airlines und gegen Vorlage des Flugtickets ausgestellt. Die Bordkarte enthält die Sitznummer des Passagieres, der sie beim Einsteigen ins Flugzeug vorzeigt. Mit dem neuen ATB Verfahren ist die Bordkarte jedoch schon im Ticket enthalten. (Schroeder, TourCon) 

Boarding-Haus
Angebotsform am heimischen Wohnungsmarkt für „Privat auf Zeit wohnen"; gemeint ist die Bereitstellung von Apartments für Geschäftsleute, die beruflich bedingt über einen längeren Zeitraum Arbeitsplatz und -ort wechseln müssen. Büroservice ist meist angegliedert. (Schroeder, TourCon) 

Boarding House
Das engl. B. entspricht bezüglich der Möglichkeit des längeren Anmietens von Wohnraum der deutschen Pension, erlaubt darüber hinaus jedoch auch die Aufstellung eigener Möbel. Eine komplette Küche sowie andere beherbungsspezifische Einrichtungen und Dienste können in Anspruch genommen werden. Nach Dehoga wendet sich das Angebot des BH meist an Langzeitnutzer im urbanen Umfeld. Die Zimmer sind von ihrer Ausstattung her an privaten Wohnungen ausgerichtet. Der Service schwankt von sehr geringem Angebot bis hin zu einem hotelmäßigen Room Service.  (Schroeder, TourCon) 

Bonusprogramm
Im Tourismus Instrument von Unternehmen zum Zweck der Kundenbindung. Bei Fluggesellschaften werden den Mitgliederfluggästen Vorteile meist in Form von freien bzw. vergünstigten Flugmeilen oder anderen Leistungen (Hotelübernachtungen, Autovermietung) gewährt. Heute bieten viele Tourismusunternehmen (z.B. Fluggesellschaften, Veranstalter) sog. Payback-Systeme auch mit branchenfremden Unternehmen. (Schroeder, TourCon) 

Brand/Branded Goods
Marke, Warenzeichen; Sorte. Branded Goods (Products) ist der engl. Fachausdruck für Markenartikel; in der Marktforschung speziell im Zusammenhang mit dem Markenbewusstsein seitens der Verbraucher gebräuchlich.  (Schroeder, TourCon) 

Break-even Point
Stellt die Gewinnschwelle dar. Er gibt jenes Umsatzvolumen an, bei dem die Erlöse gerade die fixen und variablen Kosten decken, d.h. der neutrale Bereich weder mit Gewinn noch Verlust erreicht ist. Ab hier beginnt die Gewinnzone.  (Schroeder, TourCon) 

Briefing
Einsatzbesprechung, Flugbesprechung; inzw. gängiger Begriff für mündliche Absprache/Informationsausgabe vor dem Veranlassen einer Maßnahme. (Schroeder, TourCon) 

Bruttoinlandsprodukt (BIP)
Im Unterschied zum Bruttosozialprodukt (BSP) nimmt das BIP nicht die per saldo aus der übrigen Welt empfangenen Erwerbs- und Vermögenseinkommen eines Landes auf. Die Entwicklung des BIP dient als Wachstumsindikator. Die Umstellung von BSP auf BIP in der Statistik erfolgte in der Bundesrepublik Deutschland 1993, nachdem die USA und Japan bereits umgestellt hatten. BIP misst die Produktion von Waren- und Dienstleistungen in einem Wirtschaftsgebiet unmittelbar und harmoniert besser mit weiteren wichtigen Konjunkturanzeigern wie Produktion, Auftragseingang, Umsatz und Beschäftigtenzahl.  (Schroeder, TourCon) 

Bruttopreise
Beim System der B. werden vom Produzenten unverbindliche Endverbraucherpreise empfohlen. (Schroeder, TourCon) 

Bruttosozialprodukt
Das B. ist ein Maß für die wirtschaftliche Leistung einer Volkswirtschaft und entspricht dem Wert aller Güter und Dienstleistungen, die während einer bestimmten Periode (i.d.R. ein Kalenderjahr) produziert werden.  (Schroeder, TourCon) 

Buchung
Feste Reservierung einer touristischen Leistung (Abschluss eines Vertrages).  (Schroeder, TourCon) 

Buchung auf Warteliste
Ist eine Mischung aus einer Selektion und einer zeitverzögerten Buchung. Sie wird angewandt, wenn der Kunde - z.B. auf Grund eines ausgebuchten Zielgebietes - nur einen Bedingungskorridor vorgibt (z. B. von ... bis zu einem maximalen Preis von ...). Es handelt sich hierbei um ein einseitiges Vertragsangebot durch den Kunden, das bis zu einem vorher festgelegten Datum Gültigkeit besitzt. Wird innerhalb des definierten Zeitraums eine passende Leistung gefunden, wird die Buchung auf Warteliste je nach Buchungsart als Buchung, Festoption oder Verfallsoption bestätigt. Kann bis zum Gültigkeitszeitraum keine passende Leistung gefunden werden, wird das Angebot nach Überschreitung dieses Datums nichtig. (Schroeder, TourCon) 

Buchung on Request
Funktion, bei der die verbindliche Buchung der touristischen Leistung zu dem Zeitpunkt vorgenommen wird, zu dem für die gewünschte Leistung wieder Leistungskontingente zur Verfügung stehen. Es handelt sich hierbei um ein einseitiges Vertragsangebot durch den Kunden, das bis zu einem vorher festgelegten Datum Gültigkeit besitzt. Nach Überschreitung dieses Datums wird das Angebot nichtig. (Schroeder, TourCon) 

Buchungsanfrage
Über eine bestimmte touristische Leistung zu einem festen Termin mit Prüfung der Verfügbarkeit, aber ohne Reservierung der Leistung. (Schroeder, TourCon) 

Busreisen
Bei typischen B. umfasst der Leistungsumfang mehr als bloßen Transport und Unterkunft. Typische B. sind: Festspiel-, Rund-, Städte- und Studienreisen sowie Kurzurlaubsreisen. Sie werden von Busreiseveranstaltern in eigenen Programmen ausgeschrieben oder im Mietomnibusverkehr den Vorstellungen einer geschlossenen Gruppe entsprechend zusammengestellt. (Schroeder, TourCon) 

Bustourismus
Bei der Haupturlaubsreise ist der B. entsprechend der Marktentwicklung mitgewachsen und liegt in den vergangenen Jahren konstant bei ca. 10%. Gleichzeitig ist der Markt im Wandel begriffen. Während die Ferienzielreise stagniert, erreicht der B. dort seine Zuwachsraten, wo er mit qualitativ hochwertigen Angeboten neue Kundenschichten gewinnen kann. Als klassisches Verkehrsmittel für den Zweit- oder Mehrfachurlaub kommen bei typischen Busreiseangeboten Komfort und Bequemlichkeit des Busses dem Erholungs- und Erlebnisbedarf des Reisegastes entgegen.  (Schroeder, TourCon) 

BVCD
Bundesverband der Campingwirtschaft in Deutschland, Sitz Joachimsthal. Der Nachfolgeverband von BCD und NDVC wurde im November 2000 gegründet und vertritt rund 2600 Campingplätze in Deutschland. (Schroeder, TourCon)

 
C
C2C
Englisches Wortspiel, „Customer to Customer", bezeichnet eine Marketingstrategie, bei der Privatleute als Anbieter und Nachfrager in Austauschbeziehungen stehen. Meist tritt hierbei ein gewerblicher Partner auf, der die beiden Marktteilnehmer zusammenführt, z.B. Auktion oder Börse. (Schroeder, TourCon)

Call Center
Internes oder externes Unternehmen, bietet Service-Leistungen in der Telekommunikation, wie z.B. Bestellannahme, Reservierung, Einrichtung oder Übernahme von Vertriebsaufgaben für Dienstleistung, Industrie und Handel. Man unterscheidet das aktive C. mit Telefonmarketing und Akquisition vom interaktiven C., das ankommende Gespräche per Sprachsteuerung in die gewünschte Abteilung weiterleitet oder Serviceinformationen weitergibt. (Schroeder, TourCon)

Campingplatz
Umzäunte Fläche, die als Campingplatz offiziell ausgewiesen ist. C.e werden von einem Platzhalter betrieben und stehen zum Wohnen in Zelten oder Wohnwagen jedermann offen. C.e verfügen über hygienische und hauswirtschaftliche Einrichtungen, Liegewiesen, Spielplätze und je nach Standort über Schwimmbäder, Tennis- und Golfplätze sowie Einkaufsmöglichkeiten. Sie sind nach ihrer Ausstattung kategorisiert. Der Platzhalter hat die aufgenommenen und übernachtenden Personen in ein Fremdenverzeichnis einzutragen und ist über die Anzahl der Übernachtungen gegenüber dem Stat. Bundesamt berichtspflichtig. Nach Definition des Stat. Bundesamtes gelten Gelände, auf denen zur Beherbergung Wohnwagen und Zelte bereitstehen, nicht als C., sie sind als Ferienwohnung anzusehen. (Schroeder, TourCon)

Campingtourismus
Freizeitwohnen in beweglichen Unterkünften und Wohngelegenheiten. Hinsichtlich Standort und Aufenthalt unterscheidet man

· Feriencamping in landschaftlich schöner Lage, zwischen ein und drei Wochen

· Tourismuscamping an verkehrsgünstigen Standorten, zwischen ein und drei Tagen

· Wochenendcamping in Naherholungsgebieten, regelmäßig zwei Tage.

Nach Unterkunftsart unterscheidet man 

· Zelt

· Faltanhänger

· Wohnmobil (Motorcaravan) 

· Wohnwagen (Caravan) 

· Wohncontainer 

· Mobilheim (Schroeder, TourCon)

Canyoning
Von touristischen Veranstaltern angebotene Abenteuersportart mit Klettern in Felsspalten und Abseilen in Schluchten. (Schroeder, TourCon)

Caravan
Sammelbezeichnung für mobile Unterkünfte, die entweder von Automobilen gezogen werden oder selbst über einen Motor verfügen. Man unterscheidet:

1. die eigentlichen C.-Wohnanhänger unterschiedlicher Bauweise, Größe und Ausstattung mit Wohn-, Koch- und Schlafeinrichtungen.
2. Reisemobile, auch Campingbus oder Motor-C, mit fest eingebauter oder herausnehmbarer Wohn-, Koch- und Schlafeinrichtung; Kfz-Gewicht von 2,4 Tonnen aufwärts.
3. Mobilheime, deren Beweglichkeit auf Grund ihrer Größe stark eingeschränkt ist. (Schroeder, TourCon)

Carrier
Gemeinhin die Fluggesellschaften (genau:Air Carrier). C. steht auch für alle anderen Beförderungsunternehmen. (Schroeder, TourCon)

Cash Flow
Kennzahl (geldliche Stromgröße), die in einer Periode erwirtschafteten Zahlungsmittelüberschuss angibt. C. dient zur Beurteilung des finanziellen Ergebnisses eines Unternehmens, ist mithin Ausdruck der Innenfinanzierungskraft; wird ur die Bewertung eines Unternehmens herangezogen. Eine vereinfachte C.-Rechnung wird nach folgendem Muster aufgestellt: Ergebnis der Gewinn- und Verlust-Rechnung (Bilanzgewinn/-verlust) zuzüglich Abschreibung zuzüglich außerordentliche Aufwendungen abzüglich außerordentliche Erträge. Der so ermittelte Betrag kann vom Unternehmen zur Eigenfinanzierung und/oder Schuldentilgung eingesetzt werden. (Schroeder, TourCon)

Catering
Versorgung mit fertigen Speisen durch spezialisierte Unternehmen, z.B. bei Flugzeugen, Bahn und Schiffen oder für Meetings und Kongresse; Begriff geht zurück auf die Stadtküche. (Schroeder, TourCon)

City Manager
Wurden erstmals in einem Modellprojekt in drei bayerischen Städten eingesetzt, die sich zunächst für die Dauer von zwei Jahren mit Problemen der Stadtentwicklung beschäftigen sollen. Im Wesentlichen geht es dabei um die Verbesserung der Lebensqualität in den Innenstädten, auch und besonders im Hinblick auf Freizeit- und Tourismusbelange. (Schroeder, TourCon)

Cluburlaub
Urlaubsart, die auf die Idee von G. Blitz mit dem ersten Clubdorf von 1950 auf Mallorca zurückgeht. Das Konzept berücksichtigt das Bedürfnis vieler Urlauber nach aktiver Erholung; neben den vielfältigen Sportangeboten und geselliger Animation gehört auch eine bestimmte Architektur zur Club-Philosophie. C. wird als Vollpauschalreise angeboten, z.B. von Robinson Club (TUI), Club Méditerranée und Club Aldiana (Thomas Cook). Kritiker beklagen den Getto-Charakter dieser Clubanlagen, die meist fern der gewachsenen Siedlungen in den Urlaubsländern liegen. (Schroeder, TourCon)

Consolidator
1. Der C. bündelt Umsatz; tritt als Großhändler auf (sog. Sammelladungsgemeinschaft); im Tourismus trifft der C. Sonderabkommen über Flüge, Hotelkapazitäten, Kreuzfahrten und Mietwagen und gibt die eingekauften Plätze (Faxe) zu eigenen Preisen an seine Kunden ab. 
2. Begriff im Luftverkehr, sog. Luftfrachtsammellader, der nicht als Agent der Luftverkehrsgesellschaften, sondern im Auftrag seiner Kunden als Frachtführer (Indirect Carrier) auftritt und den Sammelverkehr im eigenen Namen durchführt. In lata-Resolution 810 festgelegt. Die Übertragung gleicher Funktionen auf die Personenbeförderung mit dem Ziel niedrigerer Tarife oder Raten bildet sich aus Wettbewerbsgründen immer stärker heraus. (Schroeder, TourCon)

Continental Breakfast
Einfaches Frühstück, bestehend aus Kaffee (Tee, Kakao), Brötchen (Brot), Butter und Konfitüre, im Gegensatz zum American Breakfast. (Schroeder, TourCon)

Corporate Design (CD)
Zeichen, Schriftzug, Farbe oder Gestaltungsart, die das Unternehmen oder seine Produkte nach außen sichtbar kennzeichnen. Im engeren Sinne das Unternehmenslogo. Das C. muss konsequent genutzt werden und ist ein starkes Ausdrucksmittel der Cl. (Schroeder, TourCon)

Corporate Governance
Verhaltensregeln für die Führung und Kontrolle börsennotierter Unternehmen in Deutschland. (Schroeder, TourCon)

Corporate Identity (Cl)
Öffentlichkeitswirkung sämtlicher Erscheinungsformen eines Unternehmens, z.B. in Design, Architektur, Werbestil sowie Unternehmensstil, Informationspolitik, Personal- und Serviceverhalten, Dienstleistungen usw. Von der Geschlossenheit eines attraktiven Erscheinungsbildes hängt die Überzeugungskraft eines Unternehmens oder einer Marke ab, vorausgesetzt, dass diese Qualität glaubhaft mit der Qualität der angebotenen Produkte oder Dienstleistungen korrespondiert und beide damit dauerhaft miteinander assoziiert werden können. Die Elemente der Unternehmensidentität strahlen kontinuierlich nach innen auf die Mitarbeiter und nach außen auf die Öffentlichkeit als besonderes Image aus. (Schroeder, TourCon)

CRM
Customer Relationship Management; Geschäftsstrategie zur Steigerung des Unternehmenserfolgs durch Erhaltung, Erweiterung und Verbesserung der Beziehungen zwischen den Unternehmen und ihren Kunden. Als Instrumente dieser Marktbearbeitung dienen neben den herkömmlichen wie Einsatz des Marketing-Mix und Kundenservice verstärkt Call Center, Data Warehousing, Websites und das interaktive Fernsehen sowie vielfältige Kundenbindungsprogramme. (Schroeder, TourCon)

Cross Selling
Engl. Zusatzverkauf, vorzugsweise an die Stammkundschaft, etwa Geschäftskunden, die auch für Urlaubsreisen gewonnen werden. (Schroeder, TourCon)

CRS
Ein computergestütztes Reservierungssystem ist ein Computersystem, das u.a. Angaben über Flugpläne, verfügbare Sitzplätze, Flugpreise und zusätzliche Leistungen enthält und die Möglichkeit bietet, Buchungen vorzunehmen oder Flugscheine auszustellen, soweit abonnierten Benutzern einige oder alle Leistungen dieses Systems verfügbar gemacht werden. CRS haben ihren Ursprung in den USA und erhielten dort mit der Einführung der Deregulierung des Flugverkehrs ihre große Bedeutung. Nur Fluggesellschaften mit leistungsfähigen CRS waren in der Lage, schnell und effektiv mit Tarifänderungen auf Nachfrage und Wettbewerb zu reagieren. Brüssel schreibt den CRS-Betreibern und beteiligten Fluggesellschaften absolute Neutralität vor und setzt für Verstöße Sanktionen fest. Inzwischen bieten die globalen CRS über das Leistungsangebot im Linienflugbereich hinaus über Kooperationen und Vernetzungen ein Bündel von Leistungen an, z.B. Buchung von Hotelzimmern, Mietwagen, Pauschalreisen, Eisenbahn- und Schiffstickets usw. Diese auf die Fluglinien zurückzuführenden Systeme der Reisebüros werden gemeinhin als CRS (Computerreservierungssysteme) oder GDS (Globale Distributionssysteme) bezeichnet und grenzen sich somit von anderen touristischen Reservierungssystemen ab. (Schroeder, TourCon)

Customer Satisfaction Index (CSI)
Start-Index zur Kundenzufriedenheit, wird auf der Grundlage von Umfragen eines Marktforschungsinstituts elfmal pro Jahr ermittelt. Bewertet werden System (Verfügbarkeit, Antwortzeiten), Helpdesk (Erreichbarkeit, Freundlichkeit, Dauer bis zur Lösung eines Problems), technischer Support (Beurteilung von Technikern), Training und Regionalbüros (Besuchshäufigkeit, Beratungsqualität). (Schroeder, TourCon)

D
Dachmarkenstrategie
Langfristige Vertriebssteuerung für miteinander verbundene Produkte unter einer gemeinsamen Marke mit Hilfe der Schirmmethode, z.B. TUI-Produktfamilie. (Schroeder, TourCon)

Debitoren
Lat. Schuldner. Buchführungsbegriff für Abnehmer, die Güter oder Dienstleistungen auf Kredit bezogen haben; zu aktivieren in der Bilanz als Umlaufvermögen. (Schroeder, TourCon)

Dehoga
Deutscher Hotel- und Gaststättenverband, Bonn, Interessenvertretung des Gastgewerbes auf Bundesebene für die ideellen, beruflichen, wirtschaftlichen, steuerlichen, sozial- und tarifpolitischen Belange des deutschen Hotel- und Gaststättengewerbes. Ihm obliegt es, die Berufsbildung und wissenschaftliche Forschungsarbeit auf diesen Gebieten zu fördern und Öffentlichkeitsarbeit durchzuführen. Ist heute Mitglied des BTW Bundesverband der Deutschen Tourismuswirtschaft. (Schroeder, TourCon)

Deposit
Akonto- oder Abschlagszahlung, Anzahlung auf die Gesamtsumme eines Reisevertrages, einer Hotelbuchung etc. (Schroeder, TourCon)

Destination
1. Raum (Ort, Region, Hotel), den der Gast als Reiseziel wählt. Er enthält sämtliche für einen Aufenthalt notwendigen Einrichtungen für Beherbergung, Verpflegung und Beschäftigung. Die D. ist das eigentliche touristische Produkt und die Wettbewerbseinheit.
2. Zielort, Bestimmungsort, Zielgebiet; bei Flügen und Schifffahrten der im Beförderungsvertrag genannte letzte Landeplatz. (Schroeder, TourCon)

Destinationsmanagement
Instrumentarium zur strategischen Entwicklung und Vermarktung von Innovation und ganzheitlich marktfähigen Kerngeschäften von Tourismusregionen im globalen Wettbewerb. (Schroeder, TourCon)

Destinationsmarketing
Marketing für eine Destination (Ort, Region, Land). D. setzt eine Zusammenarbeit aller touristischen Partner der Destination voraus. (Schroeder, TourCon)

Deutsches Kundenbarometer
Marktuntersuchung seit 1992 über Kundenorientierung und Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen und Organisationen in Deutschland, durchgeführt vom Emnid-lnstitut, Bielefeld, im Auftrag der Deutschen Marketing-Vereinigung, Düsseldorf, in Zusammenarbeit mit der Deutschen Bundespost Postdienst als Exklusivsponsor. In computergestützten Einzelinterviews über Telefon werden Kundenbeziehungen zu einer Vielzahl von Branchen und Unternehmen untersucht; aus der Tourismusbranche Reiseveranstalter und in- und ausländische Urlaubsregionen. (Schroeder, TourCon)

Devisen
I.e.S. auf fremde Währung lautende Guthaben bei ausländischen Banken. Sie sind Gegenland des Devisenhandels. I.w.S. zählen dazu auch im Ausland zahlbare Wechsel und Schecks, die auf fremde Währung lauten. Ausländische Banknoten und Münzen gelten nicht als D. man bezeichnet sie als Sorten. D-Bestimmungen sind Regelungen der in- und Ausfuhr der einheimischen Währung eines Landes. (Schroeder, TourCon)

DHV
Deutscher Heilbäderverband, Sitz in Bonn. Die Gründung des DHV geht auf das Jahr 1892 zurück. Bis 1998 tätig als Deutscher Bäderverband (DBV).
Der DHV hat die Aufgabe, die gemeinsamen Interessen seiner Mitglieder insbesondere gegenüber den Parlamenten des Bundes und der EU, den zuständigen Ministerien sowie gegenüber Behörden, Sozialversicherungen und Kostenträgern, Verbänden und Organisationen auf Bundesebene wahrzunehmen. Er berät und unterstützt seine Mitglieder in Fachfragen und fördert Forschung und Ausbildung. Heute sind im DHV die Heilbäderverbände der Bundesländer, der Verband Deutscher Badeärzte, die Vereinigung für Bäder- und Klimakunde sowie die Sektion Deutscher Heilbrunnen und der Verband Deutscher Heilbrunnen-Großhändler Mitglieder. Über seine 15 Mitgliedsverbände vertritt der DHV

· ca. 300 hoch prädikatisierte Heilbäder und Kurorte mit ca. 16 Mill. Kurgästen und ca. 104 Mill. Übernachtungen im Jahr 2001,

· ca. 900 Badeärzte (Verband Deutscher Badeärzte),

· ca. 200 Mitglieder der wissenschaftlichen Vereinigung für Bäder- und Klimakunde,

· ca. 70 Heilbrunnen sowie ca. 50 Heilbrunnenhändler. (Schroeder, TourCon)

Dienstleistungen
Umfassen jene Wirtschaftsbereiche, in denen die wirtschaftliche Betätigung in der Erbringung bestimmter Leistungen besteht. D. werden auch als tertiärer Sektor der Wirtschaft bezeichnet. Dazu zählen der Handel, der Verkehr, der Fremdenverkehr, das Geld-, Kredit- und Versicherungswesen sowie Teilbereiche des Gewerbes. (Schroeder, TourCon)

Differenzierung
Abgrenzung des Angebots gegen über der Konkurrenz durch spezifische Eigenschaften (Unique Selling Proposition), ein spezielles Marketing (Unique Marketing Proposition) oder den Preis. Mit größer werdendem Angebot ist eine D. eine unabdingbare Voraussetzung, um auf dem Markt von den Konsumenten wahrgenommen zu werden. (Schroeder, TourCon)

Dinks/Dinkis
Double Income - No Kids, kinderlose Ehepaare mit zwei Einkommen, im Branchen-Jargon die bevorzugte, zahlungskräftige Zielgruppe für hochwertige Urlaubsreisen-Angebote. (Schroeder, TourCon)

Direct Mailing
Ist die häufigste Form der Direktwerbung als gezielte, durch Post zugestellte schriftliche Werbung. (Schroeder, TourCon)

direkter Vertrieb
Vertriebssystem, bei dem der Verkauf der Produkte vom Leistungsträger oder Reiseveranstalter direkt an den Kunden erfolgt; auch: Direktvertrieb, Direktverkauf, Direktabsatz. (Schroeder, TourCon)

Direktwerbung
Alle Formen der individuellen, nicht persönlichen werblichen Kommunikation zwischen Anbieter und Nachfrager, vorrangig durch Werbebriefe, Prospekte und Kataloge. D. dient nicht grundsätzlich dem Direktgeschäft, sondern kann daneben das Beratungsgespräch im Reisebüro durch „Vorverkauf" erleichtern, indem bestimmten Zielgruppen interessengerechte Informationen übermittelt werden. (Schroeder, TourCon)

Distributionspolitik
Ist der Grundsatz über den koordinierten Einsatz der Distributionsinstrumente, insbesondere die Wahl des Absatzkanals, die Zahl der Zwischenstufen und die Verteilung der Aufgaben in der Distribution. (Schroeder, TourCon)

Diversifikation/Diversifizierung
Ausweitung eines bestehenden Produktprogramms auf benachbarte (ergänzende) Güter oder neue Produkte. (Schroeder, TourCon)

DRV
Deutscher Reisebüro und Reiseveranstalter Verband. Gegründet 1950 in Frankfurt am Main als Standesvertretung der Reisebüros, wo er noch heute seinen Sitz hat; die Geschäftsstelle befindet sich in Berlin. Der DRV nimmt die Interessen der deutschen Reisebranche wahr, vor allem der Reiseveranstalter (Produzenten von Pauschalreisen) und der Reisebüros (Reisemittler). Für seine Mitglieder erbringt der DRV Leistungen, die von einem modernen Wirtschaftsverband erwartet werden. Hierzu zählen insbes. folgende Aufgaben, die in der Satzung des Verbandes verankert sind: 

· Feststellung der branchenüblichen Geschäftsbräuche, Ausarbeitung von Empfehlungen und Herausgabe von Ordnungswerken 

· Bekämpfung unlauterer Geschäftsmethoden, um das Ansehen des Gewerbes zu fördern und zu pflegen

· Gewährung von Rat und Hilfe in Rechts- und Steuerangelegenheiten für seine Mitglieder im Rahmen des Aufgabenbereiches des Verbandes

· Förderung der Wirtschaftlichkeit der Mitgliedsbetriebe durch Maßnahmen zur Verkaufsförderung bzw. Rationalisierung oder durch Betriebsanalysen

· Fortbildung der Fachkräfte und Förderung eines geeigneten Nachwuchses 

· Durchführung von Schiedsgerichtsverfahren. 

DRV Service betreibt den kommerziellen Teil der Verbandsarbeit, wie z.B. die Vermarktung von Seminaren.
Mitgliederstand im Jahr 2001: ca. 4260 ordentliche und 790 assoziierte Mitglieder. Ab 1998 geändert in Deutscher Reisebüro und Reiseveranstalter Verband, geführt von einem ehrenamtlichen Präsidenten, strukturiert in vier homogene Säulen:
Säule A: i.d.R. inhabergeführte Reisemittler 
Säule B: konzerngebundene Reisemittler 
Säule C: konzernungebundene Reiseveranstalter 
Säule D: konzerngebundene (Schroeder, TourCon)

DTV
Deutscher Tourismusverband, Bonn. Im DTV sind die meisten touristischen Organisationen in den Bundesländern und mehr als 6000 touristisch relevante Städte und Gemeinden organisiert. Der DTV versteht sich als zentraler Gesprächspartner der Bundesregierung, des Bundestages, der Parteien und anderer politischer Institutionen in tourismuspolitischen Fragen. Dabei hat er zum Ziel, den Tourismus in Deutschland als Wirtschaftsfaktor sowie als arbeitsplatzschaffende und arbeitsplatzsichernde Branche weiter zu stabilisieren und aufzuwerten. Er setzt sich dafür ein, dass die Tourismusförderung als öffentliche und auch länderübergreifende Aufgabe angesehen wird. Im Rahmen seiner Qualitätsoffensive für den Deutschland-Tourismus koordiniert und initiiert er Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen. Der DTV definiert Qualitätsstandards und die Klassifizierung z.B. für private Anbieter und Campingplätze und sorgt für einheitliche Regeln, wie die Touristische Informations-Norm (TIN), Allgemeine Geschäftsbedingungen oder Musterverträge für Ferienwohnungen und -häuser. (Schroeder, TourCon)

Duty-free/Duty-free Shop
Zoll- und steuerfreie Einkaufsmöglichkeit für Reisende mit gültigem Auslandsticket auf Schiffen, Flughäfen und in Flugzeugen. Das Warenangebot umfasst Tabakwaren, Spirituosen, Kosmetika und andere Konsum- und Luxusartikel. Der erste D. S. wurde in Shannon eingerichtet. Seit Wirksamwerden des grenzfreien Binnenmarktes in Europa hat diese Einrichtung ihre Berechtigung verloren. Ab i. Juli 1999 wurde der abgabenfreie Verkauf eingestellt. Nur noch gültig bei Reisen in Drittländer. (Schroeder, TourCon)

DZT
Deutsche Zentrale für Tourismus, wirbt im Auftrag der Bundesregierung als offizielle Tourismusorganisation für das Reiseland Deutschland im Ausland. Dazu zählen die Entwicklung eines angebots- und erlebnisorientierten Marketing, die Bündelung und Optimierung aller Marketingaktivitäten und der flächendeckende Vertrieb in Wachstumsmärkten. Die DZT stützt sich auf eine enge Zusammenarbeit mit dem Deutschland-Tourismus sowie Partnern aus Wirtschaft und Verbänden. Mitglieder sind touristische Unternehmen, Landesmarketing-Organisationen und Verbände, deren Tätigkeiten von überregionaler Bedeutung sind. Zur Erfüllung Ihres Basisauftrags erhält die DZT Zuwendungen aus Mitteln des Bundes. Seit 1999 ist die DZT auch für das überregionale Inlandsmarketing zuständig. Aufgabe ist die nachfragegerechte Vermarktung von überregionalen Urlaubsthemen in Deutschland. Die Unternehmensziele der DZT sind:

· Steigerung des Reiseaufkommens

· Erhöhung der Deviseneinnahmen

· Stärkung des Wirtschaftsstandortes Deutschland

· Positionierung Deutschlands als vielfältiges und attraktives Reiseland. 
(Schroeder, TourCOn)

E

Ebit
Earnings before Interest and Taxes; BWL-Begriff/Bilanzwesen für das operative Ergebnis eines Unternehmens vor Zinsen und Steuern zum internationalen Vergleich der Geschäftsergebnisse von Unternehmen. Ebitda Earnings before Interests, Taxes and Depriciation and Amortization wie oben Geschäftsergebnis vor Zinsen, Steuern und Abschreibungen. (Schroeder, TourCon)

E-Business
Oberbegriff für die elektronische Abwicklung von Geschäftsvorgängen, spez. über das Internet. Hierzu gehören E-Commerce (Vertrieb) und E-Procurement (Beschaffung), elektronische Marktplätze oder auch Customer Relationship Management (CRM), die Pflege der Kundenbeziehungen. (Schroeder, TourCon)

E-Commerce
Bezeichnet die Gesamtheit aller Marketingstrategien, die mit Hilfe elektronischer Medien auf Gewinn gerichtete Austauschprozesse von Waren und Dienstleistungen zum Ziel haben, z. B. Online-Shopping, den Handel via Internet. Mit Hilfe des Internet können sich Kunden über einen elektronischen Produktkatalog ihr Wunschprodukt aussuchen und eine Bestellung aufgeben. (Schroeder, TourCon)

Economy Class
Bezeichnung für Touristenklasse (zumeist im Luftverkehr); bei vielen Beförderungsunternehmen nachgeordnete Klasse; in USA auch Coach Class. (Schroeder, TourCon)

Ecpat
End Child Prostitution in Asian Tourism, internationale Organisation zur Bekämpfung der Kinderprostitution im Tourismus für den asiatischen Raum mit Sitz in Paris. (Schroeder, TourCon)

Edit
European Education and Training in Tourism, Studiengang zum Internationalen Touristikassistenten mit zweijähriger Ausbildung über allgemeine Kenntnisse in Wirtschaftsdisziplinen, Fachwissen in Tourismus- und Umweltpolitik, Reise- und Vertragsrecht etc. Kontakt über Wirtschaftsinstitut Angell, Freiburg. (Schroeder, TourCon)

Eigentouristik
Bezeichnung für den Marktauftritt von Reisebüros/Reisemittlern als Eigenveranstalter durch Zusammenstellung von einzelnen Leistungselementen zur Pauschalreise und deren Vertrieb durch Katalogausschreibung bzw. Angebot für geschlossene Gruppen mit Spezialreisen oder zu besonderen Zielen. (Schroeder, TourCon)

Eigenveranstalter
Verkehrs-/Leistungsträger, der im Direktverkauf neben der Beförderung zusätzliche Leistungen wie Übernachtung, Rundreisen, Transfers u.a. anbietet. (Schroeder, TourCon)

Eigenvermarktung
Direktvermarktung in- und ausländischer Fremdenverkehrsorganisationen mit ihren örtlichen, regionalen und nationalen Produkten mit Unterstützung der eigenen Buchungszentrale unter Ausschaltung der Reiseveranstalter; auch Eigenvertrieb, Eigenverkauf, Eigentouristik. (Schroeder, TourCon)

Elektronischer Vertrieb
Der Verkauf von Reiseprodukten wird überwiegend über elektronische Reisevertriebssysteme (CRS) gesteuert sowohl über direkten Vertrieb im Internet und Automaten in direktem Zugang des Kunden zu Buchungsmasken als auch im Vertrieb durch Reisebüros über die bekannten computergestützten Reservierungssysteme wie Start Amadeus, Galileo, Sabre u. a. (Schroeder, TourCon)

E-Mail
Electronic Mail, elektronische Post oder Nachrichten werden als Datenbestand von einem zum anderen Computer übertragen. E-Mail ist heute einer der meistgenutzten Dienste im Internet. Die Zuordnung erfolgt über die Vergabe von Internet-Adressen. (Schroeder, TourCon)

Enquête-Kommission
Organ des Deutschen Bundestages, das sich im Gegensatz zum Untersuchungsausschuss aus einem Kreis von Parlamentariern und Sachverständigen, hauptsächlich Universitätsprofessoren, zusammensetzt. Die Mitglieder werden im Einvernehmen der Fraktionen benannt und vom Präsidenten/Präsidentin berufen. Mit der E.K. hat sich der Bundestag einen eigenständigen Bereich der Begegnung mit der Wissenschaft geschaffen. Aufgabe der E.K. ist es, wichtiges Material zum aufgetragenen Thema zusammenzustellen und dadurch gesetzgeberische Entscheidungen über umfangreiche und bedeutsame Sachkomplexe vorzubereiten. Diese Arbeitsweise der E.K. wurde mit der kleinen Parlamentsreform von 1969 eingeführt. (Schroeder, TourCon)

Erdgebundene Reisen
E.R. basieren auf der Anreise mit Bahn, Personenwagen und Bus in Abgrenzung zur Luft mit Flugreisen (Linie und Charter) und Wasser mit Hochsee- und Flusskreuzfahrten. (Schroeder, TourCon)

Erfa-Gruppe
Kooperationsmodell;  Zusammenarbeit von Reiseunternehmen durch regelmäßigen Erfahrungsaustausch zwecks Optimierung der Unternehmensergebnisse. (Schroeder, TourCon)

Erfolgskontrolle
Kontrollprozesse können in Ergebnisprotokollen und Verfahrenskontrollen gegliedert werden. während Verfahrenskontrollen sich auf die Einhaltung und Effizienz von Richtlinien, Anweisungen und Abläufen beziehen, wird im Rahmen der Ergebnisprotokolle das realisierbare Ergebnis an den entsprechenden Planwerten überprüft. So wird beispielsweise untersucht, ob die Wirkung einer bestimmten Maßnahme aus der Sicht des Unternehmens auch wirklich eingetreten ist. Mit Blick auf rein ökonomische Wirkungsdimensionen ist eine Erfolgskontrolle sinnvoll und machbar. Schwierig wird die Erfolgskontrolle indes, wenn es gilt, auch emotionale Faktoren wie die Veränderungen des Images eines Unternehmens quantitativ festzuhalten. (Schroeder, TourCon)

Erholung 
„Erholung“ ist der umgangssprachliche Begriff für die spontane, primär nicht medizinisch gesteuerte Wiedererlangung (Rekompensation) körperlicher und seelischer Gleichgewichte, nach einseitiger Über- oder Unterforderung, in einer Entlastungssituation bei erhaltener Erholungsfähigkeit. Sie beruht physiologisch auf der Fähigkeit des Organismus zur Selbstregulation und geht mit einer verbesserten Spannkraft einher. Die Faktoren des Kurortmilieus begünstigen spontane Erholungsprozesse. Doch können Erholungsvorgänge auch medizinisch und physiologisch gezielt über Trainingsmaßnahmen, Methoden der Körperpflege und Entspannungsmethoden gesteuert und verbessert werden. Bei Menschen mit eingeschränkter Erholungsfähigkeit sind die Übergänge zur Krankenbehandlung fließend. 
Der durch die Ausübung verschiedener Sportarten erwachsende Kräftezuwachs wird als Erlebnis und Steigerung von Fitness empfunden. Wohlbefinden, also Wellness, setzt dann ein, wenn der Mensch wieder besser im Gleichgewicht ist. Die naturgemäßen Methoden der Gesundheits- und Körperpflege wirken immer auch „verjüngend“ und verbessern Aussehen und „Beauty“ infolge von mehr innerer Ausgeglichenheit und gestärkter Selbstsicherheit. (DTV/DHV) 

Erholungsorte 
Die Artbezeichnung setzt voraus: 

a) Bioklimatisch begünstigte Lage und eine ausreichende Luftqualität; 
b) allgemeine und spezielle Anforderungen; 
c) Umweltschutz.

Erholungsorte sind klimatisch und landschaftlich bevorzugte Gebiete (Orte oder Ortsteile), die vorwiegend der Erholung dienen und einen artgerechten Ortscharakter vorweisen.
Sie haben sich mit ihrer Infrastruktur rein auf den Aufgabenbereiche „Urlaub, Freizeit und Erholung“ spezialisiert. Auch sie haben bei der Erhaltung und Förderung der Gesundheit im Rahmen der primären Prävention mit diesem Schwerpunkt eine große, gesundheitsrelevante Aufgabe in der Gesellschaft. Sie sind ebenfalls prädikatisiert und in den Begriffsbestimmungen nach Qualitätsmerkmalen und Mindestvoraussetzungen beschrieben. 
Erholungsorte bieten sehr unterschiedliche Aufenthaltsprogramme für die individuellen Bedürfnisse der Bürger. Ihre Leistungsstrukturen müssen aber deutlich getrennt von den Heilbehandlungen, die mit dem Begriff Kuren umschrieben werden, gesehen werden. [...]

· Unterkünfte in Hotels, Gasthöfen, kleineren Beherbergungseinrichtungen und Privatzimmern, mit insgesamt 100 Betten, in der Mehrzahl mit mittlerem bis gehobenerem Komfort; 

· Der Erholung dienende Einrichtungen und erschlossene Gebiete in gehobener Qualität, vor allem gepflegtes und ausgeschildertes Wander- und Fahrradwegenetz; 

· Sport-, Freizeit- und kulturelle Einrichtungen sowie Gästeprogramm in der Hauptreisezeit. (DTV/DHV)

Erlebnisgastronomie
Gastronomiekonzept, bei dem eine Symbiose aus Esskultur und Freizeitkonsum geschaffen wird. Dem Konzept zu Grunde liegt ein Konsumentenbedürfnis nicht nur nach Nahrungsaufnahme, sondern auch nach Erfüllung von Sehnsüchten, Zugehörigkeit und Glück. E. ist insbesondere in den USA und in London zu finden. (Schroeder, TourCon)

Erlebnisurlaub
Beim E. sucht der Urlauber seine Erholung weniger in der Entspannung als in der Auseinandersetzung mit  ungewohnten  körperlichen und geistigen Anforderungen in zumeist fremder Umgebung, im Unterschied dazu: Abenteuerurlaub. (Schroeder, TourCon)

E-Ticket
Elektronisches Ticket. Der Flugkunde erhält seine Bordkarte erst beim Check-in und ist somit vorab nicht im Besitz eines Tickets in Papierform. Die Authentifzierung erfolgt über fälschungssichere Ausweise wie Kreditkarte oder Kundenkarte. Auf der Basis von E-Tickets gibt es derzeit bereits einige City-Card-Projekte sowie Anwendung bei Skipässen und Dauerkarten. (Schroeder, TourCon)

Euromonitor
Der European Travel Monitor erfasst kontinuierlich und länderweise vergleichbar die wichtigsten Reisedaten der Europäer. Dazu wird zweimonatlich in allen europäischen Ländern durch repräsentative Umfragen mit Hilfe einheitlicher Fragebögen die Reisetätigkeit im Hinblick auf Auslandsreisen abgefragt (Basis: computergestützte Telefonbefragung von rd. 400.000 Europäern ab 14 Jahren p. a. in 40 Ländern). Es werden alle Reisen ab einer Übernachtung erfasst. Die Untersuchung erhebt standardmäßig die Zahl der Reisen und Übernachtungen, der Reiseziele, -dauer, -kosten, -Organisation, -monat und Verkehrsmittel, daneben detaillierte Daten zu Zielgruppen und Marketingregionen. Das European Travel Intelligence Center, Luxemburg, beauftragt in den einzelnen Ländern jeweils eines der führenden Meinungsforschungsinstitute mit der Durchführung der Untersuchung, die Auswertung der Ergebnisse erfolgt durch das European Travel Data Center. (Schroeder, TourCon)

Europäisches Tourismus Institut GmbH (ETI)
An der Universität Trier, grenzüberschreitende Tourismusinitiative des Bundeslandes Rheinland-Pfalz, des Großherzogtums Luxemburg und der deutschsprachigen Gemeinschaft Belgiens in Zusammenarbeit mit der Universität Trier. ETI organisiert u.a. eine Repräsentativbefragung zu Reisebiografien über das langfristige Reiseverhalten der Deutschen. (Schroeder, TourCon)

Event-Marketing
Setzt einen Leistungsanbieter oder ein Produkt durch besonders öffentlichkeitswirksame Anlässe in Szene. Zu diesen Anlässen kommen verschiedene Kommunikationsinstrumente zum Einsatz. Einige Reisebüros führen für das breite Publikum z.B. Kindertage mit Animateuren durch bzw. veranstalten exotische Musikabende oder Lesungen. Reiseveranstalter organisieren bevorzugt für Expedienten kreative Aktionen und Veranstaltungen. (Schroeder, TourCon)

Event-Tourismus
Zeitlich gezielt auf ein Ereignis hin veranlasste Reisen wie Teilnahme an Kunst-, Musik- und Sportveranstaltungen. (Schroeder, TourCon)

Expedient
Bezeichnung für eine Fachkraft im Reisebüro, zuständig für die technisch-organisatorische Reisevorbereitung, wie Buchung, Verkauf von Fahrausweisen u.a. (Schroeder, TourCon)

Expeditionstourismus
Tourismus, der in Anlehnung an Forschungsreisen in wenig erforschte Zielgebiete führt. Es handelt sich dabei meist um kleinere Reisegruppen, die, durch Vorträge und Informationsschriften vorbereitet, unter kundiger wissenschaftlicher Leitung auf Expeditionsreise gehen. Kritiker werfen dem E. vor, dem Ausverkauf bedrohter, schutzloser Völker Vorschub zu leisten. Expeditionskreuzfahrten führen mit spez. zu diesem Zweck gebauten oder umgerüsteten Schiffen (z.B. Eisbrechern) in Zielgebiete mit extremen Klimabedingungen, z.B. Nord-West-Passage oder zu den Polen. (Schroeder, TourCon)

Expeditionstourismus
Tourismus in Anlehnung an Forschungsreisen. Bei den Reisezielen handelt es sich um wenig erforschte Zielgebiete, die unter kundiger wissenschaftlicher Leitung in kleinen Reisegruppen besucht werden. Die Reisegruppen werden im Vorfeld durch Vorträge und Informationsschriften vorbereitet, unter kundiger wissenschaftlicher Leitung auf Expeditionsreise gehen. Kritiker werden dem E. vor, dem Ausverkauf bedrohter, schutzloser Völker Vorschub zu leisten. Expeditionskreuzfahrten führen mit spez. zu diesem Zweck gebauten oder umgebauten oder umgerüsteten Schiffen (z.B. Eisbrechern) in Zielgebiete mit extremen Klimabedingungen, z.B. Nord-West-Passage oder zu den Polen. (Schroeder, TourCon)

F
Fachmesse 
Orientiert sich als thematisch gewichtete Absatzveranstaltung hauptsächlich am Fachbesucher, im Unterschied zur fachlich nicht gegliederten Universalmesse.  (Schroeder, TourCon)

Fachpresse
In Deutschland gibt es eine breite Palette touristischer Fachzeitschriften mit unterschiedlicher Zielgruppenorientierung. (Schroeder, TourCon)

Facility
Raum, Einrichtung; Hilfsmittel für die Durchführung von Veranstaltungen und Festarrangements. Bezeichnung auch für die Bereiche Sport, Spiel, Fitness in Hotels, auf Schiffen usw. (Schroeder, TourCon)

Fahrradtourismus
Neben der Fortbewegung auf dem Rad ist der Wechsel der Unterkunft typisches Merkmal. Beliebt sind Fahrten auf Radfernwegen z.B. entlang der Donau zwischen Passau und Wien. In Deutschland existieren rund 170 touristische Radfernwege mit etwa 35.000 km Strecke. (Schroeder, TourCon)

Familienerholung
Staatlich oder kommunal bezuschusster Sozialtourismus, der einkommensschwachen Familien mit drei oder mehr Kindern den gemeinsamen Urlaub ermöglichen soll. Die Förderung der Familienferienstätten variiert in Einzelheiten in den Bundesländern. Die im Rahmen der F. geförderten Urlaubsaufenthalte müssen primär in einer im jeweiligen Bundesland gelegenen Ferienstätte bzw. an einem als Familienferienort anerkannten Platz verbracht werden. (Schroeder, TourCon)

Familienferienort
Staatlich geförderter Fremdenverkehrsort, der in besonderer Weise der Familienerholung dient. (Schroeder, TourCon)

Familotel
Zusammenschluss von mehr als 20 Hotels mit kinderfreundlichem Angebot. Die Kinderbetreuung durch geschultes Personal muss in den Hotels 35 Stunden pro Woche garantiert sein. Das Informationsbüro hat seinen Sitz in Amerang/Chiemsee. (Schroeder, TourCon)

Fango
Mineralschlamm vulkanischen Ursprungs, der mit Wasser zu Brei verrührt für Packungen in der Kurmedizin verwendet wird. (Schroeder, TourCon)

F+ B Manager
Food and Beverage Manager im Hotelbereich, auf Kreuzfahrtschiffen (Wirtschaftsdirektor). Als Leiter dieses Ressorts für den wirtschaftlichen Einsatz von Speisen und Getränken verantwortlich.  (Schroeder, TourCon)

Feedback
Rückkoppelung, z.B. zum Abschluss eines erfolgreich durchgeführten Wettbewerbs mit Incentive-Reisen (Fotoalben zur Erinnerung u Ä.).  (Schroeder, TourCon)

Ferien
Seit dem Römischen Reich werden die Tage als F. bezeichnet, an denen das Gericht nicht zusammentrat. Mehrtägige oder -wöchige Arbeitspause oder schulfreie Zeit (an Schulen, Fachhochschulen, Universitäten, Gerichten, Theatern u.a.), auch Synonym für Urlaub. Von den drei Hauptferienzeiten Frühjahr (Ostern), Sommer und Winter (Weihnachten) sind die Sommerf. durch ihre Länge die bedeutendsten. Zur Entzerrung des Reiseverkehrs und für eine bessere Auslastung der Feriengebiete haben die Bundesländer eine Regelung vereinbart, nach der der Beginn der Schulferien länderweise unterschiedlich ist und sich von Jahr zu Jahr verschiebt. (Schroeder, TourCon)

Ferien auf dem Bauernhof
Sammelbezeichnung für ein spezielles Urlaubsangebot bestimmter, in landschaftlich reizvollen Regionen gelegener landwirtschaftlicher Betriebe (Kost und Logis bzw. Ferienwohnungen). F. werden von über 20.000 Urlaubsbauernhöfen in der Bundesrepublik angeboten, ein Großteil davon mit dem von der OLG vergebenen RAL-Gütezeichen. F. erschließen kleinbäuerlichen Betrieben mit meist nur mäßigen agrarischen Produktionsbedingungen an industriefernen, aber landschaftlich reizvollen Standorten ein Zusatzeinkommen. Sie dienen speziellen Urlaubsansprüchen bestimmter Bevölkerungsgruppen (Familien mit Kindern, einkommensschwachen Schichten). Fachministerien, Bauernverbände und die OLG (Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft) fördern diesen landwirtschaftlichen Betriebszweig. (Schroeder, TourCon)

Ferienclub
Angebot zum Urlaub innerhalb eines Clubdorfes, oft mit sportlicher Orientierung, z B. Club Méditerranée, Club Aldiana, Club Robinson. Typisches Freizeitangebot in F.: Animation. (Schroeder, TourCon)

Feriendorf
Ansiedlung von Ferienhäusern, -bungalows, -Wohnungen und -apartments, gehört als Beherbergungsbetriebe zur Einrichtung der Parahotellerie, entstand als Zwischenform von Hotel und Camping oder, wie z.B. in der Schweiz, kombiniert von Hotel und Chalet. F. eignen sich vor allem zum Familienurlaub. Mietfreies Wohnrecht kann von Mitgliedern bestimmter Time-Sharing-Holiday-Gesellschaften durch Kauf von Aktien erworben werden. (Schroeder, TourCon)

Ferienhaus
Freistehendes Haus oder Reihenhaus, das jedermann zugänglich ist und in dem Gäste zum vorübergehenden Aufenthalt gegen Entgelt aufgenommen werden. Grundstück oder Grundstücksanteil sind der alleinigen Nutzung durch die Gäste für die Dauer ihres Aufenthaltes vorbehalten. Den Gästen stehen ein eigener Sanitärbereich und eine Kochgelegenheit zur Verfügung. In der Regel ist im Haus kein hotelmäßiger Service vorhanden. (Schroeder, TourCon)

Ferienparks
Eine Kombination von Fewos, Bungalows o. Hotels und Urlaubsclub innerhalb der Parahotellerie. Man unterscheidet drei Formen der Übernachtung: 1. den Einzelbungalow, 2. das Apartmenthaus und 3. das Komforthotel mit Freizeiteinrichtungen. Touristisch sind zwei wesentliche Bedürfnisse mit dieser Konzeption zu befriedigen: a) längerer Urlaub im eigenen Ferienhaus, b) gleichzeitig möglichst große Erlebnisvielfalt und Bewegungsfreiheit. (Schroeder, TourCon)

Ferienzentrum
Großanlage für touristische Zwecke; oft mit integriertem Freizeitzentrum. Ein F. besteht aus einer geplanten Einheit von Apartments oder Bungalows, Geschäften, Bank, Post, Sporthalle, Schwimmbad/Wellenbad u.a., z.B. Weißenhäuser Strand/Ostsee. Dt. Ferienzentren haben ihren Ursprung in der staatl. Zonengrenzland-Förderung von 1965 (erhebl. Steuervorteile für private Anleger).  (Schroeder, TourCon)

Fernweh
Häufige Triebfeder des Ferntourismus; sehnsüchtiges Verlangen nach der Fremde, dem Unterwegssein, weniger nach einem bestimmten Ziel. Die erträumte, erhoffte Flucht aus dem Alltag soll Gelegenheit zur Behauptung in schwierigem Umfeld oder zur Selbsterneuerung geben und helfen, das während des übrigen Jahres die Freiheit einschränkende berufliche oder private Korsett abzustreifen. Folgerichtig ist Fernweh auch kurz nach Ende eines erfüllten Urlaubs ein häufiges Phänomen.  (Schroeder, TourCon)

Fewo - Ferienwohnung
Beherbergungsart auf der Basis der Selbstverpflegung, überwiegend zum Familienurlaub genutzt. Nach Dehoga eine in sich geschlossene Einheit mit mehreren getrennten Räumen und notwendigen Nebenräumen wie Küche und Bad. (Schroeder, TourCon)

Finca
Typisches spanisches Landhaus, z.B. auf Mallorca. Fincas werden verstärkt als Feriendomizile angeboten. (Schroeder, TourCon)

FIT
1. Foreign Individual Traveller, Einzelreisender, der seine Auslandsreise im Voraus buchte und bezahlte.
2. Führungsintensivtraining, achtwöchiges Seminar in Bensheim. Die ehem. Sommerakademie für Führungskräfte wurde seit 1989 jährlich von GBTV (Gesellschaft für Betriebswirtschaft in Touristik und Verkehr) organisiert.
3. Fédération de l'Industrie du Tourisme; Belgiens Reisebüro- und Veranstalterverband mit Sitz in Brüssel. Mitglied beim Ectaa.
4. Frauen im Tourismus, Vereinigung, die das Ziel hat, über die Schulung der eigenen Fähigkeiten zur Weiterentwicklung im Arbeitsbereich Führungsaufgaben zu übernehmen.
5. Expedientenangebote der Singapore Airlines, vergleichbar den LH-Pep-Flügen. (Schroeder, TourCon)

Food and Beverage
Begriff aus dem Hotelwesen, kennzeichnet den Bereich Einkauf, Einsatz und Absatz von Nahrungsmitteln und Getränken. Kürzel: F+B. (Schroeder, TourCon)

Forum
1. Marktplatz römischer Städte, zugleich Mittelpunkt des öffentlichen Lebens. 
2. Öffentliche Diskussion von Experten mit unterschiedlicher Auffassung zu einem Themenkreis, bei der auch Teilnehmer aus dem Auditorium zu Wort kommen. (Schroeder, TourCon)

Franchise
Vertriebssystem, bei dem Marken- oder Know-how-Geber sowie F.-Nehmer rechtlich selbstständige Unternehmer sind. Der F.-Nehmer übernimmt gegen Entgelt den Namen des F.-Gebers auf Grund vertraglicher Vereinbarungen, die z.B. diverse Dienstleistungen in den Bereichen Marketing und Verwaltung beinhalten. Auch die Verpflichtung zum Bezug bestimmter Waren oder Dienstleistungen, deren Absatz nach genau festgelegten Marketing-Kriterien zur Wahrung eines einheitlichen Erscheinungsbildes zu erfolgen hat, kann Vertragsbestandteil sein. F. findet vorzugsweise bei Hotelketten und Fast-Food-Gruppen Anwendung, z.T. auch im Reisebüro-Gewerbe, z.B. Atlas, TUI. (Schroeder, TourCon)

Franchisevertrag
Atypischer Vertrag mit wahlweise Elementen von Dienst-, Pacht-, Kauf- und Lizenzverlag usw. Typischerweise Verlizenzierung eines Warnzeichens sowie Know-how zur begrenzten Benutzung (mit Auflagen) durch den Franchise-Nehmer. (Schroeder, TourCon)

Frankfurter Tabelle
Das Landgericht in Frankfurt/M., am Sitz zahlreicher Reiseveranstalter, hat aus der Vielzahl der Fälle um Minderung des Reisepreises wegen Reisemängeln, mit denen es befasst war, eine Tabelle von Regelsätzen für einen prozentualen Abschlag vom Gesamtpreis entwickelt. Die genannten Prozentsätze sollen einen unverbindlichen Anhaltspunkt für die Berechnung des Wertes einzelner mangelhafter Leistungen bei Pauschalreisen geben.  (Schroeder, TourCon)

Frauen als Zielgruppe
Die immer feinere Zielgruppendifferenzierung führt auch zu speziellen touristischen Angeboten für Frauen. Im VDM-Verlag Dr. Müller ist eine Publikation mit dem Titel "Frauen auf Reisen - Strategien für ein frauenorientiertes Marketing in der Tourismusbranche" erschienen. Auch in anderen Branchen werden die Frauen zunehmend als Zielgruppe direkt angesprochen. Im Gesundheitsbereich gibt es "Frauenapotheken", die sich ausschließlich mit ihren Produkten und Ansprache an die Zielgruppe Frauen richten. (z.B. www.femicare.de)

Freelance
Unabhängiger; selbstständig. Im Tourismus Bezeichnung für Repräsentanzen, Vertretungen, die nicht ausschließlich an eine Firma/einen Leistungsträger gebunden sind, z.B. nicht fest angestellte Journalisten einer Zeitung oder Reiseleiter eines Reiseveranstalters u.a. Abrechnung auf Honorarbasis. (Schroeder, TourCon)

Freilichtmuseum
Museum kulturgeschichtlich wertvoller Bürger- oder Bauernhäuser, Werkstätten, Fabrikanlagen usw. Die Gebäude sind meist so aufgestellt, dass ihre ursprüngliche Zweckbestimmung kenntlich wird. (Schroeder, TourCon)

Freizeitparks
Umzäunte Einrichtungen unter freiem Himmel, für deren Benutzung ein Eintrittsgeld erhoben wird. Sie dienen vorwiegend der touristischen Naherholung und werden meist von Familien mit Kindern oder Gruppen besucht. Neben bestimmten Attraktionen, die nur besichtigt oder erlebt werden, wird auch die Möglichkeit zu sportlicher Betätigung gegeben, z.B. in der perfektesten Form: Disney World in Florida. In Deutschland unter anderem Phantasialand bei Brühl/Rhld. und Europa-Park Rust. Auch manche Themenparks sowie Zoo-Anlagen, Vogelparks und Safariparks zählen zu dieser Gruppe. (Schroeder, TourCon)

Fremdenverkehr
Gesamtheit aus Reiseverkehr und damit verbundenen Aufenthalten an fremden Orten zum Zweck der Erholung, Gesundheitspflege, der Geselligkeit, des Sports, politischer, beruflicher und wissenschaftlicher Kontakte. Der Fremdenverkehr hat sich zu einem wichtigen Wirtschaftszweig entwickelt. Als Dienstleistungssektor musste er ein differenziertes Informations- und Verteilungssystem aufbauen. Dieses stellt sich dar auf Ortsebene (Verkehrsämter, Verkehrsvereine, Kurverwaltungen, Betriebe von Heilbädern, Beherbergungsbetriebe, Vermieter von Ferienwohnungen, von Fremdenverkehr abhängige Betriebe, Reisebüros), auf Kreisebene (Kreisverkehrsämter, Kreisverkehrsvereine, Zweckverbände,  Fremdenverkehrsgemeinschaften), auf Länderebene (Landesverbände, regionale Fremdenverkehrsverbände, regionale Bäderverbände, regionale Hotel- und Gaststättenverbände, Reisebüros und Verkehrsträger mit regionalem Bezug), auf Bundesebene (Deutscher Tourismusverband, Bundesfachverbände, Organisationen sowie Institutionen, überregionale Reiseveranstalter und Reisemittler, Verkehrsträger bzw. Unternehmen mit überregionalem Bezug) und auf internationaler Ebene (internationale    Fremdenverkehrsorganisationen).    Nach einer Definition (1954) von AIEST, resp. Hunziker und Krapf, ist „Fremdenverkehr der Inbegriff der Beziehungen und Erscheinungen, die sich aus dem Aufenthalt Ortsfremder ergeben, sofern durch den Aufenthalt keine Niederlassung zur Ausübung einer dauernden oder zeitweilig hauptsächlichen Erwerbstätigkeit begründet wird". Der Begriff Fremdenverkehr wird meist synonym (im Inland) zum Tourismus (grenzüberschreitend) gebraucht; er wird vielfach auch durch den Begriff Reiseverkehr ersetzt.  (Schroeder, TourCon)

Fremdenverkehrsabgabe
Auf Grund kommunaler Satzung können Gemeinden für das Anbieten von Fremdenverkehrseinrichtungen Beiträge erheben. Im Gegensatz zu Kurbeiträgen werden hier jedoch Geldleistungen von denjenigen Unternehmen und freiberuflich Tätigen erhoben, die aus der geschaffenen touristischen Infrastruktur einen Vorteil ziehen können, wie z.B. Gastronomie, Einzelhandel und Ärzte. (Schroeder, TourCon)

Fremdenverkehrsgebiet
Für den Fremdenverkehr geeignete oder durch ihn geprägte Landschaft mit einer Reihe von Fremdenverkehrsorten. Neben Beherbergungsbetrieben, anderen Freizeitwohnmöglichkeiten und Gastronomiebetrieben werden je nach Standort u.a. Kuranlagen, Bäder, Sportanlagen, Wanderwege sowie touristische Verkehrsmittel angeboten, z.B. Ausflugsschiffe, Bergbahnen, Skilifte usw. (Schroeder, TourCon)

Fremdenverkehrsstellen
Auf kommunaler Ebene gehören dazu Verkehrsämter, Verkehrsvereine und Kurverwaltungen. Zusammen mit Unternehmen, Orts- und Kreisverbänden der Unternehmenszweige und Berufsgruppen gestalten diese das örtliche Fremdenverkehrsangebot und nehmen in Selbstverwaltung die Angelegenheiten auf Ortsebene wahr. Die kommunalen Fremdenverkehrsstellen unterstehen meist der unmittelbaren Verwaltung der Kommunen. Die Finanzierung dieser Stellen erfolgt aus dem kommunalen Haushalt bzw. bei Fremdenverkehrsvereinen aus Mitgliedsbeiträgen und Zuwendungen öffentlicher Mittel. Weiterhin existieren privatwirtschaftliche Organisationsformen. Aufgaben auf Ortsebene sind vor allem die Gestaltung einer dem Ort oder dem Kreis angepassten Infrastruktur, die Gewinnung von Gästen durch geeignetes Marketing, die Gästebetreuung vor Ort und die Zimmervermittlung. Auf regionaler Ebene haben sich darüber hinaus einzelne Gemeinden zur effektiveren Wahrnehmung der Fremdenverkehrsaufgaben zu Fremdenverkehrsgemeinschaften zusammengeschlossen.
Auf Landesebene sind die Fremdenverkehrsgemeinden meist zu Landesfremdenverkehrverbänden zusammengefasst. Gleiches gilt für Betriebe bzw. Orts- und Kreisverbände des Hotel- und Gaststättengewerbes. Außerdem vertreten sieben Landesbäderverbände die spezifischen regionalen Interessen ihrer Heilbäder und Kurorte. Diese Verbände sind in der Regel als eingetragene Vereine organisiert und finanzieren sich vorwiegend aus den Mitgliedsbeiträgen, die Fremdenverkehrsverbände teilweise auch aus Zuwendungen öffentlicher Mittel. Hauptaufgaben auf Landesebene ist das Marketing im weitesten Sinne für das Verbandsgebiet bzw. die Betreuung und die Beratung der Mitglieder. Darüber hinaus kooperieren die Verbände beratend mit den Landesregierungen und setzen sich bei anderen Spitzenorganisationen (DZT, DTV) für die Probleme der Region und der Mitglieder ein. In die Hoheit der Länder fallen vor allem die Förderung der touristischen Infrastruktur der Region, die Gewerbeförderung, die Förderung des Kurwesens und des Sozialtourismus. Weiterhin unterstützen die Länder Marketingmaßnahmen und Forschungsprojekte. Hierdurch gewinnen die Länder Einfluss auf die Fremdenverkehrspolitik in den Kommunen. Unter der bundeseinheitlichen Rufnummer 19433 (nach der jeweiligen Ortsvorwahl) können rd. 5000 FV-Ämter oder Büros für Tourismus, Stadtinformation oder Zimmernachweis angewählt werden. (Schroeder, TourCon)

Fremdenverkehrsverband
Als F. bezeichnet man den Zusammenschluss mehrerer FV-Organisationen zumeist auf Bundesländerebene. Daneben gibt es Zusammenschlüsse mehrerer privatwirtschaftlicher FV-Organisationen bundesländerübergreifend, wie z.B. Historic Highlights of Germany oder Wonderful Nine in Niedersachsen. F. unterhalten häufig auch kommerzielle Tochterorganisationen für Unterkunftsvermittlung, Werbung und andere Gewerbetätigkeiten, weil sie als gemeinnützige Institutionen derartige Aufgaben nicht selbst wahrnehmen dürfen. (Schroeder, TourCon)

Frühbucherrabatt
Marketinginstrument der Leistungsträger und Reiseveranstalter, den Kunden über Preisnachlässe zum frühest möglichen Buchen einer Reise oder sonstigen Dienstleistungen zu bewegen zwecks Optimierung von Kapazitätsauslastung. (Schroeder, TourCon)

Fusion
Verschmelzung; Unternehmenszusammenschluss; die Vereinigung von zwei oder mehreren selbstständigen Unternehmen zu einer rechtlichen und wirtschaftlichen Einheit. Es gibt zwei Arten der F.: i. Eines der sich vereinigenden Unternehmen bleibt bestehen. Das übrige oder die übrigen Unternehmen übertragen ihr Vermögen auf das fortzuführende Unternehmen. 2. Bei der Fusion durch Neubildung übertragen die fusionierenden Unternehmen ihre Vermögen auf ein dazu neu gegründetes Unternehmen. Im Tourismus sind beide Formen zu finden. (Schroeder, TourCon)

 
G
Gästeankünfte
International üblicher Begriff für stat. Zwecke zusammen mit der Anzahl der Übernachtungen (WTO). (Schroeder, TourCon)

Gästebetreuer
Fortbildungsqualifikation für Fachkräfte im Fremdenverkehr bzw. im Hotelgewerbe. Vermittlung von Fachkenntnissen in der Betreuung von Gästen z.B. in Hotels, Clubanlagen, Feriendörfer, Kur- und Fremdenverkehrsorten etc. Gelernt wird die Planung und Durchführung von Freizeitprogrammen (Spiele, Sport etc) sowie ihre Werbung innerhalb der Ferienstätte. (Schroeder, TourCon)

Gästefragebogen
Durch die individuellen Beurteilung ihrer Hotelgäste und Kreuzfahrer überprüfen beispielsweise Hotels und Kreuzfahrtreedereien, ob ihre Dienste den ausgeschriebenen Standards entsprechen; gefragt  wird u.a. nach - Freundlichkeit der Mitarbeiter und deren Reaktionen auf mögliche Probleme, - Sauberkeit und Instandhaltung der Zimmer, - Qualität und Frische bei Speisen und Getränken; Minibar-Auswahl. (Schroeder, TourCon)

Gästeführer
Seit Mitte der 80er Jahre Bezeichnung für den früheren Fremdenführer. Abschluss nach dem G.-Lehrgang mit Kenntnissen der jeweiligen Stadt und/oder deren Umland sowie der Beherrschung von mindestens 2 Fremdsprachen zum Freiberuflichen Gästeführer für Touristik. (Schroeder, TourCon)

Gartenschau
(IGA) Internationale Gartenbauausstellungen, Bundes- und Landesgartenschauen sind gärtnerische Leistungsschauen mit wirtschaftlicher Zielsetzung. Das begleitende Freizeitangebot reicht von Blumenschauen über diverse Veranstaltungen, Spielanlagen und gastronomische Angebote bis hin zur Einrichtung von Ausstellungsbahnen, die ebenso wie die Gartenschauanlagen anschließend zumeist als Freizeiteinrichtungen weitergenutzt werden. Gartenschauen sind beliebte Ziele von Tagesausflügen oder Kurzurlaubsreisen. Bundesgartenschau 2001 in Potsdam unter dem Motto „Gartenkunst zwischen gestern und morgen". (Schroeder, TourCon)

Gastgewerbe
Gesamtheit der gewerblichen Gaststätten und Beherbergungsbetriebe. (Schroeder, TourCon)

Gasthaus
Gaststätte ohne Übernachtungsmöglichkeiten. (Schroeder, TourCon)

Gasthöfe
Beherbergungs- und Verpflegungsstätten, die jedermann zugänglich sind; als Aufenthaltsraum steht lediglich der Gastraum zur Verfügung. Haupttätigkeit ist die Abgabe von Speisen und Getränken. Nach Dehoga sind Gasthöfe Beherbergungsbetriebe, denen ein Schank- oder Speisebetrieb angeschlossen ist. (Schroeder, TourCon)

GBK
Gütegemeinschaft Buskomfort, Böblingen-Hulb, wurde 1975 von Busunternehmen gemeinsam mit den Verbänden RDA, BDP und WBO sowie einigen Busherstellern gegründet. Ziel der Gütegemeinschaft ist eine qualitativ ausgeprägte und leistungsmäßig transparente Struktur des Busreisemarktes. Hierfür hat die Gütegemeinschaft ein Klassifizierungssystem zur Gütekennzeichnung von Reisebussen aufgestellt, verleiht entsprechende Gütezeichen und betreibt Verbraucherberatung nach Marketinggesichtspunkten. Ein weiteres Tätigkeitsfeld ist die Gemeinschaftswerbung für den Bus. Im Jahr 2000 gab es 521 Unternehmen mit 1156 klassifizierten Reisebussen. (Schroeder, TourCon)

Gebietsgemeinschaft
Kooperation mit dem Ziel, die interkommunale Zusammenarbeit zwischen  den Tourismusgemeinden zu institutionalisieren. Entscheidend ist, dass die G. eine eindeutige landschaftsräumliche Geschlossenheit bzw. ein erkennbares Landschaftsprofil präsentiert. G. können sich wirkungsvoller als einzelne Tourismusgemeinden am touristischen Markt positionieren. (Schroeder, TourCon)

Gesamtheit von Reiseleistungen
Nach gültiger Rechtsprechung müssen den Pauschalreisekunden zwei Hauptleistungen als Leistungsbündel angeboten werden. (Schroeder, TourCon)

Geschäftsreisen
Alle Reisen, die aus beruflichen Gründen unternommen werden und steuerlich abgesetzt werden können. Sie werden also nicht aus privater Kasse finanziert. Nach LH-Angaben für deren internationales Linienaufkommen zählen dazu: 85% bei Inlandsflügen, 56% bei Europa-Flügen, 39% bei Interkontinentalflügen. Zu den Geschäftsreisenden zählen außer Unternehmern, Managern und leitenden Angestellten z.B. auch Firmenbesucher, selbstständige Vertreter, Techniker und Monteure im Außendiensteinsatz, Messe- und Kongressbesucher bzw. -teilnehmer und Profisportler. (Schroeder, TourCon)

Gesundheitsurlaub
Durch die 1989 eingeleitete Gesundheitsstrukturreform und die nachfolgenden Neuordnungsgesetze ist das Auslastungsniveau in den Kurorten bis Ende der 90er Jahre stark zurückgegangen. Im Unterschied zu den traditionellen Angeboten des Kurverkehrs gewinnen seit Mitte der 9oer Jahre Wellness-Reisen an Bedeutung, bei denen die Gesundheitspflege im Mittelpunkt steht. Mit entsprechenden Programmangeboten konnten viele Kurorte zumeist erfolgreich neue Zielgruppen gewinnen. (Schroeder, TourCon)

Gewinn
Ist betriebswirtschaftlich gesehen der Überschuss der erzielten Beträge über die aufgewendeten Kosten (Material, Löhne, Zinsen für Fremdkapital, Abschreibungen). (Schroeder, TourCon)

Gewinn- und Verlustrechnung
ist ein Teil des Jahresabschlusses, der durch Gegenüberstellen der Konten Aufschluss über das Zustandekommen des Betriebsergebnisses geben soll. Das HGB schreibt in § 275 eine Mindestgliederung vor. (Schroeder, TourCon)

Gimmicks
Engl., bezeichnet im Incentive-Jargon kleine Geschenke, mit denen versucht wird, die Motivation der Mitarbeiter einer Firma z.B. während eines Verkäuferwettbewerbes aufrechtzuerhalten. (Schroeder, TourCon)

Giveaways
Werbegeschenke. (Schroeder, TourCon)

Globalisierung
Meint dauerhafte weltumspannende Aktivitäten der Unternehmen und bedeutet, dass das Kapital jederzeit auf dem gesamten Globus zugreifen kann. Die außenwirtschaftlichen Verflechtungen über Handel und Direktinvestitionen haben in den letzten 2O Jahren zugenommen. Der Welthandel ist schneller gewachsen als die Weltproduktion, da immer mehr Staaten an den internationalen Austauschbeziehungen teilnehmen und seit 1990 viele neue Staaten durch Teilung entstanden sind. (Schroeder, TourCon)

Globetrotter
Weltenbummler; notorischer Reisender. (Schroeder, TourCon)

Golfreisen
Touristische Pauschalreisen, die den Reisenden zusammen mit Anreise und Unterkunft zusätzlichen Zugang zu Golfplätzen erlaubt. Als typische Begriffe aus diesem Bereich seien hier erwähnt:

· Abschlag (Teebox): Startraum für den ersten Schlag auf jeder Spielbahn

· ASS (Hole in One): Einlochen des Balles vom Abschlag aus mit einem Schlag.

· Bag: Schlägertasche

· Birdie: ein Schlag weniger als die Sollzahl für die jeweilige Spielbahn

· Bogey: ein Schlag mehr als die Sollzahl für die jeweilige Spielbahn

· Bunker: Hindernis aus Sand oder Gras

· Caddie: trägt die Schlägertasche (Bag) oder zieht den CaddieWagen

· Club: Sammelbegriff für Golfschläger

· Driver: der Schläger für den Abschlag

· Eagle: zwei Schläge weniger als die Sollzahl der jeweiligen Spielbahn

· Eisen: Schlägertyp mit flachem Kopf von Nummer 1 (weite Schläge) bis Nummer 9 (kurze Schläge) sowie Nummer 10 für ganz kurze Schläge

· Green: das kurzgeschnittene Grün rund um die Fahne

· Greenfee: Spielgebühr auf fremden Plätzen

· Handicap: System zum Vergleich der Spielstärken einzelner Spieler

· Par: angegebene Sollschläge für einzelne Spielbahnen

· Proshop: Verkaufsstätte für Golfausrüstung

· Pütt: Schlag mit dem Putter auf dem Grün in Richtung des Lochs

· Rough: hohes Gras oder Wiese, von der aus der Ball sehr schwer zu spielen ist. (Schroeder, TourCon)

Golfstrom
Die für Europa lebenswichtige Strömung als Fortsetzung der nordäquatorialen Strömung. Der Aufstau im Golf von Mexiko verbindet sich beim Abfließen durch die Floridastraße mit dem Antillenstrom und setzt sich an der Küste der USA nach Norden bis Neufundland fort, wo die Strömung als Atlantikstrom bis zur europ. Küste gelangt. Dem Verlauf eines Zweiges des Golfstroms durch den Ärmelkanal und seines weiteren Weges nordwestlich der ostfriesischen Inseln sind die milden Winter dort mit mittleren Temperaturen im Januar und Februar von etwa +1°C zu verdanken. (Schroeder, TourCon)

Grandhotel
l.d.R. Begriff für ein Hotel, das in seiner großzügigen baulichen Gestaltung, der Einrichtung seiner Räume und seiner technischen und sanitären Einrichtung den Durchschnitt der am Orte und in einem größeren, regionalen Umkreis befindlichen Hotels überragt. Das Grandhotel muss in einem für sich abgeschlossenen Hause betrieben werden, eine Zahl von mindestens 100 elegant eingerichteten Zimmern aufweisen und ein erstklassig geführtes Restaurant haben. Den Gästen sollen großzügig bemessene Gesellschaftsräume, Lese- und Schreibzimmer, Konferenzsäle, Ess- und Frühstücksräume zur Verfügung stehen. Das Personal des Grandhotels soll sich zum größten Teil aus Angestellten zusammensetzen, die Fremdsprachen beherrschen. (Schroeder, TourCon)

Graumarkt
Durch die Überkapazität vieler Fluggesellschaften, die nicht alle Plätze zu den offiziellen Tarifen füllen können, entsteht ein Angebot von Flugscheinen, die billiger sind als die vom Ministerium genehmigten Preise. Der Vertrieb erfolgt über vielfältige Wege, hauptsächlich über Consolidators. Diese untertarifierten Flugscheine sind zwangsläufig nur für die Dienste der ausstellenden Gesellschaft zu benutzen und unterliegen oftmals einschränkenden Konditionen (keine Umbuchung, keine Verlängerung, keine Streckenänderung etc.). (Schroeder, TourCon)

Gruppenreisen
1. Von Verkehrsträgern begünstigte Reiseform, bei der abhängig von der Gruppenstärke, Ermäßigungen oder die Anrechnung von Freipersonen gewährt werden.
2. Angebot der DB für mindestens sechs gemeinsam reisende Personen mit Ermäßigungen von 45%, 60% und 75% (Vorverkaufsfrist von 14 Tagen), abhängig von der Verfügbarkeit in den Zügen. (Schroeder, TourCon)

H
Haftung bei Pauschalreisen
Der Reiseveranstalter steht als Vertragspartner des Reisenden für die vertragsgemäße Erbringung der Leistung ein. Weicht die erbrachte von der vereinbarten Leistung ab, kann der Reisende Gewährleistungs- und Schadenersatzansprüche nach § 651 c bis f BGB geltend machen. Dies sind Abhilfe, Minderung, Kündigung oder Schadenersatz. Den Reiseveranstalter trifft allein das Risiko der Durchführung der Reise. Daneben kann er auch für Unfälle und sonstige Schäden während der Reise haften, soweit ihn hierfür ein Organisations- oder Aufsichtsverschulden trifft (§ 823 BGB). Eine Haftungsbeschränkung ist nur in den Grenzen von § 651 h BGB möglich. Der Reiseveranstalter haftet für das Verschulden seiner Erfüllungsgehilfen, insbesondere der Leistungsträger. (Schroeder, TourCon)

Haftungsbeschränkung
Der Reiseveranstalter kann die Haftung für Schäden des Reisenden, die nicht Körperschäden sind, vertraglich auf den dreifachen Reisepreis beschränken (§ 651 h BGB). Das Recht des Reisenden auf Abhilfe, Minderung oder Kündigung (§§ 651 a-e BGB) fällt nicht hierunter. Sofern die Voraussetzungen eines Anspruchs auf Schadensersatz (§ 651 f BGB) vorliegen, haftet der Reiseveranstalter auf vollen Schadenersatz. Die Haftungsbeschränkung ist zulässig, soweit der Schaden des Reisenden weder vorsätzlich, noch grob fahrlässig herbeigeführt worden ist bzw. soweit der Reiseveranstalter für den dem Reisenden entstehenden Schaden allein wegen eines Verschuldens eines Leistungsträgers verantwortlich ist. Ein eigenes Verschulden des Reiseveranstalters darf für den Schaden nicht mitursächlich sein. (Schroeder, TourCon)

Halbpension
Beinhaltet ein Frühstück und eine warme Mahlzeit pro Tag in Hotel oder Pension. (Schroeder, TourCon)

Hallig
Kleine Wattinsel, die nicht eingedeicht und deshalb häufig von Flut bedroht ist. Würfen (Warften), also aufgeworfene Siedlungshügel als Hochwasserschutz, sind charakteristisches Merkmal, z.B. Hallig Hooge. (Schroeder, TourCon)

Handelsmarken
Eigenmarken der Handelsorganisationen; dienen durch aktives Handelsmarketing vorwiegend der eigenen Unternehmensprofilierung. Sie werden ausschließlich in den angeschlossenen Ketten/Filialgeschäften angeboten. Handelsmarken fungieren meist als preisgünstigere Alternative zu den Markenartikeln und sind dem Preiswettbewerb entzogen; sorgen häufig für Verbesserung der Handelsspannen. (Schroeder, TourCon)

Handelsregister
Eine vom Amtsgericht für den jeweiligen Bezirk geführte öffentliche Aufzeichnung der Vollkaufleute, ihrer Firmen, ihrer Vertretungsverhältnisse und ggf. der Gesellschaftsverhältnisse. (Schroeder, TourCon)

Handelsvertreter
Reiseagenturen, Reisebüros und sonstige Reisemittler arbeiten regelmäßig als H. für einen oder eine Vielzahl von Reiseveranstaltern oder Beförderungsunternehmen usw. Auf Grund des Handelsvertreter- oder Agenturvertrages arbeitet der H. als selbstständiger Gewerbetreibender, der zwischen Kunde und Reiseveranstalter (Pauschal-)Reiseverträge vermittelt und abschließt, i.d.R. ohne selbst für Wirkungen und Erfolg des Reisevertrages verantwortlich zu sein. Gesetzliche Regelungen finden sich unter anderem in den §§ 84ff. HGB. (Schroeder, TourCon)

Hanse/Hansestädte
Der Bund der Hanse bestand vom Mittelalter bis zum 17. Jh. und reichte mit über 90 Häfen und Reichsstädten von Flandern bis nach Reval. Der ursprünglich nur wirtschaftlichen Interessen dienende Bund erhielt durch die Kölner Konföderation vom 19. November 1367 auch politische Bedeutung. Der Hauptort Lübeck war Appellationsgericht für alle Hansestädte, die nach eigenem Lübischen Recht zu richten hatten. In den Hansetagen kamen die Ratsendeboten der Städte zusammen, um die Angelegenheiten des Bundes zu beschließen. Der Rückgang der Macht der Hanse begann mit dem Erstarken des Nationalbewusstseins, das viele der Hansestädte den Interessen der regierenden Fürsten unterordnete. Ein weiterer Grund war in der Entdeckung Amerikas zu suchen, welche den bisher dominierenden Ostsee-Westsee-Handel nun in überseeische Gebiete ausdehnte. Mit Beginn des 17. Jh. war der stolze und mächtige Städtebund der Hanse nur noch dem Namen nach ein Bündnis. Der Dreißigjährige Krieg brachte die völlige Auflösung. Der „Hansetag der Neuzeit" findet in regelmäßigen Abständen in jeweils wechselnden ehem. Hansestädten statt; der 8. „Hansetag der Neuzeit" 1988 in Köln. Diese Zusammenkünfte dienen überwiegend der Fremdenverkehrsförderung. (Schroeder, TourCon)

Haupturlaubsreise
Bei der Beschreibung des Urlaubsreiseverhaltens werden bei der Reiseanalyse (RA) die Eckdaten jeder Urlaubsreise erfasst. Zusätzlich wird der subjektive Stellenwert jeder Reise erhoben. Die jeweils wichtigste Reise des vergangenen Jahres gilt als H. Nach RA 2001 für 2000 48,8 Mill. Für die H. 2000 beträgt der Anteil der Veranstalter-Reisen 48,5%. Sie sind definiert als Pauschalreise (aus dem Katalog eines Veranstalters) und/oder sonstige Buchung im Reisebüro. Der Anteil der Individualreisen beträgt dementsprechend 51,5% und beinhaltet die Buchung direkt beim Hotel/Vermieter. (Schroeder, TourCon)

Hausboot
Meist komfortabel eingerichtetes Fahrzeug, das als Sommer-/Ferienwohnung dient. Es besteht aus einem Ponton, dem ein Aufbau oder Deckshaus aufgesetzt ist, z.B. liegen auf dem Dal-See bei Srinagar in Kaschmir H.e als Touristenunterkünfte. Zu jedem H. gehört eine Shikara, eine Gondel, ähnlich der venezianischen Gondel. In Kaschmir ist das H. ein Relikt aus der engl. Kolonialzeit, als nur dem Kashmiri Landbesitz erlaubt war. Engl. Bewohner erbauten zum Ausgleich schwimmende Häuser mit drei bis vier großen Doppelschlafzimmern mit Garderobe und Bad sowie Speisezimmer und Terrasse. In Frankreich und den Niederlanden dienen Hausboote häufig als Ersatz fester Wohnungen. In Nordamerika u.a. Ländern können Hausboote auch als langsame Rundreise-Fahrzeuge genutzt werden. (Schroeder, TourCon)

Haus des Gastes
Begegnungsstätte in Kur-, Erholungs- und Ferienorten, bietet Aufenthalts- und Veranstaltungsmöglichkeiten. Oft auch Sitz der jeweiligen Kurverwaltung. (Schroeder, TourCon)

Heilbad
Prädikatisierter Tourismusort (Schroeder, TourCon)

Heilklimatischer Kurort 
Die Artbezeichnung setzt für die Orte oder Ortsteile voraus: 
a) Therapeutisch anwendbares und durch Erfahrung bewährtes Bioklima mit der Möglichkeit der Dosierung der Klimareize sowie erhöhte Anforderungen an die Luftqualität; 
b) geeignete Messungen zur Überwachung des ortsgebundenen Heilmittels Klima; 
c) allgemeine und spezielle Anforderungen; 
d) Umweltschutz; 
e) Feststellung der medizinisch anerkannten Hauptheilanzeigen und Gegenanzeigen durch wissenschaftliche Gutachten.  

· Niederlassung von mindestens einem kassenarztrechtlich zugelassenen Kurarzt mit Erfahrung in der Medizinischen Klimatologie; Einsatz von klimatherapeutisch ausgebildetem Fachpersonal, das mit den klimamedizinischen Grundlagen vertraut ist; 

· mindestens eine medizinische Einrichtung (stationäre Vorsorge-, Rehabilitationseinrichtung, Spezialklinik, medizinisches Versorgungszentrum oder Gesundheitszentrum), die strukturell und fachlich in der Lage ist, die ortstypischen Indikationen medizinisch adäquat zu bedienen und darüber nachweislich über relevante spezifische kurortmedizinische Fachkompetenz verfügt; 

· Betreute Einrichtungen einschließlich eines Zentrums zur Durchführung der therapeutischen Nutzung des Heilklimas, wie Liegehalle, Klimapavillon, Liegewiesen in landschaftlich ansprechender Lage; 

· Kurpark und ausgedehnte Waldbereiche, für die das Wegenetz für die Bewegungs- und Klimatherapie bioklimatisch und belastungsphysiologisch ausgemessen und bewertet ist; 

· Einrichtungen zur Anwendung der allgemeinen physikalischen Therapie in angemessener Entfernung; 

· Haus des Gastes als Kommunikationszentrum für die Patienten und Kurgäste sowie als Schulungszentrum für die Veranstaltungen zur Gesundheitsförderung; 

· Sportanlagen und Spielangebote. (DTV/DHV)

Heilquellen-, Heilstollen-Kurbetrieb oder Peloid-Kurbetrieb 
Die Artbezeichnung setzt voraus: 

a) Natürliche Heilmittel des Bodens bzw. Klimas, die sich nach wissenschaftlichen Erfahrungen und/oder dem jeweiligen wissenschaftlichen Erkenntnisstand kurmäßig bewährt haben; 
b) eine ausreichende Luftqualität. Für die Indikation „Atemwegserkrankungen“ sind erhöhte Anforderungen an die Luftqualität zu erfüllen; 
c) allgemeine und spezielle Anforderungen für Kureinrichtungen; 
d) Umweltschutz; 
e) Feststellung der medizinisch anerkannten Hauptheilanzeigen und Gegenanzeigen durch wissenschaftliche Gutachten. 

Statt „Heilquellen-Kurbetrieb“ oder „Peloid-Kurbetrieb“ kann zutreffendenfalls auch die Bezeichnung „Sole-Kurbetrieb“ oder dgl. entsprechend dem hauptsächlichen Kurmittel des betreffenden Heilquellen- oder Peloid-Kurbetriebes geführt werden.  (DTV/DHV)

Historic Highlights of Germany
1975 unter dem Namen Die historischen Zehn gegründete Werbegemeinschaft deutscher Städte. 13 Mitgliedsstädte: Augsburg, Bonn, Bremen, Erfurt, Freiburg, Heidelberg, Lübeck, Münster, Potsdam, Regensburg, Rostock, Trier, Würzburg. Max. 15 Mitglieder, Geschäftsstelle in Heidelberg. (Schroeder, TourCon)

Hochsaison
Zeiten, in denen der größte Teil der Bevölkerung Haupturlaub macht; i. Hauptferienzeit im Sommer und zu Ostern, 2. Skisaison im Winter. (Schroeder, TourCon)

Hotel
Beherbergungsstätte, die jedermann zugänglich und in der ein Restaurant vorhanden ist; daneben stehen weitere Aufenthaltsräume zur Verfügung. In der Beherbergung wird die Haupttätigkeit gesehen. Nach Dehoga sind Hotels Beherbergungsbetriebe mit angeschlossenem Verpflegungsbetrieb für Hausgäste und Passanten. Sie zeichnen sich durch einen angemessenen Standard ihres Angebots und durch entsprechende Dienstleistungen aus. Ein Hotel soll folgende Mindestvoraussetzungen erfüllen:

· 20 Gästezimmer,

· Ausstattung der Gästezimmer zu einem erheblichen Teil mit Bad/DU und WC,

· Hotelempfang.

Nach Aufenthaltsdauer der Gäste definiert Glücksmann Hotels nach den beiden Haupttypen als Familienhotel und Passantenhotel. Das Hotel in einem Ferienzentrum gilt danach als Familienhotel, das Bahnhofs- oder Flughafenhotel als Passantenhotel. (Schroeder, TourCon)

Hotelkette
Verschiedene Häuser, die unter gleichem Namen weltweit Gäste aufnehmen. Der Betreiber des jeweiligen Hauses zahlt Pacht an den Kapitalgeber (die Gesellschaft). Die Häuser werden in der Regel nach gleichem Konzept geführt. (Schroeder, TourCon)

Hotelklassifizierung Deutschland
Seit 1996 bietet der Deutsche Hotel- und Gaststättenverband (Dehoga) die H. D. als bundesweit einheitliches Klassifizierungssystem an. Die Klassifizierung erfolgt auf freiwilliger Basis. Jeder Betrieb kann selbst entscheiden, ob und wie lange er sich an dem Verfahren beteiligen möchte. Auf Grund der Transparenz der Kriterien kann jeder Betrieb im Vorhinein ermitteln, in welche Kategorie er eingestuft werden wird. Beteiligen können sich alle konzessionierten Beherbergungsbetriebe mit mehr als acht Betten, also Hotels, Hotels Garni, Gasthöfe und Pensionen. Mit der organisatorischen Durchführung der H.D. haben die Landesverbände des Dehoga in der Regel eigens dafür gegründete Gesellschaften beauftragt. Die Beherbergungsbetriebe werden in fünf Sternekategorien eingeteilt:

*          Tourist

**        Standard

***       Komfort

****     First Class

*****   Luxus

Die Kriterien der Hotelklassifizierung werden in regelmäßigen Abständen überarbeitet. (Schroeder, TourCon)

Hotelpension/Pension
Nach Dehoga ist eine Hotelpension/Pension ein Betrieb, der sich von den Hotels durch eingeschränkte Dienstleistungen unterscheidet. Mahlzeiten werden nur an Hausgäste verabreicht. Die Bezeichnung Hotelpension ist häufiger in Städten zu finden. (Schroeder, TourCon)

Hotelreservierungsvertrag
Vertrag zwischen Reiseunternehmen und Hotelier über die verbindliche Belegung einer Mehrzahl von Zimmern mit Kunden des Reiseunternehmens. Gegenstand des Vertrages sind Anzahl und Art der Zimmer nebst Verpflegung und weiteren Leistungen. Ein eigenes Vertragsverhältnis zwischen Hotelier und Reisekunden kommt hierbei nicht zu Stande. Der Hotelier ist vielmehr - wie auch bei der Pauschalreise- als Leistungsträger Erfüllungsgehilfe des Reiseunternehmens. (Schroeder, TourCon)

House Keeping
Hotelabteilung für Pflege, Reinigung und Ausstattung des Hauses und insbesondere der Zimmer. Das H. ist auch verantwortlich für frische Bettwäsche, Handtücher etc. (Schroeder, TourCon)

Hubs and Spokes
Bezeichnet die Drehkreuze für den Luftverkehr, die sog. Umsteigebahnhöfe (Hubs = Naben, Spokes = Speichen). Geflecht aus Zubringer- und Langstreckenflügen zur Angebots- und Effizienzsteigerung. (Schroeder, TourCon)

 
 

I
Iata
International Air Transport Association, internationaler Luftverkehrsverband mit Sitz in Genf und Montreal, 1945 in Havanna gegründeter Dachverband von Unternehmen des gewerblichen internationalen Linienluftverkehrs; 275 Mitglieder (Stand November 2001). LH ist seit 1955 Iata-Mitglied. Vorgängerorganisation war von 1919 an die International Air Traffic Association. Der Verband fungiert in drei Schwerpunkten: als Wirtschaftsverband, in der Tarifkoordinierung und erbringt mit Industry Services Dienstleistungen, die durch die teilnehmenden Firmen finanziert werden. Weitere Aufgaben sind die rechtliche und technische Koordination des internationalen Flugbetriebs; Kooperation mit Iaca. (Schroeder, TourCon)

Image
Das Bild, das sich eine Person, ein Gast oder eine Gruppe von einem Objekt, einem Produkt, einer Destination usw. macht. Das Image setzt sich aus objektivem Wissen und subjektiven Emotionen zusammen. Zu den Imagekomponenten gehören die Gastronomie, Natur, ökologische Maßnahmen bzw. Umweltsituation, Reisesicherheit, Transportangebote und Wetter. (Schroeder, TourCon)

Imagewerbung
Dient der Vermittlung eines Vorstellungsbildes von einer Destination oder einem Tourismusort. Durch die Positivierung des touristischen Angebotsprofils sollen Assoziationen geweckt werden. (Schroeder, TourCon)

Inbound-Tourismus
Aus dem Ausland hereinkommender Tourismus, neue in den USA gebräuchliche und von der WTO empfohlene Bezeichnung, soll Incoming-Tourismus ersetzen. (Schroeder, TourCon)

Incentive
Anreiz, Ansporn (aus lat. incinere = entzünden, anspornen, einen Anreiz geben). (Schroeder, TourCon)

Incentive-Reisen
Art der Belohnung für einen mit Erfolg abgeschlossenen Incentive-Wettbewerb für Einzelne oder Gruppen in einer Firma, meist Verkäufer oder Händler. Die Ausschreibung von I. stellt für Mitarbeiter und Absatzpartner einen starken psychologischen Anreiz zur Leistungssteigerung dar. I. werden zum größeren Teil dem Bereich Geschäftsreisen und weniger den Urlaubs- und Vergnügungsreisen zugerechnet. Incentive-Reisen haben im Verhältnis zu anderen Incentives den höchsten Status. (Schroeder, TourCon)

Incoming
Teil der Tourismuswirtschaft, der sich von der Destination aus mit der Akquisition, Beförderung und Betreuung (Beherbergung, Verpflegung, Unterhaltung usw.) des Gastes befasst. (Schroeder, TourCon)

Incoming-Agenturen
Reisebüros und -veranstalter, die ausländischen Reisemittlern und Gästen zur Information, Programmzusammenstellung, Ausländerbetreuung, Reiseleitung, Packageproduktion etc. zur Verfügung stehen. (Schroeder, TourCon)

Incoming Pool
Zusammenschluss von Incoming-Agenturen mit Leistungsträgern und öffentlichen Fremdenverkehrsstellen zur Vermarktung des Deutschland-Tourismus, vorwiegend in Städten und Regionen mit übergeordneter touristischer Bedeutung wie z.B. den Großstädten der Werbegemeinschaften. (Schroeder, TourCon)

Incoming Tourismus
Aus dem Ausland hereinkommender Tourismus, z.B. Einzel- und Pauschalreisen, die Ausländern in der Bundesrepublik Deutschland angeboten werden. Im I. sind sowohl Mittler als auch Veranstalter anzutreffen. Beide kooperieren mit Partnergesellschaften aus dem Herkunftsland der Touristen. I.d.R. offeriert ein Incoming-Büro folgende Leistungen: Hotelreservierungen, Rundfahrten (Bus), Transfers, Sightseeing, Schifffahrten, Reiseleitung u.a. (Schroeder, TourCon)

Indikation
Ärztliche Diagnose, aus der sich ein bestimmtes Heilverfahren ergibt, z.B. für Erkrankung der Atmungsorgane Behandlung in Mineralheilbädern, in heilklimatischen Kurorten oder Seebädern. (Schroeder, TourCon)

Individualreisen
Einzelreisen, die selbst organisiert und individuell von den Reisenden zusammengestellt werden. Im Gegensatz zu den Veranstalterreisen beträgt ihr Anteil nach Reiseanalyse (RA) für 2000 51,5% bei der Haupturlaubsreise und beinhaltet die Buchung direkt beim Hotel/Vermieter. (Schroeder, TourCon)

Informationsreise
Fachlich ausgerichtete Reise zum Zweck des Kennenlernens von Einrichtungen, Produktionsstätten, Verfahren und Methoden, Kulturen, Land und Leuten und Umsetzung in verbesserte Beratung. Im Reisebüro-Alltag auch Info-Reise oder Farn Trip genannt. (Schroeder, TourCon)

Infrastruktur
Private und öffentliche Einrichtungen als Grundvoraussetzung für das wirtschaftliche Leben und Wirken, wie u.a. Straßen und sonstige Verkehrseinrichtungen, Energie- und Wasserversorgung. Im touristischen Bereich gleichbedeutend mit den Einrichtungen der Leistungsträger, wie Hotel-/ Gastronomiebetriebe, Busse, Eisenbahnen, Flugzeuge, Schiffe usw. (Schroeder, TourCon)

Inkasso
Grundsätzlich wird zwischen drei Inkassotypen unterschieden: Vollinkasso (Zahlungseinnahme komplett durch die Verkaufsstelle), Teilinkasso (anteilige Zahlungseinnahme durch die Verkaufsstelle) und Direktinkasso (Zahlungseinnahme komplett durch den Leistungsträger). (Schroeder, TourCon)

Innenmarketing
Entwicklungsziel ist die Schaffung eines touristischen Wir-Gefühls unter den Leistungsträgern und der Bevölkerung eines Reisegebietes. Durch l. soll die Akzeptanz der Bereisten für das Image und die touristischen Schwerpunkte ihrer Region (z.B. Kultur, Sport, Gesundheit) gesteigert werden. Angestrebt wird eine Zusammenarbeit sämtlicher Tourismusträger. Maßnahmen des I. sind z.B. Informationsveranstaltungen, Ideenbörsen und interne Wettbewerbe für Leistungsträger. (Schroeder, TourCon)

Insolvenz
Zustand finanzieller Existenzbedrohung eines Schuldners bei Zahlungsunfähigkeit oder Überschuldung. Zur Abwendung einer I. wird vielfach eine außergerichtliche Sanierung des Unternehmens versucht. Zum 1.1.1999 ist die neue Insolvenzordnung in Kraft getreten, die die Vergleichs- und die Konkursordnung abgelöst hat. (Schroeder, TourCon)

Insolvenzschutzversicherung
Kundenreiseversicherung gegen Ausfall von Reiseleistungen infolge von Zahlungsunfähigkeit oder Konkurs des Reiseveranstalters, des veranstaltenden Reisebüros oder Leistungsträgers mittels Sicherungsschein mit verbrieftem Anspruch gegen den Versicherer. (Schroeder, TourCon)

Interkontinental
Abgekürzt Interkont. Für diesen Begriff gibt es keine eindeutige Definition. Er wird überwiegend für Fernreisen bzw. außereurop. Destinationen gebraucht; bei der Lufthansa für die Verkehrsgebiete Nord- und Südamerika, Afrika, Naher Osten und Asien/Pazifik. (Schroeder, TourCon)

Investition
Kapitaleinsatz für Produktionszwecke und damit langfristige Kapitalbindung zur Erzielung von Erträgen oder Einkommensverwendung für längerfristig nutzbare Güter. Investiert wird in Maschinen, Gebäude, Ausstattung von Arbeitsplätzen, Ausbildung. Z.B. eine Luftverkehrsgesellschaft kauft eine zusätzliche Passagiermaschine, um dem gestiegenen Personenaufkommen Rechnung zu tragen. (Schroeder, TourCon)

Invoice
Rechnung; Hinweis auf einem Ticket, dass es auf Rechnung ausgestellt ist, ansonsten ist Cash (Barzahlung) vermerkt. (Schroeder, TourCon)

ITB
Internationale Tourismusbörse in Berlin, Veranstalter: Messe Berlin. Weltweit größte Touristikmesse im März jeden Jahres mit umfangreichem Rahmenprogramm für Fachbesucher, das traditionell zwischen Touristik-Experten-Foren (TEF) und den Special Meetings unterscheidet. Ab 1999 gibt es auf der ITB montags und dienstags den Fachbesuchertag. (Schroeder, TourCon)

Itinerary
Fahrtroute, Reiseroute, Reiseplan, Reiseführer, Reiseprogramm. (Schroeder, TourCon)

 

 

 

J

Jet Lag
Wirkung der Zeitverschiebung auf das körperliche Befinden bei Langstreckenflügen. Um seine negativen Auswirkungen zu reduzieren, empfiehlt es sich, die Zeiten von Aktivität und Ruhe schon einige Tage vor der Reise der Zeitzone des Reiseziels anzupassen. (Schroeder, TourCon)

Jugendherbergen
Übernachtungsmöglichkeiten für Jugendliche, Familien mit Kindern oder auch Erwachsene auf Wanderungen und Reisen; Begegnungsstätten für Menschen aus dem In- und Ausland. Sie können als Jugendbildungsstätten, Schullandheime, Erholungseinrichtung, Freizeithaus oder Kulturzentrum dienen. Die Jugendgästehäuser bieten hotelähnlichen Komfort. Speisen und Getränke werden nur an Hausgäste abgegeben. Das Deutsche Jugendherbergswerk, Träger der J., bietet über das Raumangebot hinaus Programme an für Hobby-, Abenteuer-, Familien-, Wander-, Radfahrer- und Reiseurlaub in deutschen und ausl. Jugendherbergen. In der International Youth Hostel Federation sind mehr als 50 nationale Verbände zusammengeschlossen. Weltweit gibt es etwa 5000 J. (Schroeder, TourCon)

Jugendreisen
Auf die Zielgruppe Jugendlicher abgestimmtes bes. Reiseangebot kommerzieller Reiseveranstalter. Daneben gibt es ein umfangreiches Angebot von J. durch die Jugendverbände, das Jugendherbergswerk und gemeinnützige Jugendreiseorganisationen. Letztere haben sich auf bes. Zielgruppen (sozial Benachteiligte, Reiseunsichere u.a.) und bes. Angebotsformen und Inhalte (Sportprogramme, Gemeinschaftserleben u.a.) spezialisiert. Wichtige überregionale Veranstalter sind die Bundesarbeitsgemeinschaft Ev. Jugendferiendienste und die Bundesarbeitsgemeinschaft Kath. Jugendferienwerke, der Jugendreiseservice des Dt. Jugendherbergswerks sowie der Jugendfahrtendienst. (Schroeder, TourCon)

 

K
Käufermarkt
Begriff aus der Volkswirtschaftslehre. Bei den Angebots-Nachfrage-Relationen spricht man von einem Käufermarkt, wenn das Angebot größer ist als die Nachfrage. (Schroeder, TourCon)

Kapazitätserhebung im Beherbergungsgewerbe
Alle sechs Jahre durchgeführte Erhebung der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder zur quantitativen und qualitativen Erfassung des Beherbergungsangebotes bei Betrieben mit neun oder mehr Betten. (Schroeder, TourCon)

Kapital
Nennt man in einer Volkswirtschaft die finanziellen Mittel (Geldkapital) und alle Sachmittel (Sachkapital), die einer Volkswirtschaft oder einem Unternehmen zur Leistungserstellung zur Verfügung stehen. (Schroeder, TourCon)

Kapitalgesellschaft
Ist eine juristische Personen mit eigener Rechtspersönlichkeit. Die K. ist selbst Rechtssubjekt. Im Vordergrund der K. steht die Kapitalbeteiligung und nicht wie bei der Personengesellschaft die persönliche Mitarbeit einzelner Gesellschafter. Die Kapitaleinlage ist übertragbar. Für Schulden des Unternehmens haftet nur das Gesellschaftsvermögen. (Schroeder, TourCon)

Kartellbehörden
Ein Kartell ist der Zusammenschluss von rechtlich selbstständigen Unternehmen mit dem Hintergrund, den Wettbewerb auf bestimmten Märkten zu reduzieren oder auszuschalten. Die Bildung von Kartellen muss von den K. der EU, des Bundes oder der Länder auf Grundlage des Gesetzes gegen Wettbewerbsbeschränkungen (GWB, Kartellgesetz) genehmigt werden. Auf Ebene der EU ist die Europäische Kommission für Wettbewerbsfragen und für die Überprüfung und Billigung von Kartellen zuständig, die sich über das Gebiet mehrerer Mitgliedstaaten erstrecken. Für Deutschland sind das Bundeskartellamt und der Bundeswirtschaftsminister und für Kartelle auf Landesebene sind die Landeskartellämter zuständig. (Schroeder, TourCon)

KdF
"Kraft durch Freude", eine 1933 gegr. nationalsozialistische Organisation, die für organisierte Urlaubs- und Freizeitgestaltung sorgte. Ein Reichsausschuss für Fremdenverkehr unterstand dem Ministerium für Volksaufklärung und Propaganda. Das Programm KdF bot staatl. organisierte Zugreisen, Kreuzfahrten, Wanderungen u.Ä. zu niedrigen Preisen. Das Ende dieser Einrichtung kam mit dem Beginn des Zweiten Weltkrieges. (Schroeder, TourCon)

Kernkompetenz
Ein Verbund von Fähigkeiten und Technologien, die sich durch zeitliche Stabilität und produktübergreifenden Einfluss auszeichnen, bei Kunden einen Wert schaffen und nicht leicht imitierbar oder transferierbar sind. (Schroeder, TourCon)

KET
Kompetenzzentrum E-BusinessTouristik; Beratung und Schulung zur Integration des Internet. Getragen vom DRV, betreut durch die Fachhochschule Worms. (Schroeder, TourCon)

Ketten- und Systemgastronomie
Ein Konzept, das sich im Wesentlichen auf betriebswirtschaftliche Erkenntnisse gründet: 1. Begrenztes Angebot an Speisen und Getränken, 2. abgestimmte Betriebsabläufe, 3. geschultes Personal, 4. konsequente Anwendung, Ausbau und Wachstum sowie Kontrolle dieser betriebswirtschaftlichen Methoden. Vielfach auf Catering-Basis. (Schroeder, TourCon)

Key Account
Begriff aus der Wirtschaft, Bezeichnung für Groß- oder Schlüsselkunden, d.h. Sammelbegriff für umsatzstärkste Kunden. (Schroeder, TourCon)

Kinder- und Jugendtourismus
Sammelbegriff für alle Aspekte des Reisens junger Menschen ohne Begleitung durch Erziehungsberechtigte. K. trägt dazu bei, Kinder und Jugendliche zur Selbstbestimmung zu befähigen und zur gesellschaftlichen Mitverantwortung und zu sozialem Engagement anzuregen. Zu den spezifischen Einrichtungen gehören Kindererholungszentren (Kiez), Jugendbildungsstätten, Schullandheime, Jugendherbergen, Kinderbauernhöfe und Jugendzeltplätze. (Schroeder, TourCon)

Kneippheilbad -  Prädikatisierter Tourismusort
Kneippheilbad 
Die Artbezeichnung setzt für die Orte oder Ortsteile voraus:

a) Ein durch Erfahrung bewährtes Bioklima sowie eine ausreichende Luftqualität;
b) die artgemäße Durchführung der Physiotherapie nach Kneipp; 
c) allgemeine und spezielle Anforderungen; 
d) Umweltschutz;
e) Feststellung der gesicherten Qualität von Kneippkuren durch ein medizinisch-balneologisches Gutachten;
f) ein zehnjähriges unbeanstandetes Bestehen als Kneippkurort. 

· Die Anerkennung zum Kneippheilbad setzt in der Regel voraus, dass der Ort oder Ortsteil bereits seit zehn Jahren die Artbezeichnung als Kneippkurort besitzt. Über die dafür erforderlichen Anerkennungsbedingungen hinaus wird für das Kneippheilbad gefordert: Niederlassung von mindestens einem kassenarztrechtlich zugelassenen Kurarzt, der mit der Physiotherapie nach Kneipp vertraut ist, z.B. als Arzt mit der Zusatzbezeichnung Naturheilverfahren, Physikalische Therapie oder als Facharzt für Physikalische und Rehabilitative Medizin. Durchführung der Kurtherapie durch in der Kneipp-Therapie ausgebildete Fachkräfte; 

· Ergänzende Leistungsangebote zur artgerechten Durchführung einer kurmäßigen Kneipptherapie einschließlich Einrichtungen zur Anwendung der allgemeinen physikalischen Therapie; 

· Leistungsangebote für aktivierende Behandlungsformen, wie Bewegungstherapie, Krankengymnastik, Sporttherapie; 

· Übungs- und Ruheräume für Entspannungstherapiekonzepte; 

· Räumlichkeiten, Ausstattung und Personal zur Vermittlung und ggf. praktischer Einübung indikationsbezogener Ernährungs- und Diätprogramme; 

· Haus des Gastes als Kommunikations-, Informations- und Schulungszentrum für die Patienten und Kurgäste; 

· Kurpark und ausgedehnte Waldbereiche mit gekennzeichnetem und teilweise für Terrainkuren definiertem Wegenetz sowie Wassertretstellen und Armbadeanlagen im Freien; 

· Liegewiesen, Sport- und Spielangebote. (DTV/DHV) 

Kneippkurort - Prädikatisierter Tourismusort
Kneippkurort 
Die Artbezeichnung setzt für die Orte oder Ortsteile voraus:

a) Ein durch Erfahrung bewährtes Bioklima sowie eine ausreichende Luftqualität;
b) allgemeine und spezielle Anforderungen;
c) Umweltschutz;
d) Feststellung der gesicherten Qualität von Kneippkuren durch ein medizinisch-balneologisches Gutachten.

· Zur Durchführung von Kneippkuren sind die Voraussetzungen für die Vermittlung der Prinzipien der „fünf Heilfaktoren der Physiotherapie nach Kneipp“ zu fordern; 

· Niederlassung von mindestens einem kassenarztrechtlich zugelassenen Kurarzt, der mit der Physiotherapie nach Kneipp vertraut ist, z.B. als Arzt mit der Zusatzbezeichnung Naturheilverfahren, Physikalische Therapie und Rehabilitative Medizin. 

· Mehrere vollständig auf die artgemäße Durchführung einer kurmäßigen Kneipptherapie eingestellte Einrichtungen mit zusammen mindestens 100 Patientenbetten in Kurheimen, Kurpensionen, Kurhotels, Sanatorien oder Fachkliniken, Durchführung der Kurtherapie durch in der Kneipptherapie ausgebildete Fachkräfte; 

· Kurpark und ausgedehnte Waldbereiche mit gekennzeichnetem und für Terrainkuren definiertem Wegenetz, Liegewiesen sowie Wassertretstellen und Armbadeanlagen im Freien; Fahrradwege; 

· Einrichtungen zur Bewegungstherapie, Sport- und Spielanlagen. (DTV/DHV)

Kommunikationsmittel
Information und Reservierung in der Reisebranche erfolgen hauptsächlich über die neuen computergestützten K. (CRS), überwiegend auch die sofortige Ausstellung der Reisedokumente. Für die Unternehmen selbst erfolgen die Verwaltungs- und Buchhaltungsvorgänge mit gleichem EDV-Einsatz. Personalcomputer (PC) als Endgerät für Reisevertriebssysteme eröffnen länderübergreifende Chancen, besonders im Hinblick auf die Liberalisierung auf dem europäischen Markt. (Schroeder, TourCon)

Kurheim
Das Kurheim ist ein in einem Heilbad oder Kurort gelegener Beherbergungsbetrieb. Es ist ausgerichtet an den indikationstypischen Bedürfnissen des Kurgastes. (DTV)

Kommunikationspolitik
Ist der Grundsatz über den koordinierten Einsatz der Kommunikationsinstrumente, der Werbung, des PR, der Verkaufsförderung sowie des Verkaufs. (Schroeder, TourCon)

Kongress
Engl. Convention, die Organisation dieser Zusammenkunft beginnt bereits weit im Vorfeld und wird meist von einem spezialisierten Veranstalter übernommen. Von der Suche nach Räumlichkeiten bis hin zum Versenden der Einladungen und Betreuung der Teilnehmer und Referenten erstrecken sich vor Beginn des K. die Aufgaben. Die technische Ausstattung muss geplant und organisiert werden. Diese beinhaltet Büro- und Tagungstechnik, Beschallungstechnik und Dolmetschertechnik. Während der Veranstaltung wird eine ständige Präsenz zur Betreuung bzw. Führung des Gesamtablaufs gewährleistet. Nach Beendigung des Kongresses werden die Daten und Vorträge aufgearbeitet und ggf. in einer Publikation zusammengefasst. (Schroeder, TourCon)

Kongresshotel
Bietet Kongressteilnehmern Wohnen und Tagen unter einem Dach bei möglichst günstiger Verkehrsanbindung sowie Nähe zu Geschäftsleben und Kultur, z.B. Europas größtes Kongresshotel, Meridien Montparnasse (Paris), mit Kongress- und Konferenzsälen für 500 bis 3000 Personen und mit mehr als 1000 Hotelzimmern auf einer Gesamtfläche von 3500 qm, im Viertel Montparnasse, mit Verkehrsanbindung z.B. an TGV Atlantique. (Schroeder, TourCon)

Kongresstourismus
Entsprechend der Bedeutung Europas mit Sitz einer Vielzahl von internationalen Organisationen findet auf diesem Kontinent der größte Teil der großen internationalen Kongresse statt (Paris vor London, Brüssel und Genf). Analog zum Messe- und Ausstellungstourismus gilt auch hier, dass eben der eigentlichen Kongresszeit die Vor- und Nachprogramme gern touristisch genutzt werden. Kongresse bedingen eine unabhängige und meist auf eigene Kosten finanzierte Teilnahme. Überwiegend kommen Fachleute zum Erfahrungsaustausch zusammen, um bei Vorträgen, Workshops oder Diskussionen neue Erkenntnisse zu gewinnen. (Schroeder, TourCon)

Kontingent
Teil einer Gesamtkapazität, die zeitlich befristet zugeteilt wird. (Schroeder, TourCon)

Kooperation
Zusammenarbeit; K. gehört zu den wichtigsten unternehmensstrategischen Maßnahmen der Touristikunternehmen, bes. im Hinblick auf den gemeinsamen   europäischen  Verkehrsmarkt seit 1993. Man unterscheidet die horizontale (zwischen Wettbewerbern der gleichen Branche) und die vertikale K. (zwischen Wettbewerbern unterschiedlicher Branchen). Beide dienen der Stärkung der Marktstellung. (Schroeder, TourCon)

Korkengeld
Berechnet der Gastronomieunternehmer zum Ausgleich für entgangenen Umsatz, wenn der Gast bzw. Veranstalter eigene alkoholische Getränke mitbringt. Insbes. üblich im englischsprachigen Ausland in Lokalen ohne Alkohollizenz. (Schroeder, TourCon)

Kreuzfahrten
Schiffsurlaubsreisen, bei denen verschiedene Häfen angelaufen werden. Die Passagiere haben die Möglichkeit, an Landausflügen mit Besichtigungsprogrammen teilzunehmen. Das Arrangement schließt Übernachtung, Verpflegung sowie Unterhaltungsprogramme, Sport und Animation an Bord und häufig auch An- und Rückreise mit Flugzeug, Bus oder Bahn ein. K. werden auch von anderen Verkehrsträgern und in Kombination angeboten. Zu unterscheiden sind:

· Klassische Kreuzfahrt,

· Turnuskreuzfahrt,

· Themenkreuzfahrt,

· Expeditions-/Erlebniskreuzfahrt,

· Windjammerkreuzfahrt,

· Flusskreuzfahrt.

Der Begriff „Kreuzfahrt" tauchte erstmals 1960 in einer Pressenotiz der Hanseatic (Hamburg-Atlantik-Linie) auch für Gesellschaftsfahrten oder Vergnügungsreisen auf und wurde dort als Abgrenzung zum Linien- bzw. Transatlantikverkehr gebraucht. (Schroeder, TourCon)

Kriterien der Hotelklassifizierung
Das Magazin „VIF - Die besten Hotels" in der Bundesrepublik Deutschland nennt folgende Kriterien bei Fünf-Sterne-Hotels:

· Empfang: Rund um die Uhr besetzte Rezeption, Gepäckservice, Telefax, eigenes Buchungssystem.

· Zimmer: Rund um die Uhr Etagenservice mit Getränken und kalten Speisen. Zimmerfrühstück möglich, Aufräumservice mit Zwischenreinigung und abendlichem Bett-Aufdecken. Im Zimmer Durchwahltelefon, Farb-TV, Radio, Sitzgruppe, Schreibtisch, Kühlbox. Im Bad Make-up, Rasierspiegel, Seife, Duschgel, Duschhaube. Im Angebot EZ und DZ, Suiten und Apartments.

· Service-Angebot: Wäscherei, Reinigung, Schuhputzer.

· Zusatzangebote: Restaurants unterschiedlicher Art, mehrere Bars, meist auch Nightclubs, Salons, Tagungs- und Veranstaltungsräume mit technischen Einrichtungen; bei Ferien- und Wochenendpauschalen auch im Stadthotel Swimmingpool, Sauna, Massage, Zeitungs-, Zigarettenkiosk, Friseur, Garage. Portierservice, Reisedienst, Flug-, Bahntickets, Autovermietung, Theaterkarten, Touristikinformation. Z.B. Vier Jahreszeiten und Bayerischer Hof, München.

Vier Sterne-Hotels:
Diese Hotels haben alle mindestens ein, meist zwei Restaurants. Die Zimmer sind mit allem Komfort inkl. Farb-TV ausgestattet. Das Hotel bietet überdurchschnittliche Freizeiteinrichtungen. Z.B. Inselhotel, Konstanz; Maritim-Strandhotel, Lübeck-Travemünde. (Schroeder, TourCon)

Kriterien zur Klassifizierung von Reisebussen
Die K. sind von der GBK Gütegemeinschaft Buskomfort verbindlich festgeschrieben und RAL-geschützt. Sie orientieren sich am modernen Komfort- und Bequemlichkeitsbedürfnis des Reisegastes. Zentrales Kriterium ist die Beinfreiheit, die mit zunehmender Reisedistanz möglichst großzügig bemessen sein sollte. Sie beträgt beim Fernreisebus (Luxus Class) mindestens 90 cm, beim Fernreisebus (First Class) mindestens 83 cm Sitzabstand, Reisebus (Komfort Class) mindestens 77 cm Sitzabstand, Ausflugsbus (Standard Class) mindestens 72 cm Sitzabstand, Bus (Tourist Class) mindestens 68 cm Sitzabstand. Hierzu treten umfangreiche Ausstattungsprogramme, die beim Fernreisebus z.B. Klimaanlage, Kühlbar, WC/Waschraum, Fahrgasttischchen an jedem Sitz und Fußrasten umfassen. (Schroeder, TourCon)

Kulturhauptstadt Europas
1983 wurde die Initiative Kulturhauptstadt Europas ins Leben gerufen. Mit einem reichhaltigen Kulturangebot sollten die Vielfalt und die Gemeinsamkeiten der europäischen Kulturen herausgestellt und langfristig ins Blickfeld gerückt werden. 1985 wurde Athen erste K. Porto und Rotterdam wurden 2001 zur K. ernannt. Bis 2005 stehen die weiteren Städte fest: 2002 Brügge und Salamanca, 2003 Graz, 2004 Genf und Lilie. Ab 2005 tritt dann eine Regelung der EU in Kraft, die den Mitgliedsländern die Wahl einer Stadt selbst überlässt. Deutschland ist nach Berlin 1989 und Weimar 1999 im Jahr 2010 an der Reihe. Bremen, Karlsruhe und das Ruhrgebiet beabsichtigen eine Bewerbung (Stand 2001). (Schroeder, TourCon)

Kulturlandschaft
Durch menschliche Einwirkung umgewandelte Naturlandschaft.   K. ist geprägt durch Vielfalt, Eigenart und Schönheit und dient sowohl der Naherholung als auch dem Tourismus. Die Kulturgeografie hat die Aufgabe der Erforschung der K. Durch die Kunst der Landschaftsgestaltung entstand im 17. Jahrhundert Preußisch-Arkadien, die K. von Schinkel und Lenne rings um die Inselstadt Potsdam. Eine maritime K. findet sich an der mecklenburgisch-vorpommerschen Ostseeküste in einer großräumigen baltischen Erholungszone. Diese geht zurück auf die Gründung des ersten deutschen Seebades 1793 durch den mecklenburgischen Herzog Friedrich Franz l in Heiligendamm bei Bad Doberan, fortgesetzt 1810 mit der klassizistischen Residenzstadt Putbus auf der Insel Rügen durch den Fürsten Malte zu Putbus mit dem Badehaus an der Goor. Dann im Umfeld der großen Städte Lübeck mit Travemünde und Rostock mit Warnemünde als Erholungsorte. Auf der Insel Usedom mit Heringsdorf setzte der Badebetrieb 1825 ein und führte dort zu den ersten Logierhäusern, den Vorläufern von Hotels und Pensionen. (Schroeder, TourCon)

Kulturtourismus
Der Schwerpunkt der Reisegestaltung liegt in kulturellen Aktivitäten. Bei vielen Kulturreisen wird der Aspekt der Kommunikation mit der Umwelt, den Mitreisenden und den Gastgebern hervorgehoben. In Anbetracht der verschärften Wettbewerbssituation im Veranstaltergeschäft stellt der K. ein Instrument zur Differenzierung und Profilierung dar. (Schroeder, TourCon)

Kur
Die Kur in Heilbädern und Kurorten ist nach DBV eine komplexe, ärztlich geleitete Übungsbehandlung zur Vor- und Nachsorge (Prävention und Rehabilitation) und für geeignete chronische Krankheiten und Leiden eine kurative Behandlung im Rahmen eines notwendigen individuellen, lebenslangen Gesundheitsprogramms. Sie ist mit einem Orts- und Milieuwechsel verknüpft. (Schroeder, TourCon)

Kurabgabe
Auf Grund kommunaler Satzung können anerkannte Kurorte von allen Personen, die im Kurort vorübergehend Unterkunft nehmen bzw. Einrichtungen tatsächlich nutzen, einen Beitrag als Gegenleistung für die Nutzungsmöglichkeit der Heil- und Kureinrichtungen erheben. (Schroeder, TourCon)

Kurhaus
Unter seinem Dach befindet sich in der Regel das Verwaltungszentrum eines Kurortes, meist mit Veranstaltungssaal, Konversations-, Lese- und Fernsehräumen und Restaurationsbetrieben höherer Kategorie. Vielfach haben hier auch Verkehrsbüro, Zimmernachweis, Kartenvorverkauf u.Ä. ihren Sitz, und gelegentlich ist auch das zentrale Kurmittelhaus angeschlossen. (Schroeder, TourCon)

Kurhotel
Nach Dehoga ein in einem Heilbad oder Kurort gelegenes Hotel. Dort muss im Bedarfsfall medizinische Versorgung gewährleistet sein sowie eine Diät verabreicht werden können. (Schroeder, TourCon)

Kurhotel
Das Kurhotel ist ein in einem Heilbad oder Kurort gelegenes Hotel. Es ist ausgerichtet an den indikationstypischen Bedürfnissen eines Kurgastes und verfügt über ein eigenes Angebot an Gesundheitsbehandlungen. (DTV)

Kurkarte
Ausweis zur Nutzung der örtl. Kureinrichtungen und -veranstaltungen, den der Kurgast nach Zahlung der Kurtaxe für die Dauer seines Kuraufenthaltes erhält. (Schroeder, TourCon)

Kurklinik
Spezialkrankenhaus zur kurmäßigen Behandlung mit Beschränkung auf bestimmte Heilanzeigen. (Schroeder, TourCon)

Kurklinik
Eine Kurklinik ist ein Beherbergungsbetrieb mit Krankenhauscharakter, der gemäß § 30 Gewerbeverordnung als Krankenanstalt zugelassen ist. Die Kurklinik steht unter ärztlicher Leitung und bietet ständige medizinische Betreuung. Vorrangig werden ortsgebundene Heilmittel im Rahmen der Therapie genutzt. Das Beherbergungsangebot entspricht den indikationstypischen Anforderungen (z.B. Barrierefreiheit, Ernährungsangebot) und Patientenbedürfnissen. (DTV)

Kurorte 
sind Gebiete (Orte oder Ortsteile), die besondere natürliche Gegebenheiten - natürliche Heilmittel des Bodens, des Meeres, des Klimas oder die Voraussetzungen für die Physiotherapie nach Kneipp für Kuren zur Heilung, Linderung oder Vorbeugung menschlicher Erkrankungen aufweisen. Sie müssen die allgemeinen Anerkennungsvoraussetzungen sowie die jeweils für die einzelnen Artbezeichnungen speziellen Anforderungen  erfüllen. Sie haben den Erfordernissen des Umweltschutzes Rechnung zu tragen.  (DTV/DHV)

Kurtaxe/Kurbeitrag - Kurabgabe 

Kurverwaltung
Behörde in Heilbädern und Kurorten zur Verwaltung und Förderung des Kurbetriebes sowie zur Betreuung der Kurgäste. Leiter der K. ist der Kurdirektor. (Schroeder, TourCon)

Kurzreisen/Kurzurlaubsreisen
Sie dauern zwei bis vier Tage, sind mit mindestens einer Übernachtung verbunden und werden häufig in Verbindung mit Wochenenden und Feiertagen unternommen. Bei organisierten K. ist der Bus das typische Verkehrsmittel. Neben einem festgelegten Programm können Ausflüge, Besichtigungen oder Stadtrundfahrten fakultativ angeboten werden. Sie müssen nicht im Reisepreis eingeschlossen sein; auf eine ständige Reiseleitung kann verzichtet werden. Nach Reiseanalyse RA 2001 unternahmen die Deutschen im Jahr 2000 über 50 Mill. K. (Schroeder, TourCon)

 
L
Landschaftsschutzgebiete
Gebiete, die vorwiegend aus Gründen der Vielfalt, Eigenart und Schönheit der Landschaft geschützt sind. In L.n gelten meist Beschränkungen für gewerbliche Betriebe, beim Hausbau, bei Eingriffen in die natürlich gewachsene Landschaft. Nicht identisch mit Naturschutzgebieten, für die noch strengere Kriterien gelten (auch Tierschutz). (Schroeder, TourCon) 

Last-Minute-Tickets und -Reisen
Flug- und Pauschalreisenangebot, wird an kurzentschlossene Urlauber billiger als zum Katalogpreis abgegeben. Es handelt sich dabei um kurzfristig freie Plätze, deren Verkauf durch L. für bessere Auslastung sorgen soll. L'Tur ist Marktführer mit Vorausbuchungsfrist von 14 Tagen, LCC bietet neben L'Tur L. auch bei Linienflügen der Lufthansa als Pauschalreise, LCC mit Vorausbuchungsfrist für LH-Langstrecke sieben Tage, Europaziele drei Tage. (Schroeder, TourCon)

Leistungsträger
1. Von L.n spricht man im Zusammenhang mit Pauschalreisen, bei denen von einem Reiseveranstalter Einzelleistungen verschiedener rechtlich selbstständiger L. über die vom Veranstalter aus dem  eigenen  Unternehmen  erbrachten Leistungen hinaus zum Pauschalarrangement zusammengefasst werden. L. sind demnach alle Beförderungsunternehmen,   Hotels  und   Gastronomie, Veranstalter vor Ort usw. Vertragliche Beziehungen kommen dabei zwischen L. und Kunden regelmäßig nicht zu Stande, vielmehr ist der L. lediglich Erfüllungsgehilfe des Reiseveranstalters bei der Erfüllung der Gesamtreiseleistung. Die Rechtsprechung bejaht z.T. jedoch einen eigenen Anspruch des Reisekunden gegen den Leistungsträger (Beispiele im Einzelfall: Beförderungs- oder Beherbergungsunternehmen) aus Vertrag zu Gunsten Dritter unter Ausschluss von Einwendungen gegen den Veranstalter. 

2. Im Zusammenhang mit Start sind L. die verschiedenen angeschlossenen   Verkehrsträger und Reiseveranstalter als Leistungsanbieter. (Schroeder, TourCon)

Leserreisen
Eine Ausschreibungsart z.T. hochrangige Touristikprodukte, die auf der Zusammenarbeit zwischen Zeitungsverlagen und Veranstaltern beruht. Die Verlage beabsichtigen damit die verstärkte Bindung; der Leser an ihre Zeitung oder Zeitschrift; die Leser erwarten ihrerseits beste und preisgünstige Angebote. (Schroeder, TourCon)

Letter of Intent
Absichtserklärung, mit der Unternehmen ihre zukünftige Zusammenarbeit in Aussicht stellen. (Schroeder, TourCon)

Lifestyle
Bezeichnung für ein Wertmuster einer Personengruppe und ein gemeinsames Verhalten, das sich von anderen abgrenzt (Konsumverhalten, zwischenmenschliches Verhalten, Verhalten gegenüber Neuerungen etc.). Bei touristischen Produkten und Marken ist zu prüfen, inwieweit sie sich jeweils eignen, eine i L. unterzubringen. (Schroeder, TourCon)

Lobby
1. Vorraum, Halle, Foyer im Hotel oder auf Schiffen
2. Interessenvertretung gegenüber einer Regierung; Lobbyisten, Vertreter von Sonderinteressen einer Gruppe gegenüber Behörden. (Schroeder, TourCon)

Lodge
Unterkunftsart für Safariteilnehmer mit Gemeinschaftsanlagen, etwa Swimmingpool, Restaurant, Gesellschaftshalle usw.; Begriff von den USA übernommen für aufwendige Bungalows oder Landhäuser. (Schroeder, TourCon)

Lounge
Komfortabler Aufenthaltsraum; Teil einer Hotelhalle; Gesellschaftsraum auf Passagierschiffen, VII' Lounge auf Flughäfen für bevorzugte Fluggäste; ebenso DB-Lounges. (Schroeder, TourCon)

Low Budget Hotels
Engl. Bezeichnung für preisgünstige Übernachtungsmöglichkeiten, häufig ohne zusätzlichen Service wie z.B. Minibar und Telefon ,aus dem Zimmer, Rezeption und Restaurant. (Schroeder, TourCon)

Low Cost Airline
Geschäftssystem von Fluggesellschaften, mit dem grundsätzlich ein eigener Markt bedient wird, das allerdings auch mit anderen korrespondieren kann. (Schroeder, TourCon)

Low Cost Carrier
Fluggesellschaft, die nur Punkt-zu-Punkt-Verkehr bedient auf Basis von Electronic Ticketing; kein Transitverkehr. Fliegt zu geringsten Vertriebskosten. (Schroeder, TourCon)

Low Fare Airline
Low Cost Carrier, Fluggesellschaften ohne besonderen Service (z.B. keine Lounges, kein Bordmenü, keine Zeitungen, keine Bordkarten) und mit billigen Ticketpreisen. Preisvorteile werden auch durch Anflug kleinerer Flughäfen sowie die Fokussierung auf den Direktvertrieb erzielt. (Schroeder, TourCon)

Lufthoheit
Nach internationalem Recht steht jedem selbstständigen Staat die Lufthoheit über den über seinem Staatsgebiet liegenden Luftraum zu. Die Zustimmung zur Nutzung des bundesdeutschen Luftraums erteilt das Bundesverkehrsministerium. (Schroeder, TourCon)

Luftkurort 
Die Artbezeichnung setzt für die Orte und Ortsteile voraus: 

a )Therapeutisch anwendbares und durch Erfahrung bewährtes Bioklima sowie eine ausreichende Luftqualität; 
b) allgemeine und spezielle Anforderungen; 
c) Umweltschutz.

· Die Niederlassung eines Arztes mit Erfahrung in der Medizinischen Klimatologie und der Naturheilkunde, das Vorhalten medizinisch-therapeutischer Einrichtungen sowie die Betreuung der Gäste durch klimatherapeutisch geschultes Personal sind wünschenswert, aber nicht gefordert. 

· Die in diesen Begriffsbestimmungen festgelegten Grundsätze über den Umweltschutz und für den Schutz der Gäste vor gesundheitsstörenden Immissionen durch Lärm, Verkehr und Gewerbeansiedlungen sind einzuhalten. Den Gästen sind Informationen über das therapeutisch anwendbare Klima und die Möglichkeiten der Nutzung allgemeinverständlich zugänglich zu machen; 

· Sportanlagen, Liegewiesen und Spielangebote. (DTV/DHV)

 

 
M
Magic Cities Germany
Städtewerbegemeinschaft in Verbundkooperation mit Lufthansa und der Deutschen Bahn. Neun Mitglieder: Berlin, Köln, Dresden, Düsseldorf, Frankfurt/Main, Hamburg, Hannover, München, Stuttgart. Städte mit über einer halben Million Einwohner und einem internationalen Flughafen. (Schroeder, TourCon)

Mailing
Versenden von Werbematerial an ausgewählte Haushalte. (Schroeder, TourCon)

Marge
Franz, für Spanne, Spielraum, Begriff für die Differenz zwischen An- und Verkaufspreis sowie Ober- und Untergrenze; auch Bezeichnung für den Aufschlag bei der Kalkulation der Reiseprodukte, zwischen Produktion und Vertrieb bzw. Groß- und Einzelhandel. (Schroeder, TourCon)

Marina
Spez. Yachthafen mit Bootsstegen, Möglichkeit zur Übernahme von Brennstoffen, Strom, Wasser und Proviant. (Schroeder, TourCon) 

Marina Park
Eine Variante der Sportaktivitäten auf Seereisen mit Kreuzfahrtschiffen bildet die ehemalige „Black Prince" bzw. die futuristische „Radisson Diamond" mit dem ausfahrbaren Wassersportzentrum im Schiffsheck „Marina Park". Dazu ankert das Schiff in einer ruhigen Bucht oder liegt bei ruhiger See auf Reede. Innerhalb einer Stunde ist die Anlage aufgebaut, und die Passagiere können unter Anleitung windsurfen, tauchen, Wasserski laufen, an Fallschirmen über das Wasser gleiten, fischen, segeln oder schwimmen. (Schroeder, TourCon)

Markenartikel
Produkte mit individueller Markierung. Sie sind gekennzeichnet durch gleichbleibende Qualität, durch intensive Verbraucherwerbung erzielten Bekanntheitsgrad und Marktgeltung sowie überregionale Verfügbarkeit. Man unterscheidet nach Hersteller- und Handelsmarken. M. werden als Haupt- und Zweitmarken angeboten. (Schroeder, TourCon)

Markenpolitik
Grundsatz, nach dem sich Unternehmen beim Aufbau und der Pflege der Marke richten. Er beinhaltet Aussagen über die Positionierung und die Profilierung sowie über die Zusammenarbeit mit anderen Marken. M. wird von Reiseveranstaltern und zunehmend auch von Destinationen betrieben. (Schroeder, TourCon)

Markenpräferenzen
Aus Marktuntersuchungen erfahren Reiseveranstalter, welches Markenverhalten vom Pauschalreisenden bzw. potenziellen Pauschalreisenden gezeigt wird, wie stark die Bindung des Kunden an Produkt oder Veranstalter ist und über welchen Zeitraum sie erhalten bleibt. Befragungen dieser Art ergeben verbindliche Aussagen über den Erfolg der Werbung und das Image eines Produktes. (Schroeder, TourCon)

Marketing
Eine abnehmerorientierte Unternehmensführung, die durch eine bessere Ausrichtung des Angebotes auf die Bedürfnisse des Kunden im Wettbewerb Erfolg erzielen will. Marketing bedeutet die Führung des Unternehmens/der Region/des Ortes vom Markt her. (Schroeder, TourCon)

Marketing-Mix
Beim Reiseveranstalter umfaßt M. die Instrumente Produktpolitik, Distributionspolitik (Vertrieb), Preis- und Konditionenpolitik (Kontrahierungspolitik) und Kommunikationspolitik (Werbung, Verkaufsförderung, PR). Grundsätzlich gehört die Marktforschung nicht zu den M.-Maßnahmen, sondern stellt vielmehr die Vorarbeit für ein erfolgreiches Marketingkonzept dar. Auf dem hart umkämpften Reisemarkt müssen die Anbieter das gesamte Instrumentarium des Marketing im M. einsetzen, um die gewünschten Absatzziele zu erreichen. Der Einsatzerfolg basiert im entscheidenden Maße auf der Qualität, der Perfektion des Zusammenspiels. Daneben weist der M. auch eine quantitative Komponente auf, besonders in den Bereichen Distribution und Kommunikation. (Schroeder, TourCon)

Marketingstrategie
Marktgerechte Umsetzung der Unternehmensstrategie. Die M. legt das Verhalten der Unternehmung auf dem Absatzmarkt fest, indem sie den Zielmarkt, die Differenzierung gegenüber der Konkurrenz, die Positionierung und den Einsatz der Marketinginstrumente grundsätzlich bestimmt. (Schroeder, TourCon)

Markt
Ist in der Sprache der Wirtschaft jener Ort, auf dem Käufer und Verkäufer zusammentreffen. Auf Grund von Angebot und Nachfrage bildet sich der Marktpreis. I.w.S. kann man Reisebüros als Markt für Reisen aller Art bezeichnen. Im Reisebüro kommen Käufer und Verkäufer von Reisen zusammen. Weitere Märkte sind Internet und Messen/Ausstellungen. (Schroeder, TourCon)

Marktbeherrschung
Das Kartellrecht nennt drei Stufen der Monopolisierung: 1. Ein Unternehmen dominiert den Markt und hat entscheidenden Einfluss auf die Preise. 2. Ein Unternehmen hat eine marktbeherrschende Stellung inne, und es besteht die Aussicht, dass es den Wettbewerb endgültig für sich entscheiden wird. 3. Erreicht ein Unternehmen 33% Marktanteil, so tritt eine Marktbeherrschungsvermutung ein. Hier kann das Kartellamt schon dann eingreifen, wenn das Unternehmen einen anderen Veranstalter oder eine Reisebürokette übernehmen will. Bei einer Oligopolbildung tritt eine M. bereits dann ein, wenn drei Anbieter einen Marktanteil von zusammen 50% halten. (Schroeder, TourCon)

Marktforschung
Gewinnung und Auswertung von externen Marktinformationen (v.a. über das Verhalten und die Bedürfnisse der Konsumenten sowie über die Konkurrenz) und von internen Angebotsinformationen (Eigenschaften der eigenen Produkte) mit dem Ziel, Stärken und Schwächen sowie Chancen und Gefahren der eigenen Produkte auf dem Markt zu erkennen. M. kann quantitativ (mit Zahlenmaterial z.B. über Marktanteile) oder qualitativ (Motivforschung, Image-Untersuchung, Ursachenforschung) durchgeführt werden. (Schroeder, TourCon)

Marktpotenzial
Gesamtheit möglicher Absatzmengen eines Marktes für eine bestimmte Produktgruppe oder Branche. M. bildet die Obergrenze für das Marktvolumen. (Schroeder, TourCon)

Marktsegment
Abnehmergruppen, die sich von anderen durch ihre Bedürfnisse und/oder ihre Reaktion auf den Einsatz von Marketinginstrumenten unterscheiden. Kriterien für die Segmentierung sind: Werthaltung, Motive und Neigungen, Lebensphasen. Klassische Segmentierungskriterien sind geo-grafisch (z.B. Länder) oder soziodemografisch (Alter, Geschlecht etc.). (Schroeder, TourCon)

Marktvolumen
Menge oder Wert einer Produktgruppe oder Branche auf einem definierten Markt in einer Zeiteinheit. M. dient der Marktanteilsberechnung; meist nur Teil des Marktpotenzials. (Schroeder, TourCon)

Massentourismus
Dieser Begriff ist im Wesentlichen durch zwei Phänomene geprägt: 1. die auf Grund des Wohlstands und stetig wachsender Einkommen hohe Reiseintensität bei Urlaubsreisen sowie Ausflügen breiter Bevölkerungskreise, 2. die massenhaft auftretenden Gruppen in immer größer konzipierten Beförderungsmitteln, wie Großraumflugzeugen, riesigen Kreuzfahrtschiffen und Fähren sowie in den Bettenburgen der Haupttouristikzentren. Vielfach wird schon der Markt der Pauschalreisen mit der negativen Verwendung des Begriffs M. belegt. (Schroeder, TourCon)  

Masterplan
Gesamtkonzeption, z.B. im Rahmen der Systemumstellung in der ehem. DDR zur Neuordnung der Tourismuswirtschaft. (Schroeder, TourCon)

Medienreisen
Begriff für Leser-, Hörer- und Zuschauerreisen, die mit Unterstützung eines Verlags bzw. Rundfunk- und Fernsehanstalten veranstaltet werden. (Schroeder, TourCon)

Medizintourismus
Reisen ins Ausland, die der medizinischen Behandlung dienen; entstanden nach den veränderten Zuzahlungspraktiken der bundesdeutschen Krankenkassen, z.B. für Zahnersatz. (Schroeder, TourCon)

Meetings made in Germany
Kongressmarkt, der seit 1995 vom German Convention Büro in Bonn veranstaltet wird. Er hat sich als bedeutende Fachmesse der Tagungsbranche etabliert. An Ausstellungsständen, in kostenfreien Workshops und kostenpflichtigen Seminaren können sich die Tagungsplaner alljährlich zu aktuellen Themen informieren. (Schroeder, TourCon)

Meldezettel
Diesen haben die Gäste eines Beherbergungsbetriebes für polizeiliche oder statistische Zwecke auszufüllen. Seine Angaben hat der Beherbergungsunternehmer den Polizei- oder Erhebungsbehörden zu übermitteln bzw. in ein Fremdenverzeichnis einzutragen. (Schroeder, TourCon)

Messetourismus
Besuche von Messen und Ausstellungen gehören zum Geschäftsreiseverkehr. Nach Definition des Zentralausschusses der Werbewirtschaft sind Messen Veranstaltungen mit Marktcharakter, die ein umfassendes Angebot eines oder mehrerer Wirtschaftszweige bieten. Sie finden im Allgemeinen in regelmäßigem Turnus am gleichen Ort statt. Auf Messen wird auf Grund von Mustern für den Wiederverkauf oder für gewerbliche Verwendung verkauft. Der Zutritt ist oft Fachbesuchern vorbehalten. Ausstellungen dienen der aufklärenden und werbenden Darstellung einzelner Wirtschaftszweige und stehen neben Fachbesuchern auch der Allgemeinheit offen. Allgemeine Ausstellungen sind Veranstaltungen, die sich aufklärend und werbend für bestimmte Wirtschaftsräume oder Wirtschaftsprobleme an die Allgemeinheit wenden. Ausstellungen können dem Verkauf dienen. Die Bundesrepublik Deutschland ist eines der bedeutendsten Messeländer der Welt mit ca. 75 internationalen Messen jährlich. Hierdurch kann das enorme Ungleichgewicht in der Reiseverkehrsbilanz gemildert werden. Die Vor- und Nachmessezeit wird spez. von Ausländern mit längerer Anreise touristisch genutzt. Im Unterschied zu Messen bilden Workshops o. Travel Marts Veranstaltungen, die der konkreten Geschäftsvermittlung zwischen Anbietern und Einkäufern dienen, und zu denen der Zugang meist nur angemeldeten Teilnehmern offensteht. (Schroeder, TourCon)

Me-too-Veranstalter
Veranstalter, deren Produkte sich kaum von denen der Großveranstalter abheben, im Gegensatz zu Leitveranstaltern wie TUI; Neckermann u.a. (Schroeder, TourCon)

Mietvertrag
Durch den Mietvertrag, geregelt in §§ 535 ff BGB, verpflichtet sich der Vermieter gegenüber dem Mieter gegen Entgelt zur Gebrauchsüberlassung z.B. von Wohnungen oder Kraftfahrzeugen. Anders als im Pachtvertrag berechtigt der M. nicht zur Früchteziehung der Mietsache, d.h. zum Einbehalt von Erträgen der Sache. Soweit Ferienwohnungen, Hotelzimmer oder die Charter von Bussen, Schiffen, Flugzeugen usw. nicht im Falle von Pauschalreisen nach Reisevertragsrecht zu behandeln sind, gilt für sie im Verhältnis zu Einzelreisenden oder Reiseveranstaltern i.d.R. Mietvertragsrecht. (Schroeder, TourCon)

Mindestaufenthalt
Der minimale zeitliche Aufenthalt für einen Reisenden in seinem Zielgebiet, bevor er den Rückflug antreten darf. Ähnlich der Sonntag-Aufenthaltsregelung (Sunday Return Rule) zielt die Mindestaufenthaltsregelung darauf ab, dass Sondertarife hauptsächlich Urlaubern vorbehalten werden (z.B. im Gegensatz zu Geschäftsreisenden, die i.d.R. schon am selben Tag zurückfliegen müssen). Je nach dem geltenden Tarif wird der Mindestaufenthalt meist ab dem Antrittsdatum des Fluges oder ab dem Zeitpunkt der Ankunft im Zielgebiet gezählt. M. führt bei DB zum Sparpreis/Super-Sparpreis. (Schroeder, TourCon)

Mineral- und Moorheilbäder
Die Behandlung in Mineral und Thermalbädern ist so vielseitig wie die Zusammensetzung des Wassers. Beim Moor werden dessen physikalische, chemische und biologische Eigenschaften genutzt. (Schroeder, TourCon)

Mittelstand
Der Begriff kennzeichnete früher die Zugehörigkeit zur sozialen Schicht des Bürgertums; in der heutigen Gesellschaftsstruktur verengt auf die Gruppe selbstständiger Erwerbstätiger, die meist selbst im Unternehmen mitarbeiten und das unternehmerische Risiko tragen. I.w.S. gehören zum M. Freiberufler, Gewerbetreibende und Landwirte; i.e.S. werden dem M. kleine und mittlere Unternehmen der Wirtschaftsbereiche Handel, Handwerk, Industrie, Verkehr, Hotel- und Gaststättengewerbe und andere Dienstleistungen zugeordnet. (Schroeder, TourCon)

Mobility
Seit 1991 untersucht Infratest Burke kontinuierlich den deutschen Reisemarkt im Fernverkehr. Erfasst werden alle Geschäfts- und Privatreisen, auch Eintagsreisen mit Reiseentfernungen von mindestens 100 km, und zwar unabhängig von Reisegrund, Verkehrsmittel, Zielort oder Reisedauer. Ziel ist die Analyse der Reiseströme innerhalb Deutschlands und ins Ausland sowie die Aufschlüsselung nach Verkehrsträgern. Als Untersuchungsmerkmale gelten u.a. der Wohnort als Ausgangspunkt der Reise, der Hauptreisezielort bei Inlands- und Auslandsreisen, Reisemonat, Reisegrund, die Verkehrsmittel und soziodemografische Daten der Reisenden. Befragt werden 31.000 Personen pro Jahr. Die Zusammenfassung der wichtigsten Daten steht im März des folgenden Jahres in Form von Tabellenbänden sowie auf Datenträgern zur Verfügung. Diese Studie dient z.T. als Datenbasis für den Touristscope und den Deutschen Reisemonitor. (Schroeder, TourCon)  

Moderator
Mittler der Kommunikation. Seine Fähigkeiten liegen im Zuhören, Beobachten und Vermitteln. Bewährte Technik des Moderators ist i. Metaplan (Pinnwand-Technik). (Schroeder, TourCon)

Moorheilbäder
Kurorte mit Moor als natürlichem Heilmittel. (Schroeder, TourCon)

Motel
Beherbergungsbetrieb für Kraftfahrer, wobei sich die KFZ-Ein- oder Abstellplätze nahe der Unterkunftsräume befinden; Anliegen der Gäste ist die schnelle Abfertigung. M.s liegen vorwiegend entlang der wichtigsten Verkehrsstraßen. Nach Dehoga ist das Motel ein Beherbergungsbetrieb, der durch Seine Verkehrslage, seine Bauart und seine Einrichtung besonders auf die Bedürfnisse des Autotourismus gerichtet ist. (Schroeder, TourCon)

Motivation
Form der Beeinflussung zu positiver innerer Einstellung. Die Motivationsforschung beschäftigt sich mit dem Verhalten, insbes. seiner Begründung, Aktivierung und Zielausrichtung. Motivation steht hier im Gegensatz zur Manipulation. (Schroeder, TourCon)

Multi-Channel-Mix
In Entwicklung befindliches Vertriebsmodell mit Verschmelzung von stationärem Vertrieb, Call-Center, Fernsehen und Internet, um einen optimalen Service und Verkauf für den Kunden möglich zu machen; somit Integration aller möglichen Vertriebswege. (Schroeder, TourCon)

Multiplikatoren
Vereins- oder Verbandsfunktionäre, Personalleiter, Betriebsräte u.a., die beruflich oder privat mit einer Vielzahl von ähnlich interessierten Einzelpersonen in Verbindung kommen, gelten als M.; Zielgruppe für die Werbung von Gruppenreisen. (Schroeder, TourCon)

Mineral-, Thermal- und Moorheilbad 
Die Artbezeichnung setzt für die Orte oder Ortsteile voraus: 

a) Natürliche Heilmittel des Bodens, die sich nach wissenschaftlichen Erfahrungen und/oder dem jeweiligen wissenschaftlichen Erkenntnisstand kurmäßig bewährt haben; 
b) ein durch Erfahrung bewährtes Bioklima und eine ausreichende Luftqualität. Für die Indikation „Atemwegserkrankungen“ sind erhöhte Anforderungen an die Luftqualität zu erfüllen; 
c) allgemeine und spezielle Anforderungen für Kureinrichtungen; 
d) Umweltschutz; 
e) Feststellung der medizinisch anerkannten Hauptheilanzeigen (Anwendungsgebiete) und Gegenanzeigen  durch wissenschaftliche Gutachten. 

Statt „Heilbad“ kann zutreffendenfalls auch die Bezeichnung „Soleheilbad“, „Moorheilbad“ oder dgl. entsprechend dem hauptsächlichen Kurmittel des betreffenden Heilbades geführt werden.  (DTV/DHV)

 

 
N
Nachhaltige Regionalentwicklung
Engl. Sustainable Development; vom Tourismus wird bei der N. R. ein schonender Umgang mit allen natürlichen Ressourcen erwartet und als Nachhaltigkeitsprinzip eine grundsätzliche Überprüfung hinsichtlich ökologischer, sozialer und kultureller Verträglichkeit aller touristischen und tourismuswirtschaftlichen Aktivitäten. Auf diese Weise wird der Bevölkerung der jeweiligen Regionen die Existenzgrundlage gesichert. Der Tourismus darf nicht seine eigene Grundlage zerstören. (Schroeder, TourCon)

Nachhaltiger Tourismus
Einjähriger Lehrgang des Berliner Bildungszentrums am Müggelsee, bei dem Basiswissen und praktische Fertigkeiten für Wander- und Reittouristik, Segel- und Surfsport, Event-Organisation, Gruppenbetreuung und die Methodik von Stadtführungen vermittelt werden. Ziel: Berufsweg für Reiseleiter, Stadtführer, Wanderleiter oder Führer auf Naturlehrpfaden. N.T. wird auch als Aufbaustudium an der Fachhochschule Eberswalde gelehrt. (Schroeder, TourCon)

Naherholung/Naherholungsverkehr
Ausflüge mit Aufenthalt in Naherholungsgebieten, spez. rund um Ballungsgebiete, z.B. für die Bewohner der Großstadt München Ausflüge an die nahegelegenen bayer. Seen oder in die Voralpenregion. Zu dieser Form der Erholung gehören unabdingbar Spiel- und Sportmöglichkeiten, Wanderwege, Badeplätze und Parkplätze. Auch Ferien- und Naturparks sind für die Naherholung entwickelte Areale. (Schroeder, TourCon)

Nationalparks
Meist großräumige Gebiete, die sich im Staatsbesitz befinden und dem Schutz der Natur dienen. Sie sind nur in beschränktem Umfang für den Tourismus offen und haben u.a. das Anliegen, naturschutzfachliche Inhalte der Bevölkerung zugänglich zu machen. N. wurden in den USA seit 1872 (Yellowstone National Park) und dann auch in anderen Ländern eingerichtet. Im Bundesgebiet gibt es 13 Nationalparks (Stand 2001), u.a. Müritz, Sächsische Schweiz und Bayerischer Wald. Pro Jahr werden rund 20 Mill. Besucher in den deutschen Nationalparkregionen gezählt. Der DTV setzt sich für eine effizientere und „sanfte" Vermarktung der deutschen N. ein. (Schroeder, TourCon)

Naturdenkmale
Einzelschöpfungen der Natur, die aus wissenschaftlichen, naturgeschichtlichen Gründen oder wegen ihrer Schönheit und Seltenheit unter Schutz gestellt werden. (Schroeder, TourCon)

Naturparks
Sie sind durch einen bestimmten Landschaftstyp geprägt, z.B. Heide. Sie dienen dem Naturschutz. Fauna und Flora können sich weit gehend ungestört entwickeln. Diese Areale sollen das ökologische Gleichgewicht fördern. Sie sind vorwiegend am Rand von Ballungsräumen gelegen. Zu den N., die auch zur Naherholung genutzt werden, zählen Naturschutzgebiete, Nationalparks und Feuchtgebiete, z.B. Naturpark Altmühltal mit 160km langem Wanderweg (Treuchtlingen-Kelheim). (Schroeder, TourCon)

Naturschutzgebiete
Gebiete, in denen aus Gründen des Naturschutzes (Schutz, Pflege und Entwicklung von Natur und Landschaft) der derzeitige Zustand erhalten oder die natürliche Entwicklung sich selbst überlassen bleibt mit dem Ziel, die Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes, die Nutzungsfähigkeit der Naturguter, die Pflanzen- und Tierwelt sowie die Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur und Landschaft als Lebensgrundlage des Menschen und als Voraussetzung für seine Erholung zu sichern. N. müssen fest umgrenzt ausgewiesen werden (etwa ein Drittel der Fläche der ehem. Bundesrepublik Deutschland). (Schroeder, TourCon)

Nettopreise
Beim System der N. ist dem Produzenten die Vornahme von Preisempfehlungen an den Einzelhändler untersagt. Als Folge steht der Konsument unterschiedlichen Produktpreisen gegenüber. (Schroeder, TourCon)

Nichtreisende
Marktuntersuchungen weisen aus, dass ein Teil der bundesdeutschen Bevölkerung im Berichtszeitraum keine Urlaubsreise unternommen hat; z. B. RA für Sonderzählung 1997 = 16 Mill. Neben finanziellen Gründen spielen dabei vorwiegend gruppen- und persönlichkeitsspezifische Motive eine Rolle. Zirka zehn Millionen Personen waren noch nie im Urlaub. Viele fahren in Intervallen, also in mehreren Jahren nur einmal. Nichtreisende können in Nichturlauber und Urlauber zu Hause unterteilt werden. (Schroeder, TourCon)

No Frills Carrier
Billigfluggesellschaften auf Linie, hauptsächlich für Geschäftsreisen. Bezeichnung für die Konkurrenten der staatlichen/privaten Flugunternehmen, die ohne „überflüssigen" Service, ihre reine Beförderung anbieten; mit Flughäfen abseits der bekannten Routen, wobei ein Transfer meist mit dem Bus vorgesehen ist. (Schroeder, TourCon)

No-Name-Produkte
Markenlose Produkte, die nur mit dein Aufdruck der Warengattung, ohne differenzierenden Markennamen, im Handel vertrieben werden, sie werden auch als „weiße Produkte" bezeichnet. Durch Verzicht auf Werbung und aufwendige Verpackung werden Marketingkosten eingespart. N. dienen als Wettbewerbs- und Preisinstrument gegenüber Handelsmarken und Markenartikeln. Die Idee der N. geht zurück auf ihren Erfinder Carrefour. (Schroeder, TourCon)

No Show
Nicht erscheinender Passagier o. Veranstaltungsteilnehmer trotz Reservierung. Nach Ablauf der vorgegebenen Meldezeit verliert der Passagier seinen Anspruch auf den reservierten Platz. Der Veranstalter bzw. Leistungsträger kann nach diesem Zeitpunkt solche Plätze an Passagiere auf Warteliste vergeben. Bei Veranstaltungen innerhalb der Reisebranche werden von N.s zunehmend No-Show-Gebühren verlangt. (Schroeder, TourCon)

 

 
O
Öffentlichkeitsarbeit
Engl.: Public Relations (PR); Begriff, der alle Maßnahmen umfasst, die ein Unternehmen, eine Behörde oder ein Verband ergreift, um für seine Tätigkeit und Ziele in der Öffentlichkeit zu werben. Durch Ö. soll die Institution selbst, ihr Knowhow, ihre Ziele und die Methoden ihrer Arbeit in den Mittelpunkt des öffentlichen Interesses gerückt werden. Im Bereich des Fremdenverkehrs steht im Gegensatz zum Marketing dabei nicht die Werbung für ein Produkt oder eine Produktpalette, sondern das Image einer Institution im Vordergrund. Man unterscheidet in der Ö. nach externer und interner Kommunikation. Mittel der externen Kommunikation sind vor allem Presse, Rundfunk und Fernsehen. Durch Pressemitteilungen und -konferenzen, Vorträge, Tagungen und persönliche Einladungen wird der Kontakt zu anderen Institutionen und politischen Entscheidungsträgern gepflegt. Die interne Kommunikation mit dem Ziel der Koordinierung und der Motivation der Mitglieder und Mitarbeiter erfolgt durch Information und Rückkoppelung, d.h. durch Rundschreiben, bei Tagungen, in Ausschusssitzungen und im persönlichen Informationsaustausch. (Schroeder, TourCon)  

Ökobilanz
Umweltpolitischer Begriff, umfasst die beiden Säulen Vorsorge- und Verursacherprinzip. Eine Ö. enthält alle umweltrelevanten Wirkungen eines Produktes während seiner Entstehung, Nutzung und nach seinem Ende. Im Englischen Lifecycle Analysis. Aus der Umweltperspektive bilden Produkte den Großteil aller Emissionen, mit vorausgehenden, begleitenden und nachfolgenden Emissionen. Als erste Fluggesellschaft hatte Swissair die Auswirkungen ihres Anteils am Luftverkehr auf die Umwelt 1991 in Form einer Ö. vorgelegt. (Schroeder, TourCon)

Ökologie
Lehre von den Zusammenhängen oder Wechselwirkungen in der Umwelt. Jedes Lebewesen ist verbunden mit einer Vielzahl von Faktoren und eingebunden in Beziehungen und wechselseitige Einflüsse. Die so entstehenden Systeme sind nur schwer darstell- und damit vorstellbar. Es ist deshalb auch nicht einfach, Veränderungen des jeweiligen Ökosystems vorherzusehen, wenn Teile desselben verändert werden. Da heute der Mensch in die Lage versetzt ist, die Ökosysteme nachhaltig zu verändern, muss er ökologisch handeln lernen, d.h. seine Einwirkung auf Natur und seinen Lebensraum erkennen, beurteilen und entsprechend korrigieren. Ö. hat dabei die Aufgabe, alle umweltbezogenen Maßnahmen auf ihre Folgen hin abzuschätzen und zu beeinflussen. (Schroeder, TourCon)

Ökotourismus
Form verantwortungsbewussten Reisens in naturnahe Gebiete, die negative Umweltauswirkungen und soziokulturelle Veränderungen zu minimieren sucht, zur Finanzierung von Schutzgebieten beiträgt und Einkommensmöglichkeiten für die lokale Bevölkerung schafft. Ö. ist also darauf angelegt, nicht nur die negativen Auswirkungen auf Natur und Umwelt zu vermeiden, sondern aktiv die Schutz- und Entwicklungsziele von Gebieten zu unterstützen. Die WTO und die United-Nations-Environment-Programme (Unep) haben 2002 zum Jahr des Ökotourismus ausgerufen. Die Kampagne in Deutschland lautet „Lust auf Natur" und beinhaltet /.B. einen Angebotskatalog und Veranstaltungskalender. (Schroeder, TourCon)

Oktoberfest
Alljährlich stattfindendes Volksfest in München seit 1810. Großer Anziehungspunkt für in-und ausländische Touristen mit jährlich ca. sechs bis sieben Millionen Besuchern. Wird z.B. in den USA und Kanada imitiert. (Schroeder, TourCon)  

Olympische Spiele
Sie haben ihren Ursprung in den berühmten altgriechischen Wettkämpfen, die alle vier Jahre in Olympia zu Ehren des Zeus stattfanden. Die neuzeitlichen O.S. wurden 1896 von Baron Pierre de Coubertin ins Leben gerufen. Seit 1924 gibt es neben den Olympischen Sommerspielen auch Winterspiele. In Deutschland fanden die O.S. 1936 in Berlin (Sommer) und in Garmisch-Partenkirchen (Winter) statt, 1972 in München. Generalagentur für Veranstaltungsprogramme in Deutschland ist DER, Frankfurt/M. (Schroeder, TourCon) 

One-to-One-Marketing
Marketing-Strategie, bei der die individuellen Wünsche und Bedürfnisse des Kunden durch Interaktion ermittelt werden, um mit diesen gesammelten Kundeninformationen maßgeschneiderte Leistungen anbieten zu können. (Schroeder, TourCon) 

Operative Planung
Festlegung der Umsetzung einer Strategie für einen kurzfristigen Zeitraum (ca. ein Jahr). Dazu werden Ziele, Maßnahmen und Mittel fixiert. (Schroeder, TourCon)

Outback
Bezeichnung für entlegene Regionen im Landesinnern Australiens (meist unbewohnbare Wüste). (Schroeder, TourCon)

Outbound-Tourismus
Der aus einem Land herausgehende Tourismus, neue in den USA gebräuchliche und von der WTO empfohlene Bezeichnung, soll Outgoing-Tourismus ersetzen. (Schroeder, TourCon)

Outgoing
Teil der Tourismuswirtschaft, der sich am Wohnort bzw. Ort der Unterkunft der Gäste mit der Gestaltung und Vermarktung von touristischen Produkten befasst. (Schroeder, TourCon)  

Outgoing-Tourismus
Aus einem Land herausführender Tourismus. (Schroeder, TourCon)   

Outsourcing
Im übertragenen Sinn „von der Quelle weg". Bedeutet die Ausgliederung eines Unternehmenszweiges und die Überführung in ein eigenständiges Unternehmen. Ein Reiseunternehmen gliedert die Kundenbetreuung im Urlaubsland aus der eigenen Organisation aus und gründet ein eigenes Unternehmen, das im Urlaubsland ansässig ist, aber nur mit dem deutschen Reiseunternehmen zusammenarbeitet. Das deutsche Unternehmen kann somit Lohnkosten einsparen und Sozialstandards umgehen. (Schroeder, TourCon)

 

 

P
Pachtvertrag
Vertragliche Überlassung des Gebrauchs und des Genusses der Früchte einer Sache oder eines Rechts gegen Entgelt (§§ 581-597 BGB) Im Unterschied zur Miete, die nur die Gebrauchsüberlassung von Sachen betrifft. Pachtsache kann auch ein Grundstück, Raum oder Gewerbebetrieb sein, dessen Gewinnerwirtschaftungsmöglichkeiten vom Vertrag mitumfasst werden. (Schroeder, TourCon)  

Package
Für den Gast kombinierte Leistung mit organisatorischen, rechtlichen und sozialen Elementen, anderer Begriff für Pauschalreise. (Schroeder, TourCon)

Paketreisen
Von Paketreiseveranstaltern angebotene Leistungspakete für Busunternehmen, die nach Katalog oder auch als maßgeschneidertes Paket nach den Wünschen der Busreiseveranstalter zusammengestellt werden. Diese kaufen z.B. ein fertiges Paket mit Hotelunterkunft, Fährüberfahrt, Fremdenführung, Theater- oder Festivalkarten u.Ä. Die Funktion der Paketreiseveranstalter ist der der Großhändler vergleichbar. (Schroeder, TourCon)

Paketreiseveranstalter
Im klassischen Sinne Großhändler, die Leistungen wie Hotelübernachtung, Verpflegung, Fährpassagen u.a. einkaufen, zu einem Arrangement („Paket") schnüren und dann gebündelt zu Nettopreisen vorwiegend an Busreiseveranstalter oder Reisebüros mit Eigenveranstaltung verkaufen. In ihrer Funktion als Großhändler fallen die P. nicht unter die Bestimmungen des Reisevertragsrechts und müssen damit nicht die ansonsten vorgeschriebene Absicherung der Kundengelder bereitstellen. (Schroeder, TourCon)

Panel
In der Markt-und Meinungsforschung ein bestimmter gleichbleibender Personenkreis, der über einen längeren Zeitraum hinweg zur gleichen Sache befragt wird, z.B. Nielsen-Haushaltspanel seit 1992; im Unterschied dazu: Verfahren in Form einer Zufallsstichprobe. (Schroeder, TourCon)

Panel Discussion
Podiumsdiskussion, bei der die Teilnehmer der Gesprächsrunde am Podium unter Leitung eines Moderators ein zentrales Thema unter unterschiedlichen Gesichtspunkten oder gegensätzlichen Auffassungen oder Interessen behandeln. Dabei kann das Auditorium zur Meinungsabgabe aufgefordert oder zugelassen werden. (Schroeder, TourCon)

Paragliding
Touristische Extremsportart, ähnlich dem Drachenfliegen. (Schroeder, TourCon)

Parahotellerie
Ergänzend zur traditionellen Hotellerie umfasst die P. vor allem Apartments, Ferienwohnungen, Privatzimmervermietung, Camping, Caravans Jugendherbergen, Ferien- und Vereinsheime. Diese Betriebe werden oft als Nebenerwerbsbetriebe geführt. (Schroeder, TourCon)

Pauschalreiseanteil
Bezeichnet denjenigen Teil der Gesamtreisen, der über Veranstalter abgewickelt wird. (Schroeder, TourCon)

Pauschalreisen
Sie entstehen aus der vom Reiseveranstalter (Produzent) vorgenommenen Bündelung von mindestens zwei Hauptreiseleistungen wie Beförderung, Unterbringung, Verpflegung, Besuchsprogramm, Animation, Transfer oder anderer Leistungen zu einem Arrangement. Als standardisiertes, vorgefertigtes Programm eignen sich P. zum Angebot in Katalogen. Sie unterliegen dem Reisevertragsrecht der §§ 651 a ff. BGB. Der Anteil der P. am Gesamtreiseaufkommen des bundesdeutschen Marktes lag nach RA für 2000 (aus dem Katalog eines Veranstalters) bei 31% - das entspricht 19,3 Mill. Pauschalurlaubsreisen (siehe auch Tabelle „Vertriebsstruktur für Veranstalter-Reisen 2000/01" auf der folgenden Doppelseite). (Schroeder, TourCon)

Pax/Paxe
Im Tourismus gebräuchliche Bezeichnung für Personeneinheit, abgeleitet von Passagier. (Schroeder, TourCon)

PCO
Professional Congress Organizer. Der professionelle Kongressorganisator arbeitet für den Kongressplaner vor Ort im Voraus und während der Veranstaltung. Er ist entweder als Inhouse- oder als freier PCO tätig. Ein Inhouse-PCO verkauft als Abteilung eines Kongresshauses die eigene Leistung; bei einer Zusammenarbeit mit dem externen oder freien PCO kann er sich um die technische Ausstattung, Auf- und Einteilung der Räume, Koordination der Abteilungen, den technischen Ablauf und die Beschilderung kümmern. Der freie PCO übernimmt Budgetierung, Drucksachen, Teilnehmer-Handling, Tagungsbüro und Rahmenveranstaltungen außerhalb des Hauses. (Schroeder, TourCon)

Pension/Hotelpension
Nach Dehoga ein Betrieb, der sich von Hotels durch eingeschränkte Dienstleistungen unterscheidet. Mahlzeiten werden nur an Hausgäste verabreicht. Die Bezeichnung Hotelpension ist häufig in Städten zu finden. P. meist in ländlichen Gebieten. (Schroeder, TourCon)

PEP - Product Education Program/Produkterfahrungsprogramm
Marketing-Maßnahme von Luftverkehrsgesellschaften mit Vorzugstarifen für Mitarbeiter von lata-Agenturen, meist zu betriebsarmen Zeiten. Der Lufthansa-PEP gilt jeweils für zwei Personen, Reisen können alle Mitarbeiter von Reisebüros mit lata-Agentur plus eine weitere frei wählbare Person. Flüge der Kooperationspartner sind hierbei ausgeschlossen.

Pool
Kooperationsabkommen zwischen Fluggesellschaften, die regelmäßig dieselbe Flugstrecke im Liniendienst bedienen, wobei der erzielte Gewinn bezogen auf die Frequenz geteilt wird. Die jeweilige Flugauslastung spielt bei der Gewinnverteilung keine Rolle; enthält Vereinbarungen über Beförderungspflichten und -rechte, z.B. Flugscheine des Pool-Partners zu akzeptieren. Im innereuropäischen und von Europa ausgehenden Flugverkehr sind diese Pool-Abkommen weit verbreitet. Von der Europ. Kommission bereits 1988 wegen ihrer wettbewerbshemmenden Wirkung stark eingeschränkt. (Schroeder, TourCon)

Portier/Concierge
Ihm sind in Hotels folgende Mit-,11 heiter unterstellt: Hotel- oder Hausdiener, Pagen und Kommissionäre, Liftführer, Türsteher, Wagenmeister. Die Portiersloge befindet sich meist in unmittelbarer Nähe des Hoteleingangs, der Arbeitplatz des P. ist der Portiersdesk, seine Arbeitsmittel •.lud die Telefone. Der Beruf des P. ist ein ausgesprochener Stehberuf. Er ist als „Sekretär des Gastes" rund um die Uhr für die Betreuung der Gäste, die Verwaltung der Zimmerschlüssel und die Vermittlung von Gütern und Dienstleistungen wie z.B. Verkehrsdienste, kulturelle Angebote (Theaterkarten etc.) sowie persönliche Dienste zuständig (in den USA nicht zu verwechseln mit dem Hotel Clerk, dessen Position weniger umfassend und verantwortungsvoll ist). (Schroeder, TourCon)

POS
Point of Sale, Point of Purchase (POP), Verkaufsort aus Sicht des Händlers und Ort des Einkaufs aus Sicht des Verbrauchers. Beide Begriffe werden synonym angewendet und bezeichnen den Ort des Warenangebots, z.B. das Reisebüro. Marketing-Begriff für gezielte Verkaufsförderungsmaßnahmen (Kommunikationspolitik). (Schroeder, TourCon)

Positionieren
Stationieren eines Flugzeugs auf einem bestimmten Flughafen als Ausgangsbasis für Charter- und Linienflüge. (Schroeder, TourCon)

Positionierung
Die P. gibt an, aufweichen Zielmarkt ein Unternehmen (eine Region) sich ausrichtet und mit welchen Eigenschaften es ein Produkt auszeichnet, um sich von den Wettbewerbern zu unterscheiden. (Schroeder, TourCon)

PR
Public Relations, Öffentlichkeitsarbeit mit dem Ziel, Erscheinungsbild, Verhalten eines Unternehmens und Kommunikation im Sinne einer Corporate Identity abzustimmen und die Interessen des Unternehmens mit öffentlichen Interessen in Einklang zu bringen. (Schroeder, TourCon)

Prädikatisierter Tourismusort
Nach einer amtlichen Ordnungssystematik wird die staatliche Anerkennung als Kur- oder Erholungsort erteilt. Die relevanten Landesverordnungen und Durchführungsbestimmungen stützen sich auf Begriffsbestimmungen des DHV und DTV. Die Artbezeichnungen von prädikatisierten Tourismusorten sind Erholungsort, Heilbad, Heilklimatischer Kurort, Kneippheilbad, Kneippkurort, Kurort, Luftkurort, Seebad, Seeheilbad. (Schroeder, TourCon)

Pre and Post Convention Tours
Vor- und Nach-Konferenz-Reisen im Zusammenhang mit einer Kongressveranstaltung, in der Reisebranche meist zur Vertiefung der Länderkenntnis. (Schroeder, TourCon)

Preis- und Konditionenpolitik
Die Gesamtheit aller Entscheidungen im Marketing-Mix, die der zielorientierten Gestaltung des Preis-Leistungs-Verhältnisses dienen. Das wichtigste Instrument ist die Preispolitik, ferner sind die Rabattpolitik und Zahlungsbedingungen von Bedeutung. (Schroeder, TourCon)

Privatisierung
Überführung von Unternehmen oder Unternehmensbeteiligungen aus staatlichem in privates Eigentum mit dem Ziel, den Wettbewerb in einer Branche zu verstärken und Leistungen und Angebot zu verbessern und das staatliche Budgetdefizit zu verringern. (Schroeder, TourCon)

Privatquartier
Nichtgewerbliche Beherbergungsstätte mit einer Kapazität bis zu acht Betten. (Schroeder, TourCon)

Privatvermieter
Beherbergungsstätte mit einer Kapazität von bis zu acht Betten, die nicht erlaubnispflichtig und jedermann zugänglich ist; Gäste werden zum vorübergehenden Aufenthalt gegen Entgelt aufgenommen. (Schroeder, TourCon)

Produkt
P.e sind Leistungen, die geeignet sind, Bedürfnisse zu befriedigen und einen Nutzen zu erzeugen. Produkte bestehen aus einem physischen Teil (Hotel, Flugzeug usw.) und einem nicht physischen Teil (Image, Emotionen). Da die Produkte in ihrem physischen Teil immer auswechselbarer werden, kommt dem anderen Teil („Software-Teil") eine steigende Bedeutung zu. (Schroeder, TourCon)

Profilierung
Die Auszeichnung eines Angebotes mit spezifischen Eigenschaften bzw. einem speziellen Image gegenüber dem Wettbewerb. (Schroeder, TourCon)

Prospektwahrheit
Die Rechtsprechung hat für die Katalogbeschreibung den Grundsatz der Prospektwahrheit und Prospektklarheit entwickelt. Der Prospekt des Reiseveranstalters muss richtige (zutreffende), vollständige (alle wichtigen Umstände müssen genannt sein) und klare Angaben enthalten. Die für den Reisenden wichtigen Informationen müssen dort abgedruckt sein, wo der Leser sie erwarten darf. Missverständliche Formulierungen und unvollständige Angaben oder bewusste Weglassungen gehen laut Rechtsprechung zu Lasten des Veranstalters. (Schroeder, TourCon)

Provision
Vergütung aus Vermittlungsgeschäften mit Leistungsträgern und Reiseveranstaltern; Einkunftsart für Reisemittler. Engl. Begriff: Commission. Bei den verschiedenen P.-modellen der Veranstalter wird unterschieden nach
• Basisprovision
• Zusatzprovision (Umsatz-Block-Bonus)
• Staffelprovision (auf Steigerungsraten), auch als Leistungsprovision bezeichnet (bezogen auf Mehrumsatz).
• Fiat Fee, Stuckvergütung; umsatzunabhängig. (Schroeder, TourCon)

Public Relations
siehe Öffentlichkeitsarbeit 

 
 

Q
Qualität
Fähigkeit von Produkten, die in sie gesetzten Erwartungen des Konsumenten und Käufers zu erfüllen. (Schroeder, TourCon)

Qualitätsmanagement
Der Begriff bezeichnet ein ganzheitliches Beratungskonzept der Qualitätssicherung, das Produkte von der Entwicklung über die Lieferung an den Kunden bis hin zur Marktbeobachtung und zur Reklamation oder Rückerstattung begleitet. Damit sollen Fehler vermieden und Kosten für den Betrieb gespart werden. Mit den DIN/ISO-Normen 9000 besteht seit 1987 eine international anerkannte Normenreihe für Qualitätssicherungssysteme von Unternehmen mit industrieller Produktion wie auch für den Dienstleistungssektor. (Schroeder, TourCon) 

Qualitätspolitik
Strategie, mit der eine Abgrenzung zur Konkurrenz und das erfolgreiche Bestehen im Wettbewerb durch die Produktqualität angestrebt wird. Davon abzugrenzen ist die Kostenführerstrategie. (Schroeder, TourCon) 

Qualitätssicherung/Qualitätsmanagement im Omnibusbetrieb
Qualität nach DIN ISO 8402 ist die „Gesamtheit aller Merkmale und Eigenschaften einer Dienstleistung, die sich auf die Fähigkeit bezieht, festgelegte oder stillschweigend unterstellte Anforderungen zu erfüllen". Unter der Qualitätssicherung im Omnibusbetrieb sind demnach die Maßnahmen zu verstehen, die sicherstellen, dass die Maßgaben der DIN ISO 9002 eingehalten werden und so die Dienstleistungen des Unternehmens (Reiseverkehr/Linienverkehr) den Anforderungen des Marktes entsprechen. Der Begriff Qualitätsmanagement ist der Ausdruck für eine ganzheitliche Umsetzung von Qualitätsmanagement in allen Bereichen des Unternehmens. Die erfolgreiche Einführung eines Qualitätssicherungssystems in einem Unternehmen wird nach außen durch ein Qualitätssiegel, das von einer unabhängigen Prüfkommission vergeben wird, kenntlich gemacht. Federführend im Bereich der Einführung von Qualitätsmanagement im Omnibusbetrieb sind der WBO und die GBK in Zusammenarbeit mit der Dekra. (Schroeder, TourCon)

Qualitatives Wachstum
Planungen und Vorschriften in verschiedenen Tourismusdestinationen sollen das Mengenwachstum des Tourismus begrenzen und über ein Q. W. das Niveau anheben, d.h. die Einnahmen je Besucher erhöhen. Auf Mallorca dürfen z.B. neue Hotels nur dann gebaut werden, wenn alte dafür abgerissen werden und sie teuren Vier-Sterne-Komfort bieten. Auf der Nordseeinsel Borkum werden seit Jahren keine neuen Ferienwohnungen oder Hotels gebaut. In einigen Destinationen sind die Bevölkerung und Umwelt nach einer Phase quantitativen Wachstums u.a. mit permanenter Zunahme des Verkehrs nicht weiter belastbar. (Schroeder, TourCon)

Quarantäne
Schutzmaßnahme gegen die Einschleppung von Seuchen, Isolierung und Beobachtung bei Verdacht auf gefährliche Krankheiten. Q.-Stationen befinden sich vor allem in Seehäfen. (Schroeder, TourCon)

Quartier
Ehemals gebräuchlich für Wohnung und Nachtunterkunft, z.B. Privatquartier für Privatunterkunft bei nichtgewerblichen Beherbungsanbietern; daneben Bezeichnung für Stadtviertel, z.B. Quartier Latin, Stadtviertel in Paris. (Schroeder, TourCon)

Quellenländer
Länder, aus denen Gäste in ein Besuchsland einreisen (Incoming), im Gegensatz zu Zielländern oder Empfängerländern, in welche Touristen aus den Q. ausreisen (Outgoing). (Schroeder, TourCon)
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Rabatt
Ist ein Preisnachlass, den der Verkäufer dem Käufer aus besonderem Anlass gewährt. Anlässe für Rabattgewährung sind z.B. langjährige Geschäftsverbindungen (Treuerabatt), Bezug großer Mengen (Mengen-, Gruppenrabatt) und Lieferung an Wiederverkäufer (Wiederverkaufsrabatt). Am häufigsten klimmt wohl der Rabatt für Gruppen zur Anwendung. (Schroeder, TourCon)

Rack Rate
Offizieller Preis bei Einzelhotels oder Hotelgesellschaften für ein Einzel-, Doppel- oder Mehrbettzimmer, wie er an der Rezeption und in den Zimmern aushängt. (Schroeder, TourCon)

Regiebetrieb
In der öffentlichen Verwaltung eine von der übrigen Verwaltung auf Grund der wirtschaftlichen und technischen Aufgabenstellung getrennte Einheit ohne institutionalisierte Selbstständigkeit; bekannt bei gemeindlichen Versorgungsbetrieben. Faktisch inzwischen weit gehend durch Eigenbetriebe verdrängt. Im Handel ist R. ein Filialunternehmen innerhalb einer Kooperation, das in eigener Regie mittels Filialleiter unter Einschränkung der Selbstständigkeit geführt wird. Der R. entstand zur Sicherung von Standorten und zur Abrundung des Absatzgebietes; tendenziell findet auch hier Ablösung durch Privatisierung statt. (Schroeder, TourCon)

Reiseanalyse (RA)
Ursprünglich konzipiert und organisiert vom Studienkreis für Tourismus, Starnberg (Stuft). Diese Untersuchung analysierte seit 1970 das Urlaubsgeschehen unter quantitativen und qualitativen Aspekten (die Durchführung der Erhebungsarbeiten für die RA lagen seit 1988 bei Basis Research in Verbindung mit GfM-Getas). Untersucht wurden das Urlaubsreiseverhalten des vergangenen Jahres, Reisemotive, Erfahrungen, Interessen und Einstellungen sowie Reiseabsichten, und erfasst wurden die Urlaubsreisen mit einer Dauer von mindestens fünf Tagen (dabei wurde nach Haupturlaubsreise, Zweit-, Dritt- sowie weiteren Urlaubsreisen unterschieden) sowie Kurzreisen. Die Befragung wurde seit 1970 jährlich im Januar für das vorangegangene Jahr durchgeführt, wobei pro Erhebung 6000 Personen befragt wurden. Sie war repräsentativ für alle deutschen Staatsangehörigen über 14 Jahre, die in Privathaushalten in der Bundesrepublik und Westberlin wohnten. Die Ergebnisse der Untersuchung wurden in vier Tabellenbänden mit soziodemografischen Zielgruppen, drei Tabellenbänden mit touristischen Zielgruppen und umfangreichem Berichtsband dargestellt. Die ersten Ergebnisse wurden im März anlässlich der ITB, Berlin, veröffentlicht, die Kurzfassung der RA im Juni. Geschäftsreisen sowie Kur- und Bäderreisen wurden von RA nicht untersucht. Auftraggeber und Förderer waren ca. 50 Organisationen und Verbände des in- und ausländischen Fremdenverkehrsgewerbes sowie Städte, Länder, Ministerien, Reiseveranstalter, Verkehrsträger und Verlage. Ausführliche Urlaubsreisedaten für Gesamtdeutschland wurden erstmals mit RA'90 vorgestellt. Nach der Auflösung des StfT in 1993 ist die RA zunächst von der Nachfolgeuntersuchung Urlaub und Reisen U + R abgelöst worden für 94 und 95. Träger waren der DRV und der Verlag Gruner + Jahr, Hamburg; getragen seit 1994 durch FÜR. U + R wurde ab 1996 wieder ersetzt durch Reiseanalyse RA. Die Fragen werden im Januar an eine Stichprobe von über 7500 Personen gestellt. Die Auswahl der Befragungspersonen erfolgte nach dem Zufallsverfahren, die Interviews wurden persönlich geführt. Dabei hat Ipsos Deutschland, Hamburg, die Feldarbeit übernommen, das NIT Institut für Tourismus- und Bäderforschung in Nordeuropa, Kiel, betreut die RA wissenschaftlich und organisatorisch und ist zusammen mit Dr. Peter Aderhold, Kopenhagen, für die Auswertungsarbeiten zuständig. (Schroeder, TourCon)

Reiseapotheke
Urlaubsreisende sollten die folgenden Medikamente und Verbandstoffe in ihrer Reiseapotheke mitführen:
• Pflaster verschiedener Größe
• Mullbinden, elastische Binden
• Scheren und Pinzette
• Fieberthermometer
• Desinfektionsmittel
• Insektenabwehrmittel
• Talkpuder
• Durchfallmittel
Um den bei Durchfällen auftretenden Verlust von wichtigen Mineralstoffen wieder auszugleichen, sollten folgende Stoffe in einem Liter abgekochten Wassers eingenommen werden:
• 3,5 g Natriumchlorid (Kochsalz)
• 2,5 g Natriumbicarbonat (Soda)
• 1,5 g Kaliumchlorid
• 20,0 g Glukose
Diese Mischung stellt jede Apotheke her; sie kann in wasserdichten Plastikbeuteln verpackt mitgenommen werden. (Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, Köln) 

Reiseausgaben
Dazu werden alle Kosten gerechnet, die im Zusammenhang mit der Urlaubsreise anfallen, beginnend mit z.B. dem Erwerb eines Reiseführers und einer Reiseapotheke über die eigentlichen Ausgaben für Fahrt, Unterkunft, Verpflegung bis zu den Nebenausgaben für Eintrittsgelder, Postkarten, Souvenirs. Nach Reiseanalyse RA 2001 lagen die durchschnittlichen R. im Jahr 2000 pro Person und Urlaubsreise bei 795 Euro. (Schroeder, TourCon)

Reisebegleiter
Im Unterschied zum Fremdenführer oder dem Reiseleiter wird von ihm kein Fachwissen über die besuchte Gegend verlangt (er soll jedoch mind. eine Fremdsprache beherrschen). Nach den im EU-Berufsprofil beschriebenen beruflichen Anforderungen übernimmt der Reisebegleiter den Empfang, die Begleitung und die Betreuung von Touristengruppen. Er vermittelt allgemeine Informationen über den Programmablauf sowie über weitere mögliche Ausflüge und Besichtigungen. Er gilt während der Reise auch als Mittelsmann zwischen dem Veranstalter und den Reisenden. (Schroeder, TourCon)

Reisebüroketten
Reisebüro-Filialunternehmen oder -kooperationen. Es gibt i. regionale Reisebüroketten wie die ehemaligen ABR, Rominger u.a., 2. bundesweite Reisebüroketten wie TUI Leisure Travel mit First und Hapag-Lloyd Reisebüro, TQ3 als Business Travel, DER, Karstadt u.a. Diese Filialbetriebe gehören zu den Hauptumsatzträgern; überwiegend als Vollreisebüro mit den Lizenzen für Iata, DB, TUI und/oder NUR Touristic als Leitveranstalter und andere Reiseveranstalter sowie Fachagentur für Seereisen. Kooperationen mit oder ohne Teilbeteiligungen (Derpart etc.) lassen im Gegensatz zu Filialunternehmen auch eigene Namen der Reisebüros weiterbestehen. Dokumentation zum Marktvolumen der Reisebüroketten: jährliche Beilage „Reisebüro-Ketten und Kooperationen" der Fachzeitschrift FVW International. (Schroeder, TourCon)

Reisebürokooperation
Zusammenschluss mehrerer Reisebüros zum Zweck besserer Einkaufskonditionen, höherer Provisionen und günstigerer Vermarktungsbedingungen für die eigenen Programme. (Schroeder, TourCon)

Reisebüros
Sind Handelsunternehmen, die touristische Leistungen von Reiseveranstaltern sowie Beförderungsleistungen von Verkehrsunternehmen verkaufen. In Ergänzung dazu bietet eine Vielzahl von Reisemittlern Versicherungsleistungen, Beherbergungs- und Verpflegungsleistungen, Visa- und Devisenbeschaffung, Geldwechsel und Eintrittskarten an, die i.d.R. im Zusammenhang mit Reisen nachgefragt werden. Reisebüros treten auch in eigener Regie mit Pauschalreiseangeboten als Reiseveranstalter auf. Zu den Reisebüros gehören unabhängige, selbstständige Vertriebsstellen, Eigenvertriebsstellen von Reiseveranstaltern, regionale oder bundesweite Reisebüro-Filialunternehmen oder -kooperationen, diversifizierte Abteilungen im Sortiment von Kaufhaus und Warenhaus-Handelsunternehmen. Der Kategorie der klassischen Reisebüros werden folgende Merkmale zugeordnet: Vertrieb von Reiseleistungen als Haupterwerb und Zulassung zum Verkauf von Veranstalter- und Beförderungsleistungen; eine Abgrenzung findet zu den reisebüroähnlichen Stellen statt. (Schroeder, TourCon)

Reisebürokooperation
Zusammenschluss mehrerer Reisebüros zum Zweck besserer Einkaufskonditionen, höherer Provisionen und günstigerer Vermarktungsbedingungen für die eigenen Programme. (Schroeder, TourCon)

Reisebüros
Sind Handelsunternehmen, die touristische Leistungen von Reiseveranstaltern sowie Beförderungsleistungen von Verkehrsunternehmen verkaufen. In Ergänzung dazu bietet eine Vielzahl von Reisemittlern Versicherungsleistungen, Beherbergungs- und Verpflegungsleistungen, Visa- und Devisenbeschaffung, Geldwechsel und Eintrittskarten an, die i.d.R. im Zusammenhang mit Reisen nachgefragt werden. Reisebüros treten auch in eigener Regie mit Pauschalreiseangeboten als Reiseveranstalter auf. Zu den Reisebüros gehören unabhängige, selbstständige Vertriebsstellen, Eigenvertriebsstellen von Reiseveranstaltern, regionale oder bundesweite Reisebüro-Filialunternehmen oder -kooperationen, diversifizierte Abteilungen im Sortiment von Kaufhausund Warenhaus-Handelsunternehmen. Der Kategorie der klassischen Reisebüros werden folgende Merkmale zugeordnet: Vertrieb von Reiseleistungen als Haupterwerb und Zulassung zum Verkauf von Veranstalter- und Beförderungsleistungen; eine Abgrenzung findet zu den reisebüroähnlichen Stellen statt. (Schroeder, TourCon)

Reisebus
Die Bezeichnung Drei-Sterne-Reisebus war bis Februar 1997 ein RAL-geschützter Begriff der GBK, der für Reisebusse verliehen werden konnte, die die festgeschriebenen Kriterien (z.B. 77 cm Sitzabstand) erfüllten. Seit dem 1.3.1997 durch die neue Bezeichnung Komfort-Class ersetzt. (Schroeder, TourCon)

Reisedauer
Nach Angabe der Reiseanalyse RA 2001 liegt die durchschnittliche R. der Urlaubsreisen 2000 bei 13,8 Tagen. (Schroeder, TourCon)

Reiseentscheidung
Resultiert aus Teilentscheidungen, die sich auf Reisemerkmale beziehen und unterschiedlich bedeutsam sind. Generell fließen als Merkmale - das Zielgebiet, die Art des Urlaubs, der Preis, die Unterkunftsart, die Verkehrsmittel und die Reiseorganisation - in die Entscheidung mit ein. In den /70er Jahren hatte die Wahl des Zielgebiets die größte Bedeutung bei der R., heute hat der Preis an Gewicht gewonnen. (Schroeder, TourCon)

Reiseführer
1. Beschreibungen von Reisezielgebieten oder einzelnen Reisezielen in Form von Büchern und Broschüren
2. Bezeichnung für Reiseleiter. (Schroeder, TourCon)

Reisegepäckversicherung
Versicherung für die zum persönlichen Bedarf auf der Reise mitgeführten Gegenstände. (Schroeder, TourCon)

Reisehäufigkeit
Anzahl der jährlich unternommenen Reisen pro Reisendem; nach Reiseanalyse RA 2001 für 2000: 48,8 Mill. Urlaubsreisende mit 62,2 Mill. Urlaubsreisen, damit 1,29 Reisehäufigkeit. Das besagt, dass ein Urlaubsreisender im Jahr 2000 durchschnittlich 1,29 Reisen unternommen hat. (Schroeder, TourCon)

Reiseintensität
Gemäß der Terminologie der RA ist unter Urlaubsreisenden derjenige Teil der bundesdeutschen Gesamtbevölkerung über 14 Jahre zu verstehen, der im Berichtsjahr mindestens eine Urlaubsreise über fünf Tage unternimmt; nach RA für 2000 75,9% R. bei einer Bevölkerung ab 14 Jahren von 63,8 Mill. (Schroeder, TourCon)

Reiseleiter
Für den Beruf des Reiseleiters gibt es noch kein gesetzlich festgelegtes Berufsbild. Eine Basisregelung der großen deutschen Reiseveranstalter sieht jedoch als Voraussetzung vor: abgeschlossene Lehre als Reiseverkehrskaufmann/kauffrau, Luftverkehrskaufmann, Hotelkaufmann oder Bürokaufmann, eine Fremdsprache perfekt und eine zweite ausreichend. Nach einer dreiwöchigen Ausbildung in einem „Großgebiet" folgt ein Training on the Job. Ein vom Tourismuspräsidium ausgearbeitetes Zertifikat für Reiseleiter, das seit 1990 nach Ablegung einer Prüfung ausgestellt wird, soll diesen die Tätigkeit im Ausland (speziell in der EU) erleichtern. Reiseleiter sind als Außenstelle des Veranstalters Ansprechpartner für die Urlauber. Sie können Reklamationen entgegennehmen, jedoch nicht anerkennen. Je nach Reiseart und Transportmittel unterscheiden sich Reiseleiter nach folgenden Aufgabenbereichen:
• Zielgebiet- oder Rundfahrten-Reiseleiter
• Studien-, Club- oder Busreiseleiter
• Reisebegleiter auf Kreuzfahrtschiffen Zu den Aufgaben des R. gehören
• die technisch und organisatorisch reibungslose Abwicklung der Reise,
• umfassende Kenntnis der wichtigsten Aspekte und Objekte des Reiselandes und die Fähigkeit, diese zu vermitteln,
• Weckung und Erhaltung des Interesses bei den Reiseteilnehmern sowie Unterstützung der Eigeninitiativen,
• Erkennung und Lenkung gruppendynamischer Prozesse.
Man unterscheidet R., die als eigene R. des Reiseveranstalters auftreten (Arbeitnehmer oder arbeitnehmerähnlich mit monatlichem oder nach Einsatztagen bemessenem Entgelt) und freiberuflich-selbstständige R. bzw. Gewerbetreibende (Zielortreisebüros). Eine weitere Unterscheidung ist zu treffen zwischen dem Aufenthalts-/Standortreiseleiter (Local Guide) und dem Rundreiseleiter (Tour Guide), der die gesamte Reise begleitet. In bestimmten Ländern ist der Einsatz einheimischer Fremdenführer rechtlich vorgeschrieben (Silent Guide). (Schroeder, TourCon)

Reiselust
Mit vierteljährlichen Befragungen werden geplante Reiseausgaben der Bundesbürger repräsentativ von GfK erhoben; Ergebnisse sind Indikator für das künftige Reiseklima. (Schroeder, TourCon)  

Reisemängel
Bezeichnung für Fehler in der Beschaffenheit der Reise oder das Fehlen von zugesicherten Eigenschaften der Reise gegenüber dem Zustand, der üblicherweise oder nach den vertraglichen Abmachungen zu bestehen hätte, mit den gesetzlichen Folgen wie Minderung, Kündigungsrecht, Abhilfeanspruch, Schadenersatzanspruch (§§ 651 c-h BGB). (Schroeder, TourCon)

Reisemittler
Selbstständige Handelsvertreter im Tourismus; Reisebüros, Agenturen, Verkaufs- und Buchungsstellen. Sie übernehmen für den Veranstalter von Pauschalreisen bzw. Anbieter von Beförderungs- oder Unterbringungsleistungen außerhalb   einer   Pauschalreise  Verkauf/Buchung    des    jeweiligen Produktes, soweit sie nicht selbst zugleich Reiseveranstalter sind. Der Reisemittler im klassischen, vom Reiseveranstalter unabhängigen Sinne haftet für die von ihm vermittelte Reise gegenüber dem Kunden oder dem Veranstalter nur, wenn die Vermittlung selbst fehlerhaft war, für evtl. Reisemangel hat er dagegen nicht einzustehen. (Schroeder, TourCon)

Reiserücktrittskosten-Versicherung
Versicherung gegen die finanziellen Folgen eines Rücktrittes von der Reise, von Mehrkosten bei Reiseabbruch sowie, soweit besonders versichertes Risiko, der pauschalierte Restwert einer Reise im Falle des Reiseabbruches. Seit 1988 ist die RRKV nicht mehr grundsätzlich Bestandteil aller Pauschalreisenangebote. Somit hat der Reisemittler den Kunden auf eine fehlende RRKV aufmerksam zu machen. (Schroeder, TourCon)

Reiseschecks
Weltweit bekannte und akzeptierte Zahlungsmittel. Sie werden von Banken und Sparkassen in bestimmten Nennwerten und verschiedenen Währungen ausgegeben und haben im Gegensatz zu Bargeld den Vorteil, dass sie bei Verlust oder Diebstahl noch auf der Reise ersetzt werden können. Auf Reisen in die USA ist z.B. die Mitnahme von US-Dollar-Reiseschecks, die überall als Zahlungsmittel für Waren und Dienstleistungen akzeptiert werden, üblich. Traveller Cheques wurden erstmals 1891 von American Express ausgegeben. (Schroeder, TourCon)

Reiseveranstalter
R. ist, wer selbstständige Reiseleistungen aus dem eigenen Unternehmen und/oder von dritten Leistungsträgern zur Pauschalreise zusammenfasst. Der Reiseveranstalter ist Vertragspartner des Pauschalreisekunden, der Organisator/Unternehmer einer Pauschalreise, der die Reise aus den einzelnen Leistungen zusammenstellt, diese standardisiert und sie als einheitliches Paket oder Arrangement direkt oder über Reisemittler dem Reisekunden zum Gesamtpreis anbietet, zumeist mit Hilfe von Reiseprospekten. (Schroeder, TourCon)

Reiseverkehrsbilanz
Gegenüberstellung der Reiseausgaben von Staatsangehörigen eines Landes im Ausland und den von einem Land aus dem Tourismus erzielten Einnahmen. Nach Angaben der Bundesbank erzielte die Bundesrepublik 2000 Einnahmen von 19,1 Mrd. DM, dagegen standen Ausgaben von 51,1 Mrd. DM, somit entstand ein Fehlbetrag von 32 Mrd. DM. Dieses Defizit geht zunächst zu Lasten des innerdeutschen Fremdenverkehrs, bedeutet andererseits jedoch
• einen Beitrag zur internationalen Arbeitsteilung (Rom-Vertrag)
• Hilfestellung bei der Entwicklung unterentwickelter Länder
• Kaufkraftstärkung der Reisezielländer für deutsche Industrieprodukte
• Relativierung der hohen Überschüsse der Handelsbilanz in der Leistungs- und Zahlungsbilanz Den Ausgleich einer negativen R. durch Anordnung von Devisen- und Reisebeschränkungen erzielen zu wollen ist marktwirtschaftlich abzulehnen (Bsp. Frankreich in den /70er Jahren). Dagegen ist eine Verstärkung des Ausländerbesuchsverkehrs durch Förderungsmaßnahmen im Fremdenverkehr eines Landes gesamtwirtschaftlich sinnvoller. (Schroeder, TourCon)

Reiseversicherungen
Zu einem kompletten Reise- und Urlaubsschutz bei Pauschalreisen gehören die von der Versicherungswirtschaft zur Deckung besonderer Reiserisiken angebotenen Versicherungsarten wie
• Reisegepäck-Versicherung
• Reiseunfallversicherung
• Reisekrankenversicherung
• Reisehaftpflichtversicherung Diese vier Versicherungsarten werden von führenden Anbietern dem Kunden in einem Paket angeboten. Der Komplettschutz kann erweitert werden um eine RRKV, falls diese nicht bereits im Pauschalpreis enthalten ist. (Schroeder, TourCon)

Reisevertrag/Reisevertragsrecht
Pauschalreisen sind seit dem 1.10.1979 im Reisevertragsrecht des BGB §§ 651 am geregelt. Man spricht in diesem Sinne nur bei der Bündelung von Reiseleistungen, die typischerweise den Charakter der Reise ausmachen (Pauschalreise), von einem Reisevertrag. Eine Gewährleistungsregelung für Reisemängel findet sich in §§ 651 c-f, das Rücktrittsrecht des Kunden vor Reiseantritt in § 651 i, die Insolvenzschutzversicherung und der Sicherungsschein zu Gunsten des Kunden in § 651 k. Regelmäßig kommt der Reisevertrag mit einem Reiseveranstalter zu Stande, der z.B. auch ein Verein oder Zeitungsverlag sein kann. Denn nach der gesetzlichen Definition in § 651 a Abs. i BGB wird jeder, der eine Gesamtheit von Reiseleistungen bündelt und zum Gesamtpreis verkauft, automatisch zum Reiseveranstalter, gleichgültig, ob er gewerbsmäßig oder nur gelegentlich Reisen organisiert. Dieser schließt i.d.R. seinerseits Verträge mit dritten Leistungsträgern, die die vertragsmäßigen Leistungen an den Kunden erbringen, ohne ihrerseits mit dem Kunden in einem vertraglichen Verhältnis zu stehen; daher haftet aus dem Vertrag i.d.R. auch nur der Veranstalter für die von den Leistungsträgern verursachten Mängel. Im Rahmen des AGBG können die Details in allgemeinen Reisebedingungen geregelt werden, die den Reisekunden offen zu legen sind. Anbieter, die sich nicht an das Reisevertragsrecht halten oder andere Bestimmungen (z.B. Personenbeförderungsgesetz/ PBefG) verletzen, werden unter Schwarztouristik zusammengefasst. (Schroeder, TourCon)

Reisezeit
Wesentliches Merkmal und Grundlage für die Gestaltung der Programmangebote aller am Reisemarkt Beteiligten ist die Saison. Diese wird von der Schulferienregelung der einzelnen Länder bestimmt. Durch Anreize bei Preis- und Programmangeboten o.Ä. versuchen die einzelnen Leistungsträger eine gleichmäßige Auslastung auf Vor- und Nachsaison auszudehnen. (Schroeder, TourCon)

Rendite
Ist der Gesamterfolg einer Kapitalanlage, die als tatsächliche Verzinsung des eingesetzten Kapitals gemessen wird. Man unterscheidet die Rendite bereits umlaufender Werte (Umlaufrendite) und die Rendite bei der Emission neuer Werte (Emissionsrendite). Bei Aktien errechnet sich die Rendite aus der ausgeschütteten Dividende und eingetretenen Kursgewinnen/Verlusten, bezogen auf den Aktienkurs.

Rentabilität
Erfolg eines Unternehmens in einer Rechnungsperiode, bei dem der Gewinn zum Kapital und das Ergebnis zur erbrachten Leistung ins Verhältnis gesetzt werden. Zu unterscheiden sind
• Umsatz-R., Verhältnis Gewinn zum Umsatz
• Betriebs-R., Verhältnis Betriebsgewinn zum betriebsnotwendigen Kapital
• Eigenkapital-R., Verhältnis Reingewinn zum Eigenkapital
• Unternehmens-R., Verhältnis Reingewinn und Fremdkapitalzinsen zum Unternehmenskapital, auch geläufig als Gesamtkapital-R. (Schroeder, TourCon)

Reservierungssysteme
R. für Verkehr und Touristik rationalisieren Reservierung und Buchung von Geschäfts- und Urlaubsreisen durch die Reisebüros; diese Systeme dienen den Wünschen der Endkunden, sind jedoch von den Leistungsträgern zur Bedienung und Vermittlung für die Reisemittler konzipiert. (Schroeder, TourCon)

Resort
Kleinstmögliche Form einer Destination. l.d.R. bietet ein Gebäudekomplex oder ein großes Hotel alle notwendigen Einrichtungen für einen Aufenthalt. Als Resort-Hotels werden oft Ferienhotels der gehobenen Kategorie bezeichnet. (Schroeder, TourCon)

Restaurant
Form des Gastronomiegewerbes. Man unterscheidet zwischen klassischem À-la-carte-Restaurant als selbstständigem Betrieb und Hotelrestaurant, das einem Beherbergungsbetrieb angegliedert ist. Im klassischen R. werden die Speisen nach den Wünschen der Gäste zubereitet. Menüs werden nicht angeboten. Diese Betriebe mit relativ hohem Preisniveau können nur in größeren Städten oder Feriengebieten rentabel arbeiten. Durch Leistung erworbenes Renommee und die begehrten Auszeichnungen für gute Küche sind für ihren Erfolg von großer Bedeutung. Beim Hotelrestaurant kann wechselweise der gute Ruf des Hotels oder des Restaurants für höhere Frequenz und bessere Auslastung sorgen. Zug- und Schiffsrestaurants können beiden Formen zugeordnet werden. (Schroeder, TourCon)

Retailer
Einzelhändler; nicht direkt auf das Reisegewerbe übertragbarer Begriff. R. hat sich für Reisebüros als die letzte Stelle in der Anbieterkette eingebürgert. (Schroeder, TourCon)  

Rezeption
Empfangsbüro, Aufnahme im Beherbergungsbetrieb. (Schroeder, TourCon)

Roadshow
Branchenbegriff für Wanderausstellung. Mit dieser Werbe- und Verkaufsförderungsmaßnahme an verschiedenen Orten zur touristischen Absatzbelebung kommt man dem Kunden räumlich entgegen. (Schroeder, TourCon)

Rollierendes System - Ferienordnung
Der in der Bundesrepublik Deutschland gültigen Ferienordnung liegt das sog. r.S. zu Grunde. Dabei wechseln sich die Bundesländer mit früheren und späteren Ferienterminen in einem vertretbaren Rahmen ab. Zweck dieses Systems ist es, die Verkehrsströme zu und in den Urlaubsregionen zu entzerren und eine gleichmäßige Auslastung des dortigen Fremdenverkehrsangebots zu erreichen. (Schroeder, TourCon)

Room Night
Zähleinheit für Übernachtung bei der Statistik. (Schroeder, TourCon)

Room Service
Etagenservice im Hotel; Cabin Service auf Kreuzfahrtschiffen. Versorgung des Gastes mit Speisen und Getränken und anderen Dienstleistungen im Zimmer, im Gegensatz zur Selbstbedienung aus Minibar oder Automaten. (Schroeder, TourCon)

Round Trip (RT)
Flugreiseart vom Ausgangsort zum Umkehrort und zurück über eine beliebige Streckenführung, bei der für Hin- und Rückreise jeweils der gleiche ganzjährige One-Way-Tarif in derselben Klasse ab Ausgangsort anwendbar ist. RT-Fare ist der Flugpreis für Hin- und Rückflug. (Schroeder, TourCon)

Rücktransportkosten
Kosten für den Rücktransport eines Verunfallten oder Erkrankten, soweit es medizinisch sinnvoll und vertretbar ist. (Schroeder, TourCon)

Rücktritt
Im Unterschied zur Kündigung bei Reisemängeln ist das Rücktrittsrecht nach § 651 i BGB das Recht, jederzeit und ohne Begründung vom Reisevertrag vor Reiseantritt zurückzutreten. Der Reiseveranstalter kann allerdings anstelle seines Reisepreises eine angemessene Entschädigung vom Zurücktretenden verlangen. Vom Reiseveranstalter kann erwartet werden, dass er den Schaden weitestgehend mindert und die frei gewordenen Plätze anderweitig vergibt. Der Urlauber hat die Möglichkeit, sich zusätzlich durch eine Reiserücktrittskosten-Versicherung abzusichern. Ein weiteres Rücktrittsrecht, verbunden mit einem Ersatzreiseanspruch, gibt der § 651 a bei Preiserhöhungen des Veranstalters. (Schroeder, TourCon)

Rundreisen
Typische Busreiseart. R. dauern mindestens fünf Tage und führen zu verschiedenen Aufenthalts- und Besichtigungspunkten. Sie werden durch kundige Reiseleiter geführt. Ihre Reiseroute geht aus der Reiseausschreibung hervor; Nachtfahrten sind ausgeschlossen. Beschränkt sich eine Rundreise auf ein Zielgebiet, so kann sie auch nur hier stattfinden. An- und Albreise sind dann gesondert zu betrachten. (Schroeder, TourCon)

 
 

S
Saison
Im Tourismus Bezeichnung für die Hauptreisezeit; durch die Schulferienregelung im Sommer der Zeitabschnitt, in der die meisten Menschen Urlaub machen. Durch Abgrenzung zu Vor- und Nachsaison wird S. auch als Hauptsaison bezeichnet. Für ein Skigebiet ist der Winter als schneereiche Zeit Hauptsaison; für Bade- und Wandergebiete der Sommer. (Schroeder, TourCon)

Saisonarbeitskräfte
Arbeitnehmer, die ausschließlich bzw. überwiegend für die Zeiten mit besonders hohem Arbeitsaufwand eingestellt werden; üblich im Gastgewerbe in FV-Regionen oder auf Ausflugsund Flusskreuzfahrtschiffen. (Schroeder, TourCon)

Saisonbetriebe
Betriebe, deren Leistungsumfang zeitlich regelmäßig starken Schwankungen unterliegen. S. sind im Sinne des Kündigungsschutzes gegenüber ihren Mitarbeitern ausgenommen, wo die Reduzierung der Beschäftigtenzahl als dringendes betriebliches Erfordernis angesehen werden kann. (Schroeder, TourCon)

Sanatorium/Kurklinik
Beherbergungsstätte, die den § 30 Gewerbeordnung als Mindestvoraussetzung nach Beihilferecht erfüllt. Weitere Kriterien sind gesundheitsorientiert, ärztliche Überwachung, diagnostische und therapeutische Grundangebote für entsprechende Indikationen. (Schroeder, TourCon)

Schadenersatz
Wird nur dann gewährt, wenn der Reiseveranstalter den Mangel oder die Schädigung auch zu vertreten hat (§ 651 f BGB), darüber hinaus in allen weiteren Verträgen bei schuldhafter Nichterfüllung, außerhalb von Vertragsverletzungen bei schuldhaften Eigentums-, Körperverletzungen u.Ä. Erforderlich ist auch hier eine Mängelanzeige bzw. ein Abhilfeverlangen gegenüber dem Reiseveranstalter. (Schroeder, TourCon)

Schlammbad
Balneologische Wärmeanwendung, der Körper wird dabei ganz oder teilweise mit einem Heilschlamm umgeben, dazu dienen Schlämme verschiedenster Art. (Schroeder, TourCon)

Schwarzgastronomie
Von Dehoga so bezeichnete Vereinsgastronomie, die durch den Status der Gemeinnützigkeit von Sportvereinen u.a. dem Berufsgastgewerbe Wettbewerbsnachteile einträgt. Bis zu einer bestimmten Gewichtigkeitsgrenze beim Umsatz haben Vereine keine Körperschafts- und Gewerbesteuer zu entrichten. Hinzu kommt eine ebensolche Gewichtigkeitsgrenze für die Zweckbetriebe hinsichtlich sportlicher und kultureller Veranstaltungen. (Schroeder, TourCon)

Schwarztouristik
Bezeichnung für selbst organisierte Gruppenreisen z.B. gemeinnütziger Organisationen, Kirchen, Volkshochschulen oder privater Gruppen ohne Einschaltung professioneller Reisemittler als Veranstalter im Sinne des geltenden Reiserechts und ohne die Vorgaben der Gewerbeordnung sowie der geltenden Gesetze einzuhalten. (Schroeder, TourCon)

Seebad
Die Artbezeichnung setzt für die Orte oder Ortsteile voraus:
a) Lage an der Meeresküste oder in deren unmittelbarer Nähe (Entfernung derOrts- oder Ortsteilmitte nicht mehr als 2 km vom Strand);
b) bioklimatisch begünstigte Lage und eine ausreichende Luftqualität. Für die Indikation „Atemwegserkrankungen“ sind erhöhte Anforderungen an die Luftqualität zu erfüllen;
c) allgemeine und spezielle Anforderungen;
d) Umweltschutz.
– Niederlassung von mindestens einem Kurarzt; 
– Gepflegter und überwachter Badestrand mit qualitativ und quantitativ angemessenen Dienstleistungen und Serviceeinrichtungen; 
– Strandnahe Promenaden oder Wanderwege; 
– Schutzhütten im Strandbereich und Ruheeinrichtungen in windgeschützten Bereichen; 
– Gegebenenfalls: Medizinisch-therapeutische Infrastruktur entsprechend den anerkannten Hauptheilanzeigen; 
– Sport- und Spielangebote (DTV/DHV)

Seeheilbad
Die Artbezeichnung setzt für die Orte oder Ortsteile voraus: 
a) Lage an der Meeresküste oder in deren unmittelbarer Nähe (Entfernung der Orts- oder Ortsteilmitte nicht mehr als 2 km vom Strand); 
b) therapeutisch anwendbares und durch Erfahrung bewährtes Bioklima mit Dosierungsmöglichkeit der Klimareize, sowie erhöhte Anforderungen an die Luftqualität; 
c) allgemeine und spezielle Anforderungen für Kureinrichtungen; 
d) Umweltschutz; 
e) Feststellung der medizinisch anerkannten Hauptheilanzeigen und Gegenanzeigen durch wissenschaftliche Gutachten. 
– Niederlassung von mindestens einem kassenarztrechtlich zugelassenem Kurarzt; 
– Voraussetzungen und Einrichtungen (Promenaden, Wege, Anlagen, Liegehalle, Schutzhütten, Anpflanzungen) im Bereich der Strandzone und in windgeschützten Bereichen zur kontrollierbaren Dosierung der Klimareize; 
– Kurmittelhaus zur Abgabe von Meerwasserbädern, Schlickbädern und -packungen sowie der Anwendungen der allgemeinen physikalischen Therapie; 
– Haus des Gastes als Kommunikations-, Informations- und Schulungszentrum für die Patienten und Kurgäste; 
– Einrichtungen zur Bewegungstherapie; 
– Sportanlagen und Spielangebote. (DTV/DHV)

Seereise
So und nicht Kreuzfahrt nennen die Hurtigruten ihre ganzjährigen Schiffsreisen u.a. entlang der norwegischen Atlantikküste, bei der für die Passagiere nicht Vergnügen an Bord, sondern die Naturerlebnisse mit Stein, Eis, Sonne, Nebel, Wasserfällen und Meer im Mittelpunkt stehen. (Schroeder, TourCon)

sekundärer Sektor
Umfasst die Be- und Verarbeitung von Rohstoffen, Zwischen- und Finalprodukten. Dieser Bereich wird durch die Industrie und das Gewerbe repräsentiert. (Schroeder, TourCon)

Selbstvermarktung
Auch Eigenvermarktung, Direktverkauf der Leistungsträger; spez. Einzelplatzverkauf der Charterfluggesellschaften zur Vermarktung nicht abgenommener Kontingente über Reisebüros. (Schroeder, TourCon)

Service
Dienstleistung allgemein, Kundendienst in nahezu allen Bereichen des Tourismus vertreten, spez. im Hotel- und Gastronomiesektor mit Bedienung/Betreuung des Gastes. Zum Servicepersonal gehören i.d.R. Kellner, Tresenmann und die Mitarbeiter im Restaurant. (Schroeder, TourCon) 

Service Charge
Bedienungsgeld. (Schroeder, TourCon)

Sextourismus
Prostitutionstourismus, hauptsächlich in Ländern der Dritten Welt wie die Südostasiens, Afrikas und Lateinamerikas. (Schroeder, TourCon)

Sicherheitszuschlag
Höhere Versicherungsprämien und Sicherheitskosten für die Fluggesellschaften nach den Terroranschlägen auf New York und Washington am 11.9.2001 zwingen die Reiseveranstalter und Kreuzfahrtreedereien bei Pauschalreisen zu Aufpreisen für die Kunden. (Schroeder, TourCon)

Sicherungsschein
Beim Abschluss des Reisevertrags einer Pauschalreise hat der Kunde Anspruch auf Insolvenzabsicherung durch den Reiseveranstalter. Dieses Dokument (Pleiten-Police) erhält der Kunde bereits bei der Anzahlung des Reisepreises (egal in welcher Höhe). (Schroeder, TourCon)

Side Trip
1. bezeichnet im engl. Veranstalterjargon ein zusätzliches Pauschalarrangement, das während einer Rundreise den Teilnehmern als Option angeboten wird.
2. In der Fachsprache des Flugtransports ein Abstecher abseits von der geplanten Reiseroute. (Schroeder, TourCon)

Sightseeing
l.e.S. Ortsbesichtigung; oft für geführte Stadtrundfahrten, welche zu den markantesten Teilen und Sehenswürdigkeiten einer Stadt und evtl. deren Umgebung führen. (Schroeder, TourCon)

Signet
Markenzeichen, wesentlicher Bestandteil des Erscheinungsbildes eines Unternehmens oder eines sonstigen Anbieters. (Schroeder, TourCon)

Single
Begriff für Einzelperson, Einzelzimmer oder -kabine. S. sind eine stark umworbene Zielgruppe im Tourismus. Single Room Supplement ist der Einzelzimmerzuschlag; dies gilt auch bei Kreuzfahrtschiffen. (Schroeder, TourCon)

Slots
Begriff für Start- und Landezeiten auf einem Flughafen für eine Luftverkehrsgesellschaft. Ebenso die flughafenabhängige Zahl von planmäßigen Starts und Landungen innerhalb eines best. Zeitabschnitts. Bezeichnung gilt auch für Ein- oder Überflugzeiten für bestimmte Luftraumgrenzen entlang des Flugweges, die zum Zweck der Verkehrsflusssteuerung von den Flugverkehrsdiensten zugeteilt werden. (Schroeder, TourCon)  

Sommelier
Weinkellner, er stellt die Getränke-Empfehlungen zum Menü zusammen, berät die Gäste am Tisch bei der Wahl der Jahrgänge und Lagen und überprüft laufend die Qualität der Weine. (Schroeder, TourCon)

Sommerfrische
Die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts wird meist als Epoche der Baedeker- und Sommerfrischen-Reisen bezeichnet. In dieser Zeit mit Beginn des Tourismus prosperieren vielfältige Formen und Ziele des Reisens wie Heil- und Seebäder, Sommerfrischen, Wintersportplätze, Ausflüge und Wanderfahrten. Großbürgerliche Familien unternahmen längere Bade- und Erholungsreisen in die Schweiz, nach Ostende, an die Riviera; akademische Mittelständler pflegten ihre Bildungsreisen vorzugsweise nach Italien und Ägypten. Als Äquivalent dazu entstand die S. für die klein- und mittelbürgerlichen Schichten der Gesellschaft mit weitaus geringeren Aufwendungen, indem man sich dem Landleben zuwandte mit z.B. Sonntagsausflügen aufs Land, Aufenthalt in Sommerhäusern und Fahrten in einfache billige S.n abseits der belebten Zentren des Fremdenverkehrs. Mit Familienanschluss wohnte man als Sommergäste stets in gleichen Quartieren. Die Eisenbahn als Verkehrsmittel hat in dieser Zeit die Art der Feriengestaltung für breite Schichten der Bevölkerung erst ermöglicht. S.n als Standorte zur Entspannung von der Arbeit und Erholung sind um die Jahrhundertwende zum 20. Jh. vielfach die Vorläufer der späteren Luftkurorte, gefördert und beworben von Verkehrs-, Kur- und Verschönerungsvereinen. (Schroeder, TourCon)

Sommersaison
Innerhalb des Reisejahres die zusammenhängende Zeit von April bis Oktober. (Schroeder, TourCon)

Sommerzeit
Im Wesentlichen zur Energieeinsparung (Nutzung des Tageslichts) eingeführte Zeitverschiebung um eine Stunde. (Schroeder, TourCon)

Sortiment
Gesamtheit aller Waren, Dienstleistungen oder Rechte, die ein Handelsbetrieb Kunden und Interessenten im Laufe einer Periode anbietet. Im Reisebüro wird überwiegend die Auswahl von Veranstalterprogrammen als S. bezeichnet. (Schroeder, TourCon)

Sortimentsgestaltung/-politik
Mit Hilfe der S. trifft das Handelsmanagement die Entscheidungen über die Zusammensetzung des Sortiments. Dieses dient dem Einzelhändler auch zur Profilierung im Markt. S. bildet die Grundlage für die Kosten- und Ertragsrechnung im Handel sowie für eine Unternehmensstrategie, mit deren Hilfe z.B. im Reisebüromarkt eine Neuausrichtung von Geschäftsaktivitäten durchgesetzt wird. Abhängigkeit besteht u.a. in der Wahl der Betriebsform. (Schroeder, TourCon)

Sozialtourismus
Spezielle Art der Erholung in Feriendörfern und ähnlichen staatlich geförderten Erholungseinrichtungen. Der Aufenthalt der Gäste wird von sozialen Einrichtungen bezahlt oder subventioniert. Der begünstigte Personenkreis sind jugendliche, Mütter, alte Menschen u.a. ausgewählte soziale Schichten. (Schroeder, TourCon)

soziodemografische Zielgruppenmerkmale
Bei sozialwissenschaftlichen Befragungen und Untersuchungen über die Gesamtnachfrage des Marktes nach Pauschalreisen wird nach fünf demografischen Gruppen unterschieden: i. nach Altersgruppen (höchster Anteil bei Altersgruppe 40 bis 49 Jahre), 2. nach Einkommensgruppen (Grundlage ist das Haushaltsnettoeinkommen), 3. nach Berufsgruppen (Grundlage ist der Beruf des Haushaltsvorstands), 4. nach Regionen (nach Nielsen-Gebieten, z.B. Nielsen II = NRW), 5. nach Ortsgrößenklassen (ein Großteil der Pauschalreisenden kommt aus Großstädten mit mehr als 500.000 Einwohnern).
Gegenübergestellt werden:
• Pauschalreisende in den letzten drei Jahren in Mill. Paxe
• Pauschalreisenden-Anteil an der Gesamtbevölkerung in %
• Pauschalreisendenstruktur in %
• Bevölkerungsstruktur in %. (Schroeder, TourCon)

Spa
Internationaler Begriff für Kur- und Badeort, Bezeichnung nach dem Kurort Spa bei Lüttich in Belgien. In englischsprachigen Ländern auch für Wannen/Becken mit Whirlpool. (Schroeder, TourCon)

Spaßbad
Badezentrum innerhalb eines Gesamtkomplexes aus vielfältigen Freizeiteinrichtungen, das weniger dem Schwimmen als dem Spaß am Baden und der Entspannung dienen soll. (Schroeder, TourCon)

Special-Event-Reisen
Reisen zu besonderen Anlässen wie Messen, Sportveranstaltungen u.Ä. zu Sondertarifen, z.B. IT-Tarif beim Linienflug. (Schroeder, TourCon)

Special Interest Tours
Hobbyreisen/Touren, die in den üblichen Rundreiseprogrammen nicht enthalten sind, z.B. Bird Watching Tours, Jeepsafaris, Dampfeisenbahnfahrten usw., Veranstalterreisen der Spezialisten. (Schroeder, TourCon)

Spezialreiseveranstalter
Neben den standardisierten Pauschalreisen zum Mittelmeer (Warmwassertourismus) und der Konzentration auf immer weniger Anbieter gewinnen die S. zunehmend an Bedeutung. Die Orientierung kann 1. thematisch, 2. geografisch oder 3. zielgruppenorientiert erfolgen. (Schroeder, TourCon)

Sponsor
Einzelperson oder Unternehmen als Förderer (Bürge) durch Vergabe von Geld oder Sachleistungen an einen meist sportlichen oder kulturellen Empfänger mit dem Ziel der Imagepflege zur längerfristigen Vorteilsnahme. Sponsoren treten auch bei Neueröffnungen von Reisebüros oder Veranstalter-Neugründungen auf zur Zahlung etwaiger Kautionsforderungen, S. ist auch derjenige, der eine Rufpassage bezahlt. (Schroeder, TourCon)

Sport im Urlaub
Im Gegensatz zu den Sport-Urlaubsreisen (4,4%) liegt der Anteil des Sport bei den Urlaubsaktivitäten bei 22,6%, d.h. knapp jeder Vierte geht im Haupturlaub einer sportlichen Betätigung nach; insges. wird festgestellt, dass der Anteil der sportlich aktiven Urlauber mit zunehmendem Einkommen und Ausbildungsstand steigt. Wandern liegt in der Beliebtheitsskala bei 45,9%. Schwimmen ist mit 69,9% am beliebtesten. Dem Skisport kommt dabei nur geringe Bedeutung zu. (Schroeder, TourCon)

Sport-Spezialreisen-Veranstalter
Im Unterschied zu den sportlichen Aktivitäten im Urlaub wie Schwimmen, Wandern und Radfahren bringen S. verstärkt Programme auf den Markt, die eine intensive oder Hauptbetätigung in einer Sportart vorsehen. Hierzu wird vorwiegend der Zweit- oder Dritturlaub oder die Kurzurlaubsreise genutzt. Die S. bieten bevorzugt Kurse in den Sportarten Tennis, Golf, Segeln und Surfen an. (Schroeder, TourCon)

Sprachreisen
Produkte von Spezialreisen-Veranstaltern, sie werden in Form von Pauschalreisen angeboten. Man unterscheidet nach Schüler- und Erwachsenen-Sprachreisen. Mit speziellen Jugendreisen-Angeboten bieten die S.-Veranstalter Ergänzung zum Fremdsprachenunterricht in den Schulen an. Exkursionen und Freizeitprogramme sind dabei stets Bestandteil. Bei den Erwachsenen-S. reicht das Angebot vom touristischen Aufenthalt mit sprachlichem Beiprogramm bis zum hochintensiven Einzeltraining. (Schroeder, TourCon)

Staatsbad
Von einem Bundesland ganz oder teilweise betriebener Badekurort. (Schroeder, TourCon)

Stadtführungen
l.d.R. werden S. durch haupt- oder nebenberufliche Mitarbeiter örtlicher Fremdenverkehrsvereine oder -ämter als öffentliche oder geschlossene Veranstaltung zu Fuß durchgeführt. In Ausnahmefällen wird diese Aufgabe vom Reiseleiter übernommen. Je nach Dauer der Führung und Interesse der Gruppe können eine Auswahl der markantesten Sehenswürdigkeiten oder eine themenbezogene Auswahl (z.B. römisches Trier) vorgenommen werden. (Schroeder, TourCon)

Städte-Informationen
Informations- und Service-Zentren in allen Bezirks-, Kreis- und Kleinstädten touristisch relevanter Gebiete der ehem. DDR, nach dem jeweiligen Ort benannt, z.B. Dresden-Information, Erfurt-Information. Sie vermittelten Auskünfte, Prospekte, Stadtführungen, auch Übernachtungen, gastronomischen Service und Eintrittskarten für kulturelle Veranstaltungen. (Schroeder, TourCon)

Städtepartnerschaft
Abkommen zwischen Städten hauptsächlich verschiedener Nationalität mit dem Ziel, durch gegenseitiges Kennenlernen das Verständnis füreinander zu fördern, z.B. Hamburg/Bordeaux, Köln/Wolgograd. (Schroeder, TourCon)

Städtereisen
Städtetouren; beliebtes Touristikangebot, meist im Rahmen von Kurzurlaubsreisen, werden überwiegend an Wochenenden mit jeder Art von Verkehrsmitteln unternommen. Während der Woche überwiegt der Geschäftsreiseverkehr, i. S. sind eine der typischen Busreisearten. Sie finden hauptsächlich nach den europ. Metropolen statt, im Inland z.B. Berlin, München, Hamburg, Köln u.a. 2. Im Schienenverkehr werden S. mit Hotelunterbringung in Bahnhofsnähe angeboten, Basis RIT; keine Reiseleitung. 3. Städte-Flugreisen auf IT-Basis für schnellere und weitere Beförderung; vielfach auch als Zweit- oder Dritturlaubsreise. S. werden angereichert durch eine Programmgestaltung, die z.B. Theater-, Konzert- oder Museumsbesuche o.Ä. vorsieht oder auf andere attraktive Freizeitangebote und verfügbare Fremdenverkehrseinrichtungen zurückgreift, auch in den Hotels. Vor Ort werden die Besucher meist von den Verkehrsvereinen betreut bzw. mit einem Gutscheinheft mit ermäßigten Eintrittspreisen/freiem Eintritt sowie einem Informationspaket versorgt. Sightseeing u.a. (Schroeder, TourCon)

Stand-by
Sondertarif, der unter bestimmten Bedingungen bei Leistungsträgern wie Fluggesellschaften, Reedereien und Hotels üblich ist. Eine feste Reservierung im Voraus ist dabei nicht möglich. Nach Maßgabe freier Plätze kann kurz vor Abflug eine bestimmte Kapazität zu Sonderkonditionen gebucht werden. Hotelgäste, die nach 22 Uhr eintreffen und vor 9 Uhr das Hotel wieder verlassen, können nach diesem Sondertarif Ermäßigung erhalten. Da der Einnahmeausfall für nicht verkaufte Flugsitze/Hotelzimmer/Schiffskabinen endgültig ist, gilt der Stand-by-Verkauf als Beitrag zur Deckung der Fixkosten. (Schroeder, TourCon)

Standortfaktoren
Werden jene Faktoren genannt, die für die Standortwahl eines Unternehmens von großer Bedeutung sind. Für den Tourismus von besonderer Wichtigkeit sind die Lohnkosten, der Anschluss an das Verkehrsnetz, Belastungen durch Steuern und Abgaben und Erweiterungsmöglichkeiten (z.B. Vergrößerung der Hotelanlage). (Schroeder, TourCon)

Sterne
1. In Zusammenhang mit einem rechtlich geschützten Qualitätssymbol äußere Merkmale einer standardisierten Klassifizierung, die dem Verbraucher Auskunft über einen jeweiligen festgeschriebenen Minimalstandard geben; 
2. Schmucksterne. Willkürlich, vor allem im Busgewerbe ohne den Zusammenhang zu einem Klassifizierungssystem verwandte in jeder Form und Zahl, die bewusst den Anschein eines derartigen Standards erwecken sollen. (Schroeder, TourCon)

Stopover
Freiwillige Flugunterbrechung mit mindestens einer Übernachtung. (Schroeder, TourCon)

Stopover-Programm
Flugunterbrechung in Verbindung mit einem Landarrangement, z.B. Hotel und Besichtigungsprogramm. Vom Fluggast vorgenommene Reiseunterbrechung  an einem Ort zwischen Ausgangs- und Bestimmungsflugplatz. (Schroeder, TourCon)

Stornokosten
1. Beim Vertragsverhältnis Kunde-Reiseveranstalter: Im Verhältnis Kunde-Reiseveranstalter wird bei dem zulässigen Rücktritt vor Reisebeginn eine „angemessene Entschädigung" (§ 651 i BGB) fällig. Diese Stornokosten können bei entsprechender Vereinbarung, zumeist in den AGB, nach einem Pauschalsystem (Stornokostenstaffel) festgelegt werden. S. werden in Prozentsätzen vom Reisepreis errechnet. Je länger die Zeitspanne bis zum Reiseantritt ist, desto geringer ist der Stornokostensatz. Damit wird die Wahrscheinlichkeit des Wiederverkaufs der Reise berücksichtigt. Der Reisekunde kann gegen pauschal berechnete Stornokosten nicht einwenden, dass tatsächlich nur geringere oder keine Kosten entstanden seien. Die Stornostaffeln in AGB der Reiseveranstalter unterliegen gerichtlicher Nachprüfung.
2. Stornofolgen im Verhältnis Reiseveranstalter-Leistungsträger: Stornokosten werden fällig, wenn eine eingeräumte Frist zur Abmeldung überschritten wurde (meistens vier Wochen vor der Reise und Leistungsbereitstellung, z.B. von Hotelkontingenten). Der Leistungsträger stellt dem Veranstalter für die Ausschreibung einer Pauschalreise ein Kontingent mit Zahlungsplan bereit. Die Abstimmung über den Abverkauf erfolgt meist 90 Tage vor der Abreise. Wird das Kontingent innerhalb dieses Zeitraumes zurückgegeben, fallen keine Stornogebühren an. Ohne Stornierungskosten werden Kontingente weiter zur Verfügung gehalten, wenn der Leistungsträger eine weitere Verfügbarkeit auf eigenes Risiko ermöglicht. Reservierungsverträge zwischen Reisebüros und Hotels im Bezirk der IHK Koblenz können ohne weitere Rechtsfolgen storniert werden, sofern dabei eine mindestens vierwöchige Stornierungsfrist eingehalten wird. Dies entschied der 10. Senat des OLG Koblenz in einem Rechtsstreit zwischen einem Hotelier und einem britischen Reiseveranstalter. (Schroeder, TourCon)

Strandbenutzungsgebühr
Form der Kurabgabe, die auf Tagesgäste in Seeheilbädern, Seebädern und Küstenbadeorten fixiert ist. (Schroeder, TourCon)

Strandkorb
Symbol für Badeurlaub an den Küsten; ursprünglich als Schutz vor Wind und Sonne, um trotzdem die gesunde Seeluft zu genießen. Als Erfinder des S. in Deutschland gilt Wilhelm Bartelmann aus Rostock um 1882, allerdings sollen überdachte Strandkörbe in den Niederlanden schon 250 Jahre früher bekannt gewesen sein. (Schroeder, TourCon)

Strategie
Zielsetzung der S. ist, die Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens/der Destination zu erhalten und auszubauen. Sie gibt Auskunft, wie durch die Entwicklung und Nutzung von Kernkompetenzen nachhaltige Wettbewerbsvorteile erzielt werden sollen, wie sich das Unternehmen auf dem Markt profilieren soll und auf welchen Märkten es mit welchen Produkten präsent sein möchte. (Schroeder, TourCon)

Straußwirtschaft
Vor allem in Süddeutschland verbreitete Art von Schankwirtschaften, deren Betriebszeiten saisonal begrenzt sind. Bekannt auch unter den Bezeichnungen Buschen-, Besen- oder Kranzwirtschaften. Neben Weinen aus meist eigenem Anbau werden vor allem ländlich-deftige Speisen angeboten. S. bedürfen keiner Schankerlaubnis. (Schroeder, TourCon)

Studienreiseleiter
Bei Reiseleitern von Studienreisen handelt es sich meist um wissenschaftliche Fachkräfte, die bereits bei der Entwicklung der ein/einen Programme eingeschaltet werden, vorrangig Archäologen, Kunsthistoriker, Geografen, Ethnologen, Zoologen, Politikwissenschaftler u.a. Diese sind für die Führungen vor Ort und die abendlichen vorbereitenden Vorträge verantwortlich, in denen sie die Reiseeindrucke in ein Gesamtbild integrieren. Z.T. müssen sie mit nationalen Silent Guides der Zielländer kooperieren. (Schroeder, TourCon)

Studienreisen
Als Rundreisen durchgeführte Gruppenreisen mit limitierter Teilnehmerzahl, festgelegtem Reisethema und daran orientiertem Reiseverlauf unter qualifizierter Reiseleitung. Die nicht mehr aktive Arbeitsgemeinschaft Studienreisen (AS) formuliert das Konzept der S. wie folgt: Veranstaltung moderner Studienreisen, die den Kunden Kunst und Kultur sowie soziale und wirtschaftliche Verhältnisse der Zielländer nahe bringen. S. gehören zu den Spezialitäten des Tourismus, ihre Produzenten somit zu den Spezialveranstaltern. Eine S. ist mehr als der gängige Begriff „Klassische Bildungsreise". Charakteristisch für S. sind genaue Informationen über Kunst, Archäologie und Geschichte eines Landes sowie über Land, Leute, Wirtschaft, Politik und Sozialgefüge. (Schroeder, TourCon)

Subsidiaritätsprinzip
Mit dem S. will die EU einen bürgernahen Aufbau von unten nach oben sicherstellen und zentralistischen Tendenzen entgegenwirken. Die EU darf nur tätig werden, sofern und soweit die Ziele geplanter Maßnahmen auf der Ebene der Mitgliedsstaaten nicht ausreichend verwirklicht und daher wegen Ihres Umfangs oder ihrer Wirkungen besser auf Gemeinschaftsebene erreicht werden können. (Schroeder, TourCon)

Supplement
1. Zusatzleistung gegen Aufpreis, 2. spezielle Beilagen in Wirtschaftsmagazinen wie z.B. „Capital", „Wirtschaftswoche", u.a. (Schroeder, TourCon)

Synergie
Mit dem Ziel optimaler Kapazitätsausnutzung, gegenseitiger Ergänzung und Rationalisierung belegter Begriff aus der Arbeits- und Organisationsforschung; bezeichnet allgemein das Zusammenwirken verschiedener Systemelemente zur Optimierung der Systemleistung. Synergieeffekte werden ausgenutzt, wenn Personen (Betriebsangehörige oder externe Gutachter) möglichst verschiedener Fachgebiete und Probleminstanzen gemeinsam die Lösung von Problemen betreiben. Synergieeffekte kommen auch bei der Diversifizierung von Produktpaletten und dem gezielten Erwerb von Konzernunternehmen aus einem Branchenmix zum Tragen. (Schroeder, TourCon)

 
T
Tagesausflugsverkehr
Reisen, die aus dem üblichen Wohn- und/oder Arbeitsumfeld hinausfuhren, weniger als 24 Stunden dauern bzw. keine Übernachtung einschließen und nicht zu den routinemäßig wiederkehrenden Ortsveränderungen beruflicher, sozialer oder freizeitorientierter Art gehören. (Schroeder, TourCon)

Tagungsstätten
Nach Studie des IPK verfügt Westdeutschland über 3130 T. davon 2680 in Hotels (= 85%), 320 in Hallen und 130 in Universitäten/Fachhochschulen. Von den insges. 1,85 Mill. angebotenen Sitzplätzen entfallen 720.000 auf Hallen, 700.000 auf Hotels und 430.000 auf Universitäten/Fachhochschulen. (Schroeder, TourCon)

Tarif
Die Gesamtheit aller für eine standardisierte Leistung, insbesondere Beförderung, und zur Berechnung der Preise maßgeblichen Bestimmungen. Binnentarife umfassen die Strecken eines einzelnen Verkehrsträgers, Wechseltarife die Strecken von mindestens zwei Verkehrsträgern und internationale T. die Strecken mindestens zweier Staaten. Zonentarife schaffen für alle innerhalb einer Entfernungszone gelegenen Entfernungen und Einheitstarife für sämtliche Entfernungen einheitliche Beförderungspreise. Zu diesen Basistarifen treten Zuschläge für die Benutzung besonderer Beförderungseinrichtungen sowie die mannigfachen Ermäßigungen, welche entweder auf dem Prinzip des Mengenrabattes oder auf dem Prinzip saisonaler Entzerrung oder auf sozialpolitischen Erwägungen beruhen. (Schroeder, TourCon) 

Tax, Taxes
Zusätzlich zu dem Flugpreis anfallende Steuern, die von dem jeweiligen Abflugs- und Ankunftsland erhoben werden und beim Kauf des Flugscheins im Gesamtpreis mitberücksichtigt werden. (Schroeder, TourCon)

Teaser
Bezeichnet im Incentive-Bereich die Anreize, die vor einer Incentive-Reise der Einstimmung auf den Wettbewerb zwischen den beteiligten Verkäufern dienen. (Schroeder, TourCon)

Thalassotherapie
Bädertherapie unter Anwendung von Meerwasser, das 24 Stunden nach seiner Entnahme aus dem Meer verabreicht werden muss. (Schroeder, TourCon)

Themenparks
Bes. aufwendige Art der Freizeitparks mit gezielt konzipierten Einrichtungen, bei denen die einzelnen Themenbereiche räumlich abgegrenzt sind. Erstmals in den Disney-Parks; in der Bundesrepublik Deutschland bisher nur in einzelnen Bereichen von Freizeitparks angeboten, z.B. in Phantasialand: „Alt-Berlin", im Europa-Park: die „italienische Stadt". (Schroeder, TourCon)

Thermalbäder
Kurorte mit einer oder mehreren Thermen als natürlichem Heilmittel des Bodens. (Schroeder, TourCon)

Therme
1. Heilwasser mit einer natürlichen Temperatur von mehr als 200 Grad. 2. Römische Badeanlage der Antike, meist prächtig ausgestattet, z.B. in Rom und Trier. (Schroeder, TourCon)

Three Letter Codes
1. Drei-Buchstaben-Kürzel, dienen international zur Identifikation der Flughäfen/Städte (Location Identifiers Coding of Cities/Airports). Z.B. MUC = München, JFK = New York, J.F. Kennedy International Airport N.Y., USA. 2. T. lösen seit 1987 die Two Letter Codes für Luftfahrtgesellschaften ab, z.B. anstatt bisher LH (Deutsche Lufthansa) jetzt DLH. (Schroeder, TourCon)

Ticket
Flugschein, Fahrtausweis, Eintrittskarte; Ticketing ist der Vorgang der Ausstellung von Flugscheinen, Fahrtausweisen usw. (Schroeder, TourCon)

Ticket Fee
Gebühr für die Erstellung von Flugtickets und Bahnfahrkarten im Reisebüro. Anders als bei der Transaction Fee wird die T. pauschal erhoben. Bei Geschäftsreisen erfolgt seitens des Reisebüros keine detaillierte Abrechnung der Leistungen eines Reisebüros. Die Provision kann beim Unternehmen bleiben. (Schroeder, TourCon)

Ticketloses Fliegen
Bei fast allen Carriern etablierte Möglichkeit des Fliegens ohne Ausstellung eines Papiertickets. Durch Eingabe der Buchungsnummer und Legimitation, z.B. durch Kreditkarte, erhält der Fluggast seine Bordkarte. (Schroeder, TourCon)

Tide
Sammelbegriff für die Gezeiten der Meere (Ebbe, Flut). (Schroeder, TourCon)

TIN
Touristische Informationsnorm, wurde 1992 eingeführt und stellt Regeln auf, wie in einem Informations- und Reservierungssystem (IRS) über das touristische Angebot informiert und wie mittels spezieller Auswahlkriterien auf dieses Angebot zugegriffen werden kann. Die TIN konzentrierte sich ursprünglich auf die Beschreibung der touristischen Infrastruktur und des Gastgewerbes. In der zweiten Auflage im Jahr 2000 wurde der Fokus auf die Funktionalitäten und die Rahmenbedingungen der technischen Buchbarkeit, die rechtlichen Rahmenbedingungen sowie auf den definitorischen Teil gelegt. Die überarbeitete TIN enthält daneben Hinweise für die Katalogerstellung, Zusammenstellung der notwendigen Informationen in der Legende von Gastgeberverzeichnissen, Muster für AGB für Veranstalter im deutschen Tourismus sowie Hinweise zum aktuellen Stand der Klassifizierungssysteme in Deutschland. An der Erstellung der zweiten Auflage hat die Deutschland Informations- und Reservierungsgesellschaft (Dirg) mitgewirkt. Die Dirg hatte mit der Vorlage der Dokumentation einer systemneutralen Schnittstelle (ISI) im Sommer 1999 den Grundstein für die Kompatibilität von IRS gelegt. Bei der neuen TIN handelt es sich um einen offenen, neutralen Standard, dessen Anwendung jeder Tourismusorganisation, den Anbietern verschiedener touristischer Leistungen und Software-Unternehmen frei zugänglich ist und unentgeltlich genutzt werden kann. DieTIN ist einmalig in Europa. (Schroeder, TourCon)

Topografie
Geografische Lage oder Ortsbeschreibung. (Schroeder, TourCon)

Tourismus
Reisen, Fremdenverkehr in größerem bis massenhaftem Ausmaß von Menschen aus allen Gruppen einer Gesellschaft zum Besuch bestimmter Orte (Urlaubsort, Kurort, Erholungsort) und Gebiete (Fremdenverkehrsgebiet, Feriengebiet) mittels bestimmter Dienstleistungen (Reisebüro, Reiseveranstalter, örtliche und regionale Fremdenverkehrsorganisationen, Verkehrsmittel, Gastgewerbe, Ferienanlagen usw.). Tourismus ist in den Industrienationen zum Bestandteil des Lebensstils und der Lebensbedingungen geworden. Er führt zu alljährlichen Wanderbewegungen von Millionen Menschen, die die meisten Länder der Welt erreichen (Massentourismus). Der Tourismus stellt einerseits einen erheblichen Wirtschaftsfaktor dar, bedeutet jedoch auch soziokulturelle Begegnung und Konfrontation zwischen Reisenden und Einheimischen, Dadurch werden vielerorts tief greifende Veränderungen ausgelöst. Abgesehen von Anstößen zur Verbesserung von Lebensbedingungen und der Infrastruktur in den Reiseländern bzw. Reiseregionen sind mit Tourismus durchaus Probleme verbunden: Zerstörung der Natur durch touristische Infrastruktur und Übernutzung; Veränderung von sozialen Strukturen; Veränderung von soziokulturellen Traditionen insbes. durch Kommerzialisierung. Zwischen Tourismus und Landschaft, Kultur, Brauchtum bestehen erhebliche Zusammenhänge: Werden die letzteren zerstört, schwindet die Attraktivität für den Tourismus. Daher muss Tourismuspolitik zu einem gewichtigen Teil auch Umwelt- und Kulturpolitik sein. Lit.: Kaspar „Der Tourismus - ein wichtiges Kultur- und Wirtschaftsphänomen". Nach der Definition von WTO und OECD bezeichnet Tourismus alle Reisen über mehr als 24 Stunden, die der Erholung, geschäftlichen oder Studienzwecken oder der Gesundheit dienen. (Schroeder, TourCon)

Tourismusbarometer
Informationssystem zur Tourismusentwicklung in den neuen Bundesländern. Träger und Finanzier des Barometers ist der OSGV (Ostdeutscher Sparkassen- und Giroverband). Durchgeführt wird es vom DWIF (Deutschen Wirtschaftswissenschaftlichen Institut für Fremdenverkehr an der Universität München). (Schroeder, TourCon)

Tourismuserhebung
Repräsentative Stichprobenerhebung über das Reiseverhalten der deutschen Wohnbevölkerung. Die Erhebung wird seit dem Jahr 1999 zur Abdeckung der Verpflichtungen aus der Tourismusstatistikrichtlinie der EU vom Institut Geoplan, Aachen, im Auftrag des Statistischen Bundesamtes durchgeführt. In vier Wellen über das Jahr verteilt werden 10.000 gereiste Personen nach den von ihnen unternommenen Reisen (Urlaubsund Erholungsreisen mit fünf und mehr Tagen Dauer, Kurzreisen, Dienst- und Geschäftsreisen) befragt. Die Ergebnisse werden in der Querschnittsveröffentlichung Tourismus in Zahlen des Statistischen Bundesamtes veröffentlicht. (Schroeder, TourCon)

Tourismuskonzeption
Basierend auf einer Bestandsanalyse, formuliert meist ein externes Beratungsbüro in Zusammenarbeit mit dem Auftraggeber (Stadt, Gemeinde, Region) und der Bevölkerung, eine Leitidee zum Aufbau eines touristischen Images. Aus der Leitidee werden Entwicklungsziele abgeleitet, dann Strategien zu deren Umsetzung festgelegt. Zum Inhalt einer T. gehören auch die Benennung einzelner Maßnahmen und die Aufzählung von Angebotsbeispielen. (Schroeder, TourCon)

Tourismusmarketing
Marketing, das Unternehmen oder Destinationen auf dem touristischen Markt betreiben. Besonderheiten des touristischen Marketings sind die abstrakte Dienstleistung und der Konsum in einem emotionalen Bereich. (Schroeder, TourCon)

Tourismusorganisation
Aufbau- und ablauforganisatorisches System in einer Destination. T.n bewältigen kooperative Aufgaben im Tourismus bzw. legen die Zusammenarbeit der Tourismusträger fest. Zielsetzung der privaten oder staatlichen Institutionen ist die Förderung des Tourismus. Zu den T.n auf Ortsebene zählen beispielsweise Kurverwaltungen, Tourist-Informationen und Verkehrsvereine. (Schroeder, TourCon)

Tourismuswirtschaft
Die wirtschaftliche Bedeutung der Tourismusbranche in Deutschland wird durch die Anzahl der Beschäftigten, den Umsatz und die Steuereinnahmen charakterisiert. Die Gesamtzahl der Beschäftigten in den unmittelbaren und mittelbar dem Tourismus zugeordneten Bereichen (z.B. Einzelhandel, Verkehrsmittel) inklusive Teil- und Saisonarbeitskräften beträgt rund 2,8 Mill. Der Anteil der vom Tourismus abhängigen Arbeitsplätze an der Gesamtbeschäftigung in Deutschland liegt bei 8% (Stand 1999). Für 1999 wurde ein Umsatz von 275 Mrd. DM ermittelt. Dies entspricht einem Anteil von rund 8% am BIP. Durchschnittlich 2 bis 3% des touristischen Nettoumsatzes (ohne MwSt) fließen durch Gewerbesteuer, Grundsteuer und anteilige Lohn- und Einkommensteuer an die Kommunen zurück. (Schroeder, TourCon)

Touristen
Für statistische Zwecke des internationalen Reiseverkehrs hat der WTO wie folgt definiert: T. sind vorübergehende Besucher, die wenigstens eine Nacht und weniger als ein Jahr im Besuchsland verbringen; ihr Besuchszweck kann wie folgt beschrieben werden: a) Freizeit (Erholung, Urlaub, Gesundheit, Studium, Religion und Sport), b) geschäftliche Tätigkeit, Familie, Mission, Versammlung. Nach Definition der OECD sind Touristen Personen, die sich mindestens 24 Stunden außerhalb ihres Wohnortes aufhalten zu beruflichen, vergnüglichen oder anderen Zwecken (außer Arbeit, Studium und Daueraufenthalt). (Schroeder, TourCon)

Touristik
1. gebräuchlich als Grund- und Bestimmungswort, z.B. in Flug-, See-, Schienen- und Straßentouristik oder Touristikbranche (z.B. T.-experte, T.-unternehmen). Der Begriff wird weit gehend gleichgesetzt mit Tourismus- bzw. Fremdenverkehrsgewerbe. 2. Software mit Stammdatenverwaltung, Auskunfts-, Reservierungs- sowie Buchungssystem mit Ticketing, Mailing und Rechnungswesen der Firma WBS Blank. (Schroeder, TourCon)

Touristikjahr
Bei den meisten Reiseunternehmen Geschäftsjahr mit der Laufzeit vom 1.11. bis zum 31.10. des Folgejahres. (Schroeder, TourCon)

Tourist-Information
Seit 2001 bundeseinheitliche Empfehlung des DTV für die Bezeichnung touristischer Organisationen auf Ortsebene. An die Bezeichnung anschließen soll sich der Ortsname. Zu den Aufgaben der TI gehören die Durchführung lokaler Marketing-Maßnahmen und diverse Service-Leistungen. Dazu zählen v.a. Angebotsgestaltung, Marktforschung und Zimmervermittlung bzw. generell Gästebetreuung. (Schroeder, TourCon)

Touristische Nachfrage
Bei Betrachtung des Begriffs nach den Kriterien der Motivation oder Zielsetzung können im Wesentlichen folgende Tourismusarten unterschieden werden, nach Prof. C. Kaspar, St. Gallen:
• Erholungstourismus (z.B. Urlaubs- und Kurtourismus),
• kulturorientierter Tourismus (z.B. Bildungs- und Wallfahrtstourismus),
• gesellschaftsorientierter Tourismus (z.B. Verwandten- und Bekanntenbesuche),
• freizeitorientierter Tourismus (z.B. Erlebnisreisen und Sporttourismus von aktiv oder passiv am Sportgeschehen Beteiligten),
• wirtschaftsorientierter Tourismus (Geschäfts-, Kongress-, Ausstellungs- und Messetourismus) sowie
• politikorientierter Tourismus (z.B. im Zusammenhang mit politischen Veranstaltungen, Tourismus von Diplomaten). (Schroeder, TourCon)

touristische Routen
Die touristische Erschließung der deutschen Landschaften und kulturellen Sehenswürdigkeiten auf vorgegebenen Verkehrswegen begann mit der Gründung der Deutschen Alpenstraße. Mit der Erschließung und Zunahme des Individualverkehrs in den 6oer Jahren wurde damit begonnen, durch Beschilderung Routen von besonderem touristischen Interesse bekannt zu machen. Eine Vielzahl von T. sind entlang von historischen Trassen angelegt worden, die bereits zur Römerzeit und später im Mittelalter wichtige Handels- und Heerstraßenwaren.
Heute verlaufen die T. nur noch auf Teilabschnitten der historischen Trassen, z.B. die Straße der Kaiser und Könige oder die Straße der Romanik. Neben T. mit kulturhistorischer Thematik gibt es die T. mit landschaftlichen Schwerpunkten wie Deutsche Alleenstraße oder lukullischer Art wie die Rheingau-Riesling-Route. In Deutschland gibt es rund 150 T. Laut DTV sind Ferienstraßen oder Touristikstraßen auf Dauer angelegte, genau bezeichnete Reiserouten auf Bundes- und Landesstraßen, die dem Reisegast thematisch abgegrenzte spezielle Attraktionen bieten. Grundsätzlich werden T. definiert als Ferienstraßen mit thematischer, verkehrslenkender Kennzeichnung zu touristischen Zentren mit Sehenswürdigkeiten kultureller oder landschaftlicher Art. (Schroeder, TourCon)

touristisches Angebot
Das T. setzt sich nach Angaben des Statistischen Bundesamtes aus den unter schiedlichsten Komponenten zusammen. Das ursprüngliche touristische Angebot umfasst natürliche Gegebenheiten wie geografische Lage, Klima, Topografie, Landschaftsbild, Vegetation, Tierwelt, soziokulturelle Verhältnisse wie Kultur, Tradition, Mentalität, religiöse und profane Bauten, Sprache, Gastfreundschaft sowie allgemeine Infrastruktur als Basis für den Tourismus. Zum abgeleiteten touristischen Angebot zählen Einrichtungen des Aufenthalts (z.B. der Beherbergung, Verpflegung und Unterhaltung, der erholungsmäßigen und sportlichen sowie der wirtschaftlichen Betätigung) und Einrichtungen der Vermittlung (Reiseagenturen, Verkehrsverein). Daneben gehört die touristische Infrastruktur zum Angebot. Bei dieser kann es sich um Einrichtungen handeln, die primär für den Tourismus erstellt worden sind, etwa Skilifte, Luftseilbahnen, Zahnradbahnen, Kureinrichtungen, oder um Infrastruktur, die nicht spezifisch fremdenverkehrsorientiert ist, aber trotzdem den Tourismus fördert, z.B. Schwimmbäder, Parkanlagen, Tennis- und Golfplätze, Wassersporteinrichtungen, Reitanlagen, Theater, Spielkasino etc. Weiterhin stellen auch Wirtschaftsbereiche dem Fremdenverkehr Dienstleistungen zur Verfügung, z.B. der Einzelhandel, obwohl sie hauptsächlich zur Versorgung der ansässigen Bevölkerung dienen. (Schroeder, TourCon)

touristisches Leitbild
Stellt in komprimierten Grundsätzen das Selbstverständnis und den Zukunftsentwurf einer Tourismusregion oder eines Tourismusortes dar. Das dem T. L. zugrundliegende Werte- und Zielsystem wird von einem breiten Grundkonsens aller Tourismusbeteiligten getragen. Die Funktionen des Leitbildes liegen v.a. in der Erhöhung der Handlungsbereitschaft der Tourismusakteure, der Standortbestimmung und Identitätsbildung sowie der Vermeidung von Fehl- und Doppelinvestitionen. (Schroeder, TourCon)

Touristscope
Marktuntersuchung, 1986 von Infratest zusammen mit Reiseveranstaltern und Fluggesellschaften entwickelt. T. untersucht kontinuierlich den deutschen Urlaubsreisemarkt mit allen langen (fünf Tage und mehr) und kurzen (zwei bis vier Tage) Urlaubsreisen mit den Merkmalen: Reiseziel, Reisedauer, Zielländer, Unterkunft, Verkehrsmittel, Organisationsform und -grad der Reise. Befragt werden Bundesbürger ab 14 Jahren im Westen telefonisch, im Osten persönlich. Den Auftraggebern DB und Reiseveranstaltern sowie gelegentlich LH und Bundesverkehrsministerium stehen die Ergebnisse nach Abschluss des Touristikjahres zur Verfügung. (Schroeder, TourCon)

Transaction Fee
Vergütungsmodell im Firmengeschäft, bei dem das Reisebüro pro Vorgang (z.B. Buchung, Umbuchung, Ticketausstellung) eine Gebühr vom Unternehmen erhält. Entsprechend der Management Fee werden auch bei der T. F. Nettotarife mit den Leistungsträgern (Fluggesellschaften, Hotels, Autovermietern) vereinbart, oder das Reisebüro gibt die Provisionen an das Unternehmen weiter. (Schroeder, TourCon)

Transfer
Personentransport zwischen verschiedenen Leistungsträgern, z.B. Hotel-Flughafen, Schiff-Bahnhof, meist Bestandteil der Pauschalreise. (Schroeder, TourCon)

Travel Industry
Dieser Begriff bezeichnet sowohl die Touristikbranche eines Landes als auch die Gesamtheit der Leistungsträger im Rahmen des Tourismus wie z.B. die Verkehrsträger (Flugzeug, Schiff, Bahn, Bus u.a.), Hotel- und Gastgewerbe, Reiseveranstalter und- vermittler, Autovermieter, Fachpresse u.a. (Schroeder, TourCon)

Traveller
Bezeichnung für Alternativ- oder Rucksacktouristen. Sie lehnen den organisierten Tourismus ab. Ihr Ziel ist es, mit relativ wenig Geld unterwegs zu sein und Land und Leute aus anderer Perspektive kennen zu lernen. (Schroeder, TourCon)

Travel Management
Von Unternehmen eingesetzte Kontrollinstanz im Dreiecksverhältnis von Unternehmen, Leistungsträgern und Reisebüros. T.M. dient der Erschließung neuer Wertschöpfungspotentiale sowie einer Prozessoptimierung durch Kombination von Service-Leistungen und Technik. (Schroeder, TourCon)

Trekking
Bergwandern. Bei bestimmten organisierten T.-Reisen ist für den Gepäcktransport z.B. mit Pferden, Yaks, Kamelen, Trägern oder Begleitbus gesorgt. Nach Outdoor-Handbuch vom Conrad Stein Verlag: Wildniswandern. Wildnistouren sind mehrtägige Wanderungen mit Zelt und Rucksack in abgelegenen Naturräumen. Die Amerikaner nennen es Backpacking, die Neuseeländer Tramping. (Schroeder, TourCon)

Trend
Ausdruck oder Begleiteffekt einer generellen Kulturentwicklung. Im T. schafft sich die Kultur eine Möglichkeit, ihre verspürten Probleme besser in den Griff zu bekommen. Im Wellness-Trend äußert sich z.B. eine Sehnsucht nach Entlastung und Entspannung. (Schroeder, TourCon)

Trendstudie RA
Diese Studie gibt Auskunft über langfristige Entwicklungen mit einer Einschätzung der touristischen Nachfrage in den nächsten zehn Jahren. Die Zahl der Urlaubsreisen kann danach bis 2010 noch deutlich wachsen. Mit den qualitativen Wachstumsmöglichkeiten sind allerdings Strukturveränderungen verbunden wie neue Zielgruppengewichtungen, z.B. über jüngere Senioren als Wachstumsmotor, andere Zielpräferenzen (mehr Fernreisen), kürzere Reisedauer. (Schroeder, TourCon)

Trinkgeld
Freiwilliges Entgelt an Bedienungspersonal im Gastgewerbe (Hotels, Gaststätten, auf Schiffen) u.a. Die Zahlung von T. ist eine persönliche Form der Anerkennung für erhaltene Dienstleistungen. Sie wird nach Kulturkreisen, Ländern und Regionen sowie nach Leistungsträgern unterschiedlich gehandhabt. (Schroeder, TourCon)

 
U
Überbuchen
Hierbei wird das Buchungsangebot bewusst über die Anzahl vorhandener Plätze/Betten hinaus gestreut, um eine möglichst optimale/maximale Auslastung der Kapazität zu erzielen. Auf dem Flugsektor besteht die Erfahrung, dass Überbuchungen auf Grund von No Shows einem Wahrscheinlichkeitsfaktor von 1:10.000 unterliegen, d.h., dass nicht alle Käufer eines Tickets auch zum Flugtermin einchecken. Nach Vorschlag der EU-Verkehrskommission sollen die Fluggesellschaften auch ohne Vorliegen einer Regressforderung den Kunden einen erhöhten finanziellen Ausgleich zahlen für Linienflüge sowie für Charterflüge vom Reiseveranstalter (750 bis 1500 Euro, je nach Entfernung, Stand 2002). (Schroeder, TourCon)

Umbrella-Effekt
Bedeutet im Marketing die positive Beeinflussung, die neuen Marken die Marktdurchdringung erleichtert durch das gute Image bereits eingeführter Marken und das Zusammenfügen aller Produkte zu einer Markenfamilie. (Schroeder, TourCon)

Umbuchung
Änderung einer Reservierung, bei der Gebühren entstehen können (Umbuchungen werden im Flugverkehr meist nur dann kostenlos vorgenommen, wenn der Reservierung keine Ticketausstellung gefolgt ist). Beim Reiseveranstalter hängt diese Gebührenpflicht vielfach von den Vertragsbedingungen mit seinen Leistungsträgern ab. Er kann sie sonst auch unter der Begründung eines zusätzlichen Zeit- und Arbeitsaufwandes beim Kunden geltend machen. (Schroeder, TourCon)

Umsatz
Summe der in einer Periode verkauften Güter bzw. erbrachten Dienstleistungen, auch als Entgelt bzw. Erlös/Umsatzerlös bezeichnet; Begriff aus dem Rechnungswesen. Die Netto(umsatz)rendite bezieht sich im Gegensatz zum Betriebsergebnis nicht auf die Provisionserlöse, sondern auf den Bruttoumsatz. (Schroeder, TourCon)

Umsatzsteuer
Mehrwertsteuer, die Besteuerung von Lieferungen und sonstigen Leistungen, die ein Unternehmer im Inland gegen Entgelt im Rahmen seines Unternehmens ausführt. Für Leistungsträger, Reiseveranstalter und Reisebüros kommen unterschiedliche Besteuerungsformen zur Anwendung wie Regelbesteuerung, Margenbesteuerung. Ebenso unterschiedlich ist die Besteuerungsgrundlage definiert (Umsatz, Marge, Provision). Der Umsatzsteuerbetrag beträgt seit dem 1. April 1998 16 v.H. der jeweiligen Besteuerungsgrundlage. Daneben existiert ein begünstigter Steuersatz von 7 v.H. u.a. für Lebensmittel, Bücher, Theateraufführungen und inländische Beförderungsleistungen per Bahn, Schiff, sofern die Beförderungsstrecke nicht mehr als 50 km beträgt. (Schroeder, TourCon)

Umwelt
Lebensraum; Landschaft, Luft, Klima, Wohnumfeld, Wohnverhältnisse, Arbeitsplatz, Siedlungsform und -struktur. Die immer größer werdende Zahl von Menschen und die Technisierung bedrohen die natürlichen Kreisläufe und Verflechtungen (Ökologie). Daher werden immer größere Anstrengungen notwendig, den Lebensraum zu erhalten. (Schroeder, TourCon)

Umweltschutz
Alle Maßnahmen zur Erhaltung und Verbesserung des Lebensraumes (Umwelt), insbes. der lebensnotwendigen Elemente Wasser, Luft, Pflanzen und Tiere. Rechtsbestimmungen zum Umweltschutz sind in Deutschland u.a. Abfallbeseitigungsgesetz, Bundesimmissionsschutzgesetz und Bundesnaturschutzgesetz. Da die Überwachung der Vorschriften außerordentlich schwer ist, lässt sich Umweltschutz im Freizeitbereich kaum wirkungsvoll durchführen. Wichtig ist deshalb, beim Einzelnen ein Umweltbewusstsein zu erzeugen. (Schroeder, TourCon)  

Umweltverträglichkeit (UVP)
Im Bereich von Energie-, Rohstoff-, Forschungs-, Lebensmittel- und Naturschutzpolitik freiwillig oder z.T. bereits nach ges. Vorgaben (Bundesimmissionsschutzgesetz, Atomgesetz) durchzuführendes Prognosegutachten. Bereits in der Planungsphase von Projekten, besonders auch solchen der Touristik, werden hierbei die Auswirkungen der Verwirklichung auf Luft, Wasser, Landschafts- und Ortsbild usw. geprüft, meist durch den Bauträger selbst bzw. in seinem Auftrag. Auf EU-Ebene durch Richtlinie vom 27. Juni  1985  zur Verfahrensvereinheitlichung,  zum Schutz vor Wettbewerbsverzerrungen und zur Sicherung eines Mindeststandards für die Mitgliedsstaaten zur Pflicht gemacht. Nach dem bundesdeutschen Gesetz zur Umsetzung dieser Richtlinie ist eine UVP vorgeschrieben u.a. für die Errichtung von Feriendörfern, Hotelkomplexen und sonstigen großen Einrichtungen für die Ferien- und Fremdenbeherbergung. (Schroeder, TourCon)

Unternehmensleitbild
Zum langfristigen Planungskonzept eines Unternehmens oder einer Organisation gehört neben der Festlegung der langfristigen Ziele, der Definition der Unternehmenspolitik, die Formulierung eines Unternehmensleitbildes. Dieses hält in wenigen konzentrierten Aussagen die unternehmenspolitischen Ziel- und Grundsatzentscheidungen fest. Es spiegelt den grundlegenden Willen der Unternehmensleitung wider und stellt eine verbindliche Führungsvorgabe für alle Mitarbeiter dar. Folgende Sachverhalte und Beziehungen sollen in einem Unternehmensleitbild festgelegt werden:
• Die Marktleistungen, die in bestimmten Zeiträumen bestimmten Abnehmern zur Verfügung stehen sollen,
• die angestrebte Marktposition des Unternehmens, 
• die geografische, soziodemografische und psychografische Marktbestimmung,
• die generelle Verhaltensweise des Unternehmens gegenüber Kunden, Konkurrenten und Lieferanten,
• den zu erzielenden Gewinn und dessen Verwendung,
• das Verhalten des Unternehmens gegenüber Staat, Gesellschaft und Umwelt,
• den Wirtschaftlichkeitsgrad der angebotenen touristischen Dienstleistungen,
• das Verhalten gegenüber den eigenen Mitarbeitern. (Schroeder, TourCon)

Unternehmer
Ist eine Person, die ein Unternehmen plant, gründet oder leitet. Der U. im engeren Sinne ist selbst Eigentümer des von ihm geleiteten Unternehmens und besitzt die Verfügungsgewalt über den erzielten Gewinn. Dafür trägt er das volle Risiko und haftet für Verluste mit seinem Vermögen. Als U. im weiteren Sinn bezeichnet man heute auch leitende Angestellte (Manager). (Schroeder, TourCon)

Upgrade
1. Leistungsaufbesserung ohne Aufpreis oder Zuschlag, Verkaufsförderungsmaßnahme zur besseren Auslastung bei Leistungsträgern und Veranstaltern. Bei Last-Minute-Angeboten gebräuchlich im Zusammenhang mit Aufrücken in einen höheren Leistungsstandard. 2. In der EDV häufig im Sinne von Update verwendeter Begriff. Als U. wird i.d.R. ein Umstieg auf eine verbesserte Produktversion bezeichnet. Hierbei kennzeichnet eine höhere Versionsnummer immer eine aktuellere Version eines Programms. (Schroeder, TourCon)

Urlaub
Der Begriff ist im Mittelalter aufgekommen und bezeichnete für einen Ritter die Erlaubnis, sich vorübergehend aus dem Gefolge seines Fürsten zu entfernen. Zusammenhängende arbeitsfreie Tage innerhalb einer bestimmten Zeit mit der Möglichkeit der selbstbestimmten Verwendung. (Schroeder, TourCon)

Urlaubsanspruch
Der gesetzliche Mindesturlaub wird durch das Bundesurlaubsgesetz garantiert und beträgt 24 Werktage (vier Kalenderwochen). Tarifvertragliche Regelungen erweitern den gesetzlichen Urlaubsanspruch. Bei gleichzeitig wachsendem Einkommen und sinkenden Preisen für Pauschalreisen können die Bundesbürger immer mehr und aufwendigere Urlaubsreisen unternehmen. (Schroeder, TourCon)

Urlaubsformen
Mit Reiseanalyse RA 2001 sind die Bundesbürger nach möglichen U. für die kommenden drei Jahre befragt worden, um Auskunft für ein mögliches Marktpotenzial der Interessenten zu erhalten. Die Antwortmöglichkeiten sind einer separaten Tabelle unter den Rubriken „mit Interesse, ziemlich sicher und wahrscheinlich" aufgeteilt. (Schroeder, TourCon)

Urlaubsfreude
Für den Fall von entgangener Urlaubsfreude durch schuldhaftes Verhalten des Reiseveranstalters, kann der Reisende Schadenersatz oder auch die Erstattung des gesamten Reisepreises fordern. (Schroeder, TourCon)

Urlaubsmotive
Anhand der Reiseanalyse RA 2001 ist die deutsche Bevölkerung ab dem 14. Lebensjahr - separat nach West und Ost - repräsentativ gefragt worden, welche besonders wichtigen U. entscheidend für ihre Urlaubsreisen sind. Ergebnisse aufgelistet in separater Tabelle. (Schroeder, TourCon) 

Urlaubsreiseabsichten
Werden z.B. von der Reiseanalyse RA zum Jahresbeginn erhoben. Für 72% der Deutschen war zu diesem Zeitpunkt schon klar, dass sie (wahrscheinlich) eine Urlaubsreise machen; 17% haben bereits fest gebucht; bei 28% ist das Ziel allerdings noch offen. Kleiner wird die Zahl der Nichtreisenden mit 14%. (Schroeder, TourCon)

Urlaubsreisen
Nach Reiseanalyse RA alle Reisen, die nicht beruflichen Zwecken dienen und mindestens fünf Tage dauern. Kuraufenthalte gelten danach ebenfalls nicht als U. Auf Grund dieser Einschränkungen sind die Zahlen nicht ohne weiteres mit den amtlichen Statistiken über Ankünfte und Übernachtungen vergleichbar. Nach RA 2001 für 2000 wurden 62,2 Mill. U. ermittelt, davon 48,4 Mill. Haupturlaubsreisen, 13,8 Mill. weitere Urlaubsreisen. (Schroeder, TourCon)

USP
Unique Selling Proposition; Begriff aus der Werbung/dem Marketing für die Einzigartigkeit oder Besonderheit eines Produktes, leitet sich als Verbraucherversprechen aus der angestrebten Positionierung ab. Vom Reiseveranstalter oder Leistungsträger muss dem Verbraucher ein wirklicher, nach Möglichkeit einzigartiger Nutzen versprochen werden. (Schroeder, TourCon)

 
V
Vakanz/Vakanzprüfung
Freie Kapazitäten, Prüfung von V. überwiegend über CRS durch Zugriff auf die Datenbanken der Veranstalter und Leistungsträger, zumeist vor einer Buchung. (Schroeder, TourCon)

Veranstaltermarkt
FVW International legt seit 1972 alljährlich eine Dokumentation über den Markt der Veranstalterreisen vor. Die FVW-Dokumentation „Deutsche Veranstalter in Zahlen" zählt Veranstalterreisen ohne Einschränkung nach Reisedauer und Alter der Urlauber. Enthalten sind Veranstalter, die mit ihrem Hauptsitz oder einer Niederlassung im deutschen Markt präsent sind und hier Urlaubsreisen anbieten. (Schroeder, TourCon)

Veranstalterreisen
nach Reiseanalyse RA alle Urlaubsreisen, die mit Hilfe eines Reiseveranstalter, und/oder eines Reisebüros vorbereitet und durchgeführt werden. Bei dieser Erhebung werden Pauschalreisen aus dem Katalog eines Veranstalter (Voll- und Teilpauschalreisen) und Urlaubsreisen mit sonstigen Buchungen im Reisebüro zusammengefasst. Für die Haupturlaubsreise 2000 betrug der Anteil der V. 48,5%. (Schroeder, TourCon)

Verbände
Organisatorische Zusammenschlüsse von Unternehmen zum Zweck der gemeinsamen Verfolgung von Mitgliederinteressen. V. bringen den Sachverstand in die öffentliche Diskussion ein und sorgen für geeignete Informationen. Speziell den mittelständischen Unternehmen sind V. im Hinblick auf die wachsende Gesetzesflut und sonstige Belastungen sowie die Vermittlung von Spezialistenwissen durch verbandliche Beratung und Hilfe eine notwendige Stütze. (Schroeder, TourCon)

Verbundwerbung
Form der kooperativen Werbung, bei der Unternehmen der gleichen Wirtschaftsstufe, aber unterschiedlicher Branchen gemeinsame Werbung betreiben; speziell üblich bei Werbung mit Partnern bedarfsverwandter Produkte, bei der Marktziele oft nur durch Kooperation zu erreichen sind. (Schroeder, TourCon)

Verkäufermarkt
Begriff aus der Volkswirtschaftslehre. Bei den Angebots-Nachfrage-Relationen spricht man von einem Verkäufermarkt, wenn die Nachfrage größer ist als das Angebot, also die Verkäufer die Wettbewerbsbedingungen weitgehend bestimmen können. (Schroeder, TourCon)

Verkaufsförderung
Eine Vielzahl von Maßnahmen, mit denen der Absatz kurzfristig stimuliert werden soll. Darunter fallen Messeauftritte. V. kann z.B. im Reisebüro durch Wettbewerbe oder eine ausgefallene Präsentation stattfinden. (Schroeder, TourCon)

Verkehrsamt
Überwiegend Kommunalbehörde zur Förderung des örtlichen Fremdenverkehrs. Die kommunalen V. werden zunehmend in GmbH umgewandelt; nicht nur eine formale Sache. Durch den Charakter des privatwirtschaftlich geführten Dienstleistungsunternehmens werden dabei die wesentlichen Voraussetzungen erfüllt:
• Erweiterung des Handlungsspielraums
• Beteiligung der angeschlossenen, interessierten touristischen Betriebe
• Kommerzialisierung der Leistungen. (Schroeder, TourCon)

Verkehrsbüro
Meist in zentraler Lage eingerichtetes Auskunftsbüro eines Fremdenverkehrsamtes, in dem auch touristische Leistungen angeboten werden können. Nach DIHK ist die Bezeichnung V. nicht ausschließlich den kommunalen Einrichtungen vorbehalten, sondern kann auch für ausländische Fremdenverkehrsämter (z.B. Schweiz) gelten. (Schroeder, TourCon)

Verkehrsgemeinschaft
1. kommunale Arbeitsgemeinschaft mehrerer Gemeinden mit dem gemeinsamen Ziel der Tourismusförderung.
2. Im ÖPNV gehen die kooperierenden Unternehmen über eine tarifliche Zusammenarbeit hinaus. Es kommt zu einer verkehrlichen Zusammenarbeit im Rahmen einer einheitlichen Netz- und Fahrplangestaltung, wobei jedoch keine Zuständigkeiten an eine besondere Organisation übertragen werden. (Schroeder, TourCon) 

Verkehrsmittel
Die nach erforderlicher Leistung und Verkehrsweg ausgestatteten Fahrzeuge zur Beförderung wie Flugzeuge, Bahnen, Kraftfahrzeuge (PKW, Busse) und Schiffe. Die touristische Verkehrsmittelnutzung RA 2001 für 2000 für die Urlaubsreisen der Bundesbürger gliedert sich in folgende Anteile:
•49,2% PKW/Wohnmobil
•34,6% Flugzeug
•9,1% Bus
•5,8% Bahn (Schroeder, TourCon)

Verkehrsverein
Lokaler privatrechtlich organisierter Verein zur Förderung des örtlichen Fremdenverkehrs. Zu seinen Mitgliedern zählen sowohl die am Fremdenverkehr interessierten gewerblichen Unternehmen als auch die Stadt oder Gemeinde. (Schroeder, TourCon)

Versicherungen im Tourismus
Die verschiedenen Reiseversicherungen dienen dem Urlaubsreisenden zur Abdeckung von Risiken, die mit der Reise verbunden sind. Komplettschutz wird im Paket angeboten. Bereits nach alter Rechtslage waren Reisebüros auf Grund ihres Vermittlungsvertrages verpflichtet, den Reisekunden auf die Möglichkeit des Abschlusses einer Reiserücktrittskosten-Versicherung hinzuweisen. Mit § 4 der neuen Informationsordnung ist diese Pflicht auch auf den Reiseveranstalter ausgedehnt worden. (Schroeder, TourCon)

Vertriebsweg
Weg eines Produkts vom Hersteller zum Endabnehmer. Man unterscheidet zwischen direktem und indirektem V., je nachdem, ob das Produkt vom Hersteller unmittelbar oder über Absatzmittler vertrieben wird. In der Tourismusindustrie übernehmen v.a. Reisebüros und Fremdenverkehrsstellen die Funktion von Absatzmittlern. Weitere V.e sind Internet, Telefon und Fernsehen. (Schroeder, TourCon)

VIP
Very Important Person; bestimmte Personen aus dem gesellschaftlichen, kulturellen und geschäftlichen Bereich genießen in der Touristik besondere Vorrechte. (Schroeder, TourCon)

Visum
Behördliche Erlaubnis zur Ein-, Aus- oder Durchreise, die von solchen Ländern gefordert wird, die sich nicht mit der Identitätsfeststellung des ausländischen Reisenden durch einen Pass begnügen. (Schroeder, TourCon)

Volksfeste
Sie entstammen meist dem Brauchtum und sind i.d.R. mit einem Attraktionsangebot oder Jahrmarkt verbunden. Für die Unterhaltung der Besucher sorgen traditionell in erster Linie die Schausteller. Die ältesten V. in Deutschland sind die Kirchweih- und Heiligenfeste sowie in bestimmten Gebieten Fastnacht und Karneval. Das größte und bekannteste V. ist das Münchner Oktoberfest („Wies'n"). Die wirtschaftliche Bedeutung der Volksfeste wird aus einer Marktstudie deutlich: Danach verzeichneten die ca. 14.000 Veranstaltungen im Jahr 2000 170 Mill. Besucher und einen Umsatz von 7,7 Mrd. DM. Fast die Hälfte der Besucher wohnen nicht am Veranstaltungsort: 39% sind Tages-, vier Prozent Übernachtungsgäste. Zusätzlich besuchten noch etwa 50 Mill. Menschen Weihnachts- und Jahrmärkte. (Schroeder, TourCon)  

Vollsortiment
Breites umfangreiches Sortiment eines Handelsbetriebs, z.B. Warenhauskonzeption „Alles unter einem Dach". Im Reisebürogewerbe ein breites Angebot, das sowohl zielgebiets- als auch zielgruppenspezifische Produkte umfasst. (Schroeder, TourCon)

Voucher
Reisegutschein zur Vorlage und Einlösung von Leistungen z.B. bei Hotels, Fluglinien oder Reedereien. Mit dem V. hat der Inhaber einen Anspruch auf Leistungen, die er bereits vorab bezahlt hat. Die Verrechnung der Leistungsträger erfolgt entweder mit dem Aussteller des Gutscheins oder mit dessen Verband/Dachorganisation, z.B. DER-Schiffsfahrschein. Mit diesem Verfahren sind meistens Sondervereinbarungen zwischen Leistungsträger und Reisebüro bzw. Reiseveranstalter verbunden; spez. Voucher-Provision, Superprovision. (Schroeder, TourCon)

 
 

W
Wanderwege
Zum Wandern bes. ausgewiesene oder bes. ausgesuchte Wegstrecken. W. werden durch bestimmte Zeichen markiert. Diese Arbeit übernehmen die Wandervereine, Gemeinden und Fremdenverkehrsvereine. Das Wanderwegenetz umfasst siedlungsnahe Wege, Rundwege für die Kurzzeiterholung in landschaftlich schönen Gegenden, Naturparks, Wanderwege, die bestimmte Orte miteinander verbinden, und Fernwanderwege, die ein Land oder sogar mehrere Länder durchqueren. W. werden in bes. Wanderkarten festgehalten. Neben den Fuß- gibt es auch Reit- und Radwanderwege. (Schroeder, TourCon)  

Wellness-Urlaub
Bestandteile sind z.B. ausgewogene Ernährung, soziale Kommunikation, Fitness und Entspannung. Wellness ist eine Synthese aus Fitness und Beauty. Seit Mitte der 90er Jahre wird dieses Konzept der Gesundheitspflege angeboten, mit dem ein Erlebniskonsum verbunden ist. In den meisten Fällen wird W. als Zweit- bzw. Kurzurlaub unternommen. Urlaubsmotiv ist die Erreichung des ganzheitlichen Wohlbefindens. Im Urlaubssegment Gesundheit und Wellness sind seit Jahren Zuwächse zu verzeichnen. Im Jahr 2000 wurden in Deutschland vier Millionen gesundheitsorientierte Urlaube unternommen. Ausdruck der Wellness-Bewegung, sind u.a. die zahlreichen neu entstandenen Kur- und Badezentren in Deutschland. (Schroeder, TourCon)  

Werbefahrten
Auch Verkaufs- oder Kaffeefahrten, die meist im Rahmen des Ausflugsverkehrs stattfinden. Diese stark verbilligten Busfahrten dienen in erster Linie der Werbung und dem Verkauf von bestimmten Waren einer Werbefirma. Bewerbung vom Schnellkochtopf bis zur Rheumadecke in einem Ausflugslokal oder einer Halle, meist verbunden mit unentgeltlicher Bewirtung. Haftungsrisiko und Verantwortung liegen zumeist bei der Werbefirma. Das Busunternehmen tritt als Leistungsträger und Reisemittler auf. Nach einem BGH-Urteil aus 1985 muss ein eindeutiger, unmissverständlicher Hinweis auf den Charakter der Fahrt bei der Ausschreibung angezeigt sein. (Schroeder, TourCon) 

Werbung
Die Information potenzieller Kunden zumeist über Medien mit der Zielsetzung, eine positive Reaktion auf das Angebot zu erwecken (Image oder Verkauf). (Schroeder, TourCon)  

Wertschöpfung
Unter W. versteht man die in den einzelnen Wirtschaftsbereichen erbrachte wirtschaftliche Leistung. W. wird als Differenz zwischen den Bruttoproduktionswerten und den Vorleistungen der einzelnen Wirtschaftsbereiche bestimmt (Bruttowertschöpfung), und das Nettoergebnis der Produktionstätigkeit, d.h. das vom Betrieb erzielte Gütereinkommen, ergibt sich aus dem Erlös (die nach außen abgegebenen Güterwerte), von denen die Vorleistungskosten abgezogen werden. (Schroeder, TourCon)  

Wettbewerb
als Auseinandersetzung zwischen Personen oder Gruppen, die bestimmte Leistungen erbringen. Der W. ist ein grundlegendes Kennzeichen der Marktwirtschaft. Langfristig kann nur der Leistungsfähigere bestehen, die Schwachen müssen aus dem Markt ausscheiden. Die Unternehmer sind gezwungen, diejenigen Güter anzubieten, die von den Konsumenten auch tatsächlich nachgefragt werden. Der Staat hat die Aufgabe, das Funktionieren des Wettbewerbs sicherzustellen (z.B.: Gesetz gegen unlauteren Wettbewerb). (Schroeder, TourCon)  

Wettbewerbsfähigkeit
Fähigkeit, am Markt im Wettbewerb genügend Leistungen zu einem guten Preis absetzen zu können und damit eine ausreichende Wertschöpfung zu erzielen. (Schroeder, TourCon)  

Wettbewerbsvorteile
Einmalige Stärken innerhalb der Konkurrenz, die im Konsumtrend liegen und dem Unternehmen/der Region/dem Produkt in Zukunft im Wettbewerb einen Vorteil bringen. (Schroeder, TourCon)  

Wholesaler
Im herkömmlichen Sinne der Großhändler. Im Tourismus Bezeichnung für den Reiseveranstalter, der Pauschalarrangements (Pauschalreisen, Leistungspakete) an Agenturen auf eigene Rechnung verkauft. (Schroeder, TourCon)  

Wintersaison
In der Touristik die zusammenhängende Zeit von November bis März des Folgejahres. (Schroeder, TourCon)  

Wintersport
Der W. hat im Vergleich zu den Sportaktivitäten im Sommerurlaub nur untergeordnete Bedeutung (nach RA). Bei Ausflügen und Kurzreisen steigt sein Anteil saisonal bedingt. (Schroeder, TourCon)

Winterurlaub
Urlaub in der Wintersaison (1.11. bis 31.3.) hat sich im Wesentlichen als zusätzliche freie Zeit zu den Weihnachtsfeiertagen und zum Jahreswechsel eingebürgert. W.-Reisen stehen zahlenmäßig weit hinter den Sommerurlaubsreisen, jedoch gilt der Winterurlauber als der aktivere, da er den W. in der Regel für Wintersport nutzt. Im Winter werden weit mehr Zweit- und Drittreisen unternommen. (Schroeder, TourCon)  

Wirtschaftlichkeit
Bedeutet die Erzielung eines bestimmten Ertrages mit einem Mindestausmaß an Aufwand. W. ist ein Grundprinzip des Wirtschaftens, das auf Maximalertrag ausgerichtet ist. (Schroeder, TourCon) 

Wirtschaftsfaktor Tourismus
Die internat. Tourismuswirtschaft (Travel & Tourism) ist einer der größten Industriezweige der Welt. Nach Schätzung des WTTC, Basis Januar 1995, beschäftigt die Branche weltweit rd. 212 Mill. Menschen, was einer Weltwirtschaftsleistung von 3,4 Bill. US-$ entspricht. Die Anzahl der Arbeitsplätze soll sich nach dieser Schätzung bis zum Jahr 2005 auf 338 Mill. erhöhen mit dann einem BSP-Anteil von 7,2 Bill. US-$. Der Anteil dieser Branche an der Gesamtweltwirtschaft beläuft sich dabei auf über 10 % und wird mit rd. 5,5 % jährl. wachsen. In Deutschland beträgt der Anteil des Tourismussektors nach Angaben des DRV auf Grund von Branchenuntersuchungen (Stand: 1997) 7 % des BSP. In diesem Wirtschaftszweig sind 2,0 Mill. Menschen beschäftigt, das entspricht 6,5 % aller Beschäftigten. Im Hinblick auf den hohen Anteil an Teilzeitbeschäftigten dürfte die Zahl der vom Tourismus abhängigen tatsächlich Beschäftigten in der Größenordnung von rd. 2,2 Mill. liegen. Der Wirtschaftsbereich Tourismus rangiert damit in seiner wirtschaftlichen Bedeutung vor der Land- und Forstwirtschaft und auch vor der chemischen Industrie. Er ist in seiner Bedeutung gleichzusetzen mit wichtigen Wirtschaftszweigen wie dem Maschinenbau und der Automobilindustrie. (Schroeder, TourCon)  

Workshop
Fachausstellung, auch parallel oder im Anschluss an Kongresse und Tagungen. Veranstaltung ohne großen Präsentationsaufwand zum Informationsaustausch; für Fachgespräche mit Einzelnen oder Gruppen, oft mit vorreservierten Gesprächsterminen. (Schroeder, TourCon)  

WTO
1. World Tourism Organization, besteht seit 1976, Sitz: Madrid. Mitglieder sind 115 Staaten und eine Vielzahl privater Organisationen. Die Bundesrepublik Deutschland ist durch den Bundesminister für Wirtschaft vertreten. Hauptaufgaben sind: weitere Liberalisierung im Reiseverkehr für die Industrieländer, technische Beratung der Entwicklungsländer zur weiteren Entwicklung des Tourismus und die Führung der Welttourismusstatistik. Die Organisation wird sich verstärkt der touristischen Entwicklungshilfe widmen. Hat 1999 den Global Code of Ethics for Tourism verabschiedet. 
2. World Trade Organization. (Schroeder, TourCon)  

 
Y
Yield
Begriff für größtmöglichen Durchschnittsertrag, z.B. pro Sitz in einem Flugzeug oder Passageertrag je Passagierkilometer (PKM). (Schroeder, TourCon) 

Yield Management à Yield-Steuerung
Yield-Steuerung
Buchungssteuerung; betrifft alle Maßnahmen im Reservierungsbereich, die der ertragsorientierten Auslastung vorhandener Kapazitäten dienen. Die Feinsteuerung wird durch EDV erheblich erleichtert; auch Tarifsteuerung z.B. bei Last-Minute-Reisen. (Schroeder, TourCon)

 
Z
Zahlungsbilanz
Bei der Z. handelt es sich um eine systematische Aufzeichnung aller ökonomischen grenzüberschreitenden Transaktionen von Inländern. Unter Inländern werden natürliche Personen mit ständigem Wohnsitz im Inland und Unternehmen, die den Schwerpunkt ihrer wirtschaftlichen Aktivitäten im Inland haben, verstanden. Die Zahlungsbilanz umfasst insbesondere: Dienstleistungsbilanz, Handelsbilanz, Kapitalbilanz. (Schroeder, TourCon)

Zielgebiete
Länder oder Regionen, die in einem bestimmten Zeitabschnitt von Touristen besucht werden. Man unterscheidet grob nach Inlands- und Auslandsreisen. Die WTO gliedert den Welttourismus statistisch nach folgenden Zielgebieten: 1. Europa inkl. Israel, 2. Nord- und Südamerika, 3. Asien und Pazifik, 4. Afrika, 5. Mittlerer Osten, 6. Südasien. (Schroeder, TourCon)

Zielgruppe
Gesamtheit aller effektiven und potenziellen Personen, die mit einer bestimmten Marketing-Aktivität angesprochen werden soll. Soziodemografische Zielgruppenmerkmale sind z.B. Alter, Einkommen, Beruf, Region und Ortsgrößenklasse. (Schroeder, TourCon)

Zimmernachweis
1. Von Fremdenverkehrsstellen getragene Büros zur Unterkunftsvermittlung. 
2. Elektronischer Z. Meist an Bahnhöfen oder anderen zentralen Punkten eingerichtete Leuchttafeln mit Fernbedienung über Postleitung, die den Belegungsstand der angeschlossenen Beherbergungsbetriebe aufzeigen. In Verbindung mit beleuchteten Weganzeigern und Telefonverbindungen ermöglichen sie dem Reisenden sofortige Zimmerreservierung. (Schroeder, TourCon)

Zweibettzimmer
Zimmer mit zwei nicht zusammenstehenden Betten für zwei Personen. (Schroeder, TourCon)

Zweit- und Drittreisen
Nach RA Reisen von mindestens fünf Tagen Dauer, die von der subjektiven Bedeutung her die zweite bzw. dritte Stelle einnehmen. (Schroeder, TourCon)

Zweitwohnsitz
Amtlich registrierter Aufenthaltsort mit einer Aufenthaltsdauer von mehr als sechs Wochen außerhalb des ursprünglich gemeldeten ersten Wohnsitzes. Neben der Nutzung aus dienstlichen Gründen wird der Z. oft auch als Aufenthaltsort zur Verbringung der Jahresfreizeit genutzt. (Schroeder, TourCon)

Zweitwohnungssteuer
Kommunale Steuer, die bereits in mehreren Bundesländern erhoben wird. Mit Änderung des Kommunalabgabengesetzes hat allerdings der bayerische Landtag derartige Wohnungssteuern untersagt. Fremdenverkehrsorte setzen das Instrument der Z. ein, um kaufkräftigen Auswärtigen den Zugang zu erschweren und den Wohnraum ständig am Ort lebenden Einheimischen vorzubehalten, die der örtlichen Geschäftswelt mehr Ertrag bringen. (Schroeder, TourCon)

 
